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wird w Reichstag.
22, N ovem b!?  f l a u t e t ,  am D ienstag, den 
Nehm»» B eratungen wieder auf-
"°Mber w ar er bis zum 8. N°-
Termin sa» - " " t  w ar nu r der früheste
gesetzs, ,!^nen  M iederzusam m entritt fest-
diesem bedeutete das nicht, daß nun  an
""sam m vl^ P lenum  unbedingt sich zu
K eichsu^A  Die Kommissionen für die
«eile -in- ^!§"uugsordnung und für die No- 
Zeit sind seit einiger
Seht n i ^  r ^er Arbeit. Aber diese A rbeit 
denken von statten, daß daran  zu
lagen r E  zweiten Lesungen dieser V or- 
Sll Pw num  noch vor N eujahr beginnen 
kein B eratungsstoff ist nicht nu r

sondern geradezu sm b a rra s  ä s  
Tisch - b- Es w ird da gewiß vieles un ter den 
letzte *!' öumal die kommende Tagung die 
^ fak to i, 1 ? ? ^ "  W ahlperiode ist. F rüher 
langer^» n E W ahlperioden 3 J a h re ;  m an ver­
öle erste ^ 2ahre, w eil sich ergab, daß
Arbeit i k n e  letzte Tagung wenig positive 
als sonn t e n ,  da in  ihnen noch vielm ehr 
Fil h»»" b»m Fenster h in au s geredet wurde, 
zeige» > ?^ en  Tagung, um den W ählern  zu 
-"der'i»Ä  khre Interessen auch vertrete, 
^  .? a g u n g .  um sich den W ählern  für 
diieb „ .^ " h le n  bestens zu empfehlen. E s 
iLria L  °M ntlich  nu r eine A rbeits-Tagung 
^ahk,»^ v seinerzeit die V erlängerung der 
Wurde Dioden " " "  3 auf 8 J a h re  beschlossen 
!>rh d ö ^ u rd e  dagegen mächtig gezetert; man 
iion einen A usfluß schwärzester Reak- 
^ e r e r  ^ e g e u W e r  konnte auf das Beispiel 
^rlam»»^ . ten, namentlich auf das des 
diesen "ramschen M usterlandes England, ver­
i r r  » ,,!""den . Inzwischen scheint m an sich 
">lt Linken überzeugt zu haben, daß
?Aurniv» W ahlperioden ganz gut aus- 
?"Sst drl «». d'^nn sonst würde m an ja  wohl 

^ W ie d e re in fü h ru n g  dreijähriger Pe- 
M a l d e m ^ ^ g i  haben. Am meisten lag  der 
,is A a it^ , E e  an kurzen W ahlperioden, um 
M n . nicht zur Ruhe kommen zu
Distel ,.»>. dens Zweck h a t sie aber andere 
krischen Wege gefunden. D ie partei- 
."Wnier« -^ .^ io rte ru n g en  während dieses 
pichtet n  En eine ziemliche V erw irrung  an- 

allem wußte man nicht recht, 
k o w ^  E  den N ationaliberalen  w ar. 

die politische Tätigkeit des

^ b p o litisc h en ^  bu den wichtigsten wirt-

^  M t der «  ^"stußreichsten Mitglieder 
dzl Annahn,tz*^^aldemokratie liebäugelt in 
sei Agrarische« ^  ^ese als Stuvmblock gegen 
den,?"" bildet von hohem Werte
s i^ r a tie  die?-^? daß. wenn die Sozral- 
d?r ^ im schiZ  Aufgabe erfüllt habe, sie 

S c h u ld A ?  ^ "d e . wie der Mohr. 
d i ? S o L "  hat. Zu glauben. 

« N t  b e n u t z t  °l- bloßes In -

^Slische^ Wenn in Berlin
' d e u tsc h e  R°^uusstellung ^öffnet

lcye Redakteure eine Sommer­

fahrt durch Schweden machen, wenn die Ber­
liner Liedertafel in Petersburg singt, wenn 
französische Pferde in Baden-Baden starten, so 
kommt das alles angeblich immer wieder dem 
Weltfrieden zugute. Die Phrase herrscht un­
umschränkt, sie ist stärker als alle konstitutio­
nellen Monarchen. Am tollsten wird es jetzt 
mit dem Sport getrieben, der als politisch-ver­
dienstliches Werk gilt, sobald internationale 
Preise ausgeschrieben sind. Die nächstjährige 
Prinz Heinrichfahrt der Automobile nach Eng­
land soll auf einmal die alte anglo-deutsche 
Gegnerschaft beseitigen. Dasselbe sagte man vor 
Jahren von der ersten Fernfahrt Paris- 
Berlin, und doch kam gleich daraus die Aera 
DelcassS, in der es einmal so bedrohlich aus-

rat Winter (nationalib.) 15,628 Stimmen ab­
gegeben. Bei der Hauptwahl erhielt Faber 
14,316 Stimmen, sodaß er diesmal 1481 
Stimmen mehr erhalten hat; Dr. Winter er­
hielt damals 7757, der konservative Kandidat 
Dunkel 6595 Stimmen, was zusammen 14,352 
Stimmen ausmacht. Winter hat also diesmal 
1273 Stimmen m e h r  erhalten als in der 
Hauptwahl die Leiden bürgerlichen Kandidaten 
zusammen. Bei diesem Wahlergebnis kann 
niemand bestreiten, daß die konservative 
Partei bei der Stichwahl alles getan hat, um 
dem nationalliberalsn Kandidaten gegen den 
Sozialdemokraten zum Siege zu verhelfen. 
Freilich ganz konnte auch das selbstlose Ein­
treten der Konservativen für den Kandidaten

sah, daß unsere Seeoffiziere in Kiel und Wil-s der vereinigten liberalen Parteien n ic h t gut 
helmshaven kamen Weihnachtsurlaub be-i machen, was die, andauernde Verhetzung durch 
kamen. Nachdem man so oft zu Wasser und i die demokratische Presse der Geschlossenheit der 
zu Lande, auf Segel-, Pferde- und Automobil- bürgerlichen Parteien für die Bekämpfung der
Wochen die „Völker verbunden" hat, ist nun 
auch die Luft nicht -mehr sicher vor dieser 
Phrase. Ein Berliner M ittagsblatt hat sich 
zu der sehr anerkennenswerten Reklame ent­
schlossen, für den nächstjährigen Rundflug durch 
Europa, Paris-Berlin-Brüssel-London, einen 
Zusatzpreis von 106 000 Mark zu stiften. 
Solche Preise tun unserer Fliegerei wirklich 
not und man kann daher das Vorgehen des 
reichen Ullsteinschen Verlages, der vor Jahren 
schon etwas Ähnliches, eine Automobilfahri 
um die Welt, veranstaltet hat, mit lebhaftem 
Dank begrüßen. Wenn er sich aber jetzt von 
allen Seiten bescheinigen läßt, wieviel er da­
durch für die Annäherung der beteiligten Na­
tionen täte, so ist das ein hahnebüchener Un­
sinn.

Auch der Flugsport, der, wie jede neue 
Technik, zunächst nur mit Rücksicht auf die 
Verwertungsmöglichkeit im Kriege geübt wird, 
„verbindet" keine Nationen. Als einer der 
eifrigsten Propagandisten der Aviatik, der 
Kapitän z. S. v. Pußtau, sich nach dem Rund­
flug durch Ostfrankreich dem Sieger Leblanc 
näherte und ihm „im Namen der inter­
nationalen Höflichkeit" die Hände entgegen­
streckte, da steckte Leblanc die seinen schnell in 
die Hosentasche. Nicht alle Flugzeugführer 
sind so abweisend. Ein ganz prächtiger Mensch 
ist Hubert Latham, der während der vor­
jährigen Flugwoche in Berlin in flüssigem und 
gutem Deutsch sich mit den Unsrigen an­
biederte. Auch er hat allerlei Phrasen von 
Völkerverbindung und Weltfrieden anhören 
müssen. Nun sind die französischen Manöver 
gekommen, das Muttersöhnchen Latham, das 
nie gedient hat, zieht die Uniform eines 
Pioniergemeinen an und steigt auf seinem 
Eindecker in die Lüfte, um dem Vaterlande zu 
dienen und sich dafür zu qualifizieren, in Zu­
kunft auf uns Bomben zu werfen. Da ist auf 
einmal die ganze Völkerverbindung, von der 
demokratische Blätter faseln, zum Teufel. Der 
Sport hat in diesem Sinns mit Politik 
wirklich nichts zu schaffen. Ein altes Wahr- 
wort sagt, der Deutsche mag keinen Franz- 
mann leiden, doch seine Weine trinkt er gern; 
ebenso nehmen die Franzosen gerne unser? 
Flugpreise, ohne deshalb die Hoffnung auf 
künftige Niederlagen der prussiens zu ver­
lieren. Der Weltfriede wird nicht durch 
Liedertafeln und Redakteure, nicht durch 
Flieger und Kongreßbummler erhalten, son­
dern einzig und allein durch unsers starke 
Rüstung. Und beim Sport ist das Be­
geisterndste nicht die Gemeinschaft mit den 
Wettbewerbern der anderen Nation, sondern 
der Sieg über sie als Vorbild des Sieges mit 
den Waffen in der Hand. —u.

Politische TageSschau.
Der 52. Sozraldemokrat.

Bei der Stichwahl im Reichstagswahl­
kreise Frankfurt a. O.-Lebus, die am Montag 
stattgefunden hat, ist der sozialdsmokratische 
Kandidat Faber mit einer Mehrheit von 172 
Stimmen gewählt worden. Für Schuhmacher­
meister Faber wurden 15,797 und für Achiv-

Sozialdemokratie geschadet ha t — auch zum 
Nachteil des L iberalism us selbst, wie der neue 
Verlust eines liberalen Reichstagsm andats 
Jederm ann klarmachen mutz - . ,

Zur Diskonterhöhung.
Der Beschluß über die Diskonterhöhung 

ist im Zentralausschuß der Neichsbank ein­
stimmig erfolgt. Reichsbankpräsident Hcwen- 
stein sprach dabei den Wunsch au s, die 
B a n k e n  möchten überm äßigen und lang­
fristigen Kreditansprüchen entgegentreten und 
der Börsenspekulation entgegenwirken, um  zu 
v e r h i n d e r n ,  daß wi r  ä h n l i c h e n  
V e r h ä l t n i s s e n  w i e  i m  J a h r e  
1 9 0 7  entgegengehen.

Ein weiterer Bürgermeister für den 
Staatsdienst?

Der bisherige A llonaer Oberbürgermeister 
Dr. T e t t e n b  o r n siedelt Ende dieses M o n a ts  
nach B erlin  über. W ie die „H am burger 
Nachrichten" hören, sind H errn D r. Tettenborn 
Anerbietnngen bezüglich Übernahme eines 
hohen S tciaisam tes gemacht worden. D r. 
Tettenborn soll nicht abgeneigt sein, das A n­
erbieten anzunehmen. Um w as für eine 
S te llung  cs sich Handel» soll, wird nicht ge­
sagt.

K eine E rhöhung der So ldaten löhnung .
W ie die „M agd. Z tg ."  hört, werden au s 

Sparsam keitsgründen auch im Neichsetat für 
1911 keine M itte l zur Erhöhung der Löhnung 
für Gemeine eingestellt werden. Nachdem 
bereits bei allgemeinen E tatspositionen Ab­
striche nötig geworden sind, um die A usgaben 
mit den E innahm en in Einklang zu bringen, 
hat sich die E rhöhung der M ittel für S o ld a ten ­
löhnung nicht durchsetzen lassen, obwohl die 
H eeresverw altung ihr im Reichstage gegebenes 
Versprechen gern eingelöst hätte.

Nationalliberale Kritik der Politik 
des Freiherr» v. Heyl.

Eine V ertrauensm änner-V ersam m lung der 
nationalliberalen P a rte i des W ahlkreises 
D a r m s t a d t ,  die sich mit dem bevorstehenden 
Kasseler P arte itag e  der N ationalliberalen  be­
schäftigte, übte Kritik an der Politik des 
F reiherr»  v. Heyl. D r. O s a n n  führte a u s : 
Die W ahlparole des Reichskanzlers könne 
nicht befriedigen. A ls Richtschnur für die 
nationalliberale P a r te i müsse gelten : Fest­
halten an einer scharfen Schutzzollpolitik und 
Durchführung des Kam pfes gegen die S ozial- 
demokratie. N am ens d e r I u n  g l i b e r a l e n  
w andte sich deren F ü h rer gegen den B und 
der Landw irte und das Z entrum . Auch in 
Hessen gehöre noch ein M an n  zur national- 
liberalen P a rte i, der zum B und der Land­
w irte halte und die eigene P a rte i bekämpfe. 
Solche Elemente seien au s der P a rte i zu 
entfernen. E in weiteres Vorstandsmitglied 
w andte sich ebenfalls scharf gegen Freiherr» 
v. Heyl. I n  Kassel müsse die F rage  des 
F reiherr»  v. Heyl entschieden werden. Die 
„W orm ser Ecke" sei der Krebsschaden der 
nationalliberalen P arte i. Der Vorsitzer des 
nationalliberalen V ereins D arm stadt, P r o ­

fessor N esling, w andte sich gleichfalls gegen 
den Freiherr»  v. Heyl, der durch sein V er­
halten die P a rte i schwer geschädigt habe.

Deutschsozialer Parteitag.
W ie bereits kurz erw ähnt, findet der dies­

jährige deutschsoziale P a rte ita g  vom 8. bis 
11. Oktober in Kassel statt. Über die T ätig ­
keit im Reichstage berichtet der Abgeordnete 
L a ttm a n n : Lehrer Krebedünkel au s  Cuxhaven 
wird über die staatsbürgerliche Erziehung 
unseres Volkes sprechen. Die politische Lage 
und die kommenden R eichstagsw ah len . wird 
der Reichstagsabgeordnete N aab behandeln. 
I n  der am  Abend des 10. Oktober statt­
findenden öffentlichen Versam m lung werden 
die Abgeordneten Lieberm ann von Sonnenberg , 
G rass, L attm ann und R aab  und in der 
Nachsitzung die Abgeordneten Bindew ald und 
Herzog sprechen. Am D ienstage soll bei ge­
nügender Beteiligung eine gemeinsame W eser­
fahrt stattfinden.

Zur Diskontierung von Buchforderungsu.
Die H a n d e l s  k a m  m e r B  o ch u m hat 

sich neuerdings auch mit der vielerörterten 
F rage  der D iskontierung von Buchforderungen 
beschäftigt, die bekanntlich auch vom H a n s a ­
b u n d e  a ls ein besonders wirksames M itte l 
zur Hebung des gewerblichen und kaufmänni­
schen M ittelstandes empfohlen wird. Die 
Kam m er beschloß, die darauf gerichteten B e­
strebungen n i c h t  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  in ­
dem sie die von ihrem Berichterstatter gegen 
die Diskontierung geäußerten schweren B e­
denken a ls durchweg begründet anerkannte. 
Die N a c h t e i l e  einer allgemeinen D is­
kontierung sind nach der Anschauung der 
Handelskam m er fo lgende: E r s c h ü t t e r u n g  
des W  a re n kr  e d i t s ,  A n r e i z  z u m  
l e i c h t s i n n i g e n  K r e d i t i e r e n ,  z u  
u n g e s u n d e r  S p e k u l a t i o n  und zu 
betrügerischen M aßnahm en, bedenkliche V  e r> 
m i n d e r u n g  d e r  S e l b s t ä n d i g k e i t  
d e s  K r e d i t n e h m e r s  und Schädigung 
seines geschäftlichen R u fe su n d  u n g e s u n d e  
S t e i g e r u n g  d e s  E i n f l u s s e s  d e r  
B a n k e n a u f  G e w e r b e  u n d  H a n d e l .  
Eine allgemeine E inführung der Diskontierung 
von Buchförderungen m ühte schließlich auch 
zu gesetzlichen M aßregeln  führen zum Schutze 
der Kreditgeber gegen Täuschungen, insbe­
sondere w äre die E inführung einer Register- 
pflicht für alle A rten von Verschreibungen, 
Beleihungen und V erpfändungen von buch­
mäßigen Forderungen und beweglichen W erten, 
die un ter der V erfügungsgew alt des 
Schuldners verbleiben, ganz unvermeidlich. - -  
Die Kam m er hebt hervor, daß in ihrem B e­
zirke die für die D iskoniierunasfrage haupt­
sächlich inbetracht kommenden Kreise der all­
gemeinen E inführung der D iskontierung ab­
w artend, w enn nicht direkt ablehnend gegen» ! 
überstünden.

Doch noch ein basischer Hofgänger.
Der „K arlsruher Volksfreund" muß fest­

stellen, daß an der G ratu la tionscour der 
Bürgerm eister beim Großherzog von B aden 
auch der sozialdemokratische Bürgerm eister 
von Hagsfeld, der Genosse W urm , teilge­
nommen hat. Auf eine A nfrage des „V olks­
freund" erklärte Genosse W urm , die W ahrung 
der Interessen seiner Gemeinde hätten ihn 
bestimmt, sich von dem E m pfang der B ü rg er­
meister der kleinen Gemeinden B adens durch 
den Großherzog nicht auszuschließen. —  D a­
zu bemerkt der „ V o rw ä r ts " : „E in  schönes 
A rgum en t! W ird  den Großherzog sehr freuen. 
Und erst die badischen Sozialdem okraten!"

Eine italienische Kundgebung für den 
Dreibund.

Gegenüber den erneuten Versuchen, I ta lie n  
dem Dreibund abwendig zu machen, schreibt 
das italienische R egierungsblatt „ T r  i b u n  a" ! 
mit erfrischender Deutlichkeit: —  Obwohl die 
M eldungen von einem B ündn is zwischen 
Qsterreich-Ungarn, der Türkei und Deutschland 
und von einer kürzlich abgeschlossenen M ilitä r-



Die Industrieausstellung in  Buenos M res 
ist am Sonntag vom Präsident Figueroa 
Alcoeta, der von der Zentenarfeier in Chile 
zurückgekehrt ist, in Anwesenheit der Minister, 
des diplomatischen Korps und eines zahlreichen 
Publikums eröffnet worden.

konoention Zwilchen der Türkei und Rumänien, Gesinnungen, von denen Rumänien beseelt 
die ohne Wissen Ita liens  abgeschlossen seien, sei, nicht paßten» 
mehrere M ale in autoritativer Weise demen­
tiert sind, gibt es noch manches B la tt, das 
dabei beharrt, diese Nachrichten wenigstens 
für teilweise begründet zu halten. W ir  haben 
uns deshalb an eins absolut sichere Stelle 
gewandt und sind jetzt in der Lage, zu wieder­
holen, daß diese Meldungen jeder Begründung 
entbehren. W ir  können auch hinzufügen, 
obgleich das überflüssig ist, daß die gegen­
seitigen Beziehungen zwischen Ita lien , Öster­
reich-Ungarn und Deutschland äußerst intime, 
vertrauensvolle und herzliche sind, und daß 
die Regierungen dieser Länder in den jüngsten 
Zusammenkünften und im Laufe ihres ge­
wöhnlichen Schriftwechsels sich gegenseitig alle 
Fakten der letzten Phasen der internationalen 
Politik mitgeteilt haben. W ir  freuen uns, 
feststellen zu können, daß auch die öffentliche 
Meinung Ita liens  sich durch diese tendenzi­
ösen, der Begründung entbehrenden Nach­
richten nicht hat irreführen lassen. —  Ob nun 
wohl die Hetzer und Verleumder in Rußland 
und Frankreich schweigen werden? Kaum !
Jedenfalls aber ist es erfreulich, daß die 
italienische Regierung das Ränkespiel durch­
schaut hat und dem gegenüber ihr treues 
Festhalten am Dreibund von neuem bekräftigt.

Zu  dem BöHumer Spionagefall 
wird der „Vossischm Zeitung" aus Emden 
geschrieben: Die in dem Hotelzimmer ge­
fundenen Zettel enthalten nicht nur die ge­
nauen Zeichnungen der Nordseeküstenbefesti­
gungen, und der Nordostseekanalbefestigungen, 
sondern auch auf der Rückseite Berechnungen,
Zahlenmaterial usw. I n  den Notizbüchern 
sind genaue Lagenbezeichnungen der Tonnen 
u. zw. ausnehmend derjenigen, die für eine 
opportune Schiffahrt notwendig und nur den 
Lotsen bekannt sind. Außerdem enthalten 
die Bücher ausführliche strategische Be­
rechnungen, aus deren Anlage man jetzt 
genau erkennen kann, daß die Verhafteten 
nur M ilitä rs  sein können. Im  Hinblick auf 
diese Funde versteht man es jetzt, daß im 
Gegensatz zu Brandon der andere Engländer,
French, bei seinem Transport nach Leipzig 
außerordentlich niedergeschlagen war. Der 
Soldat, der Brandons Festnahme bewirkte, 
wurde zum Gefreiten befördert und erhielt 
eine Belohnung von 60 Mark.

E in Lob Deutschlands und der deutschen 
K u ltu r

spricht der französische Schriftsteller L 6 o n  
B a z a l g e t t e  in den begeistertsten Tönen 
in  der Zeitschrift „P a n " aus. E r nennt 
Deutschland das freieste, offenste, glücklichste 
Land, vor dem die Franzosen die größte 
Hochachtung und Ehrfurcht haben sollten.
Die Pariser Presse, greift Bazalgette deswegen 
an.

Frankreich und Marokko.
Nach einer Zeitungsmeldung aus Tanger 

hat sich der Oberbefehlshaber der französischen 
Besatzungstruppen General M oin ier nach 
P aris  begeben, um Truppenverstärkungen zu 
verlangen, die angeblich infolge der bedroh 
lichen Haltung der Stämme an der Schauja 
grenze notwendig seien. I n  einer offiziösen 
Note erklärte indessen die französische Re­
gierung, sie denke an keine Verstärkung der 
Truppen im Schaujagebiet, da sie die dort 
vorhandenen Besatzungen für ausreichend 
halte.

Der finnländische Landtag streikt.
! Der in Helsingfors zusammengetretene 
Landtag beschloß, dem Kaiser die Erklärung 
zu unterbreiten, der Landtag könne an eine 
Beratung über die vorgelegten Fragen nicht 
herantreten.

Griechenland kaust keine Schiffe.
, Die Nachricht, daß die griechische Regierung 

m it dem Auslande über den Ankauf neuer 
Panzerschiffe verhandle, w ird von der „Agence 
d' Athönes" ausdrücklich als unrichtig bezeichnet.

Die rumänische Balkanpolitik.
Zu  der angeblichen Militärkonvention 

zwischen Rumänien und der Türkei schreibt 
die offiziöse „Independance rumaine", in
folge der vom „M a tin "  lancierten unrichtigen 
Meldungen hätten gewisse internationale 
Blätter Behauptungen ausgestellt, in denen die 
rumänische Politik vollständig entstellt werde. 
Diese habe schon so viele Beweise ihrer A u f­
richtigkeit gegeben, daß die Phantasien eines 
Journalisten ihre Loyalität in den inter­
nationalen Beziehungen nicht in Verdacht 
bringen könnten. Das B la tt erklärt, Rumänien 

nie aufgehört, an den Pforten des 
Balkans die Interessen des Friedens und der 
europäischen Z iv ilia tion  zu vertreten. I n  
dieser unruhigen Gegend habe es jederzeit 
die Faktoren unterstützt, die für die Ruhe 
und den Status guo eintraten und auch 
wahrend der letzten gefährlichen Phase jener 
W irren, die den Orient beunruhigten, seine 
Haltung nicht geändert. Die Independance 
rumame" fügt noch hinzu, die Nervosität der 
Sofioter B lätter und der in der bulgarischen

Deutsches Reich.
Berlin, 26. September 1910.

—  Der Kaiser begibt sich, wie verlautet, 
im Oktober nach dem Rhein und w ird dabei 
den Neubau des Oberpräsidiums in Koblenz 
und die neue Hohenzollernbrücke in Köln 
besichtigen.

Der Z a r besuchte Montag Vormittag 
in Begleitung seiner vier Töchter und des 
Großherzogs von Hessen den Zoologischen 
Garten in F r a n k f u r t  a. M .

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen 
v. Kiderlen-Waechter Hat die Reise nach 
Bukarest angetreten, um dort sein Abberufungs­
schreiben zu überreichen. A u f dem Rückwege 
w ird er sich in Wien dem Kaiser Franz Josef 
vorstellen.

—  Der Rücktritt des Oberpräsidenten von 
Pommern, Frhrn. v. Maltzahn, soll nach 
einigen B lättern zum 1. A p ril n. I .  bevor­
stehen. Wenn jedoch dieses Gerücht m it den 
Äußerungen des Oberpräsidenten über die 
Presse in Zusammenhang gebracht wird, über 
die sich die radikale Presse jüngst so aufgeregt 
hat, so müßte das doch wohl der Grundlage 
entbehren.

—  Aus Anlaß des Todes des Geheimen 
Baurats Iacobi hat der Kaiser an den Ober­
bürgermeister Lübke in Homburg v. d. H. 
folgendes Telegramm senden lassen: Seine 
Majestät der Kaiser lassen der Stadt Homburg 
allerhöchst ihre Teilnahme an dem Hinscheiden 
ihres hochverdienten Ehrenbürgers, Geheimen 
Baurates Iacobi aussprechen. Graf Eulen- 
burg, Oberhofmarschall.

— Der Teltower Kreistag hat am M on­
tag gegen die eine Stimme eines sozialdemo­
kratischen M itglieds die Übernahme der B ürg­
schaft beschlossen, die der M ilitärfiskus für 
den von der Gemeinde Tempelhof für den 
westlichen Teil des Tempelhofer Feldes zu 
zahlenden Kaufpreis fordert. Der Vertreter 
Berlins im Kreistage, Stadtrat Marggraff, 
enthielt sich der Abstimmung.

—  Der Eeneralstaatsanwalt von Japan, 
Herr Tezuka, ist auf einer Studienreise durch 
Europa in Berlin eingetroffen und besichtigte 
Montag, nachdem er von den Einrichtungen 
der Staatsanwaltschaft Kenntnis genommen 
hatte, m it seiner Begleitung auch das Polizei­
präsidium. Hier ließ er sich besonders die 
Einrichtungen der Kriminalpolizei, den E r­
kennungsdienst usw. zeigen und erläutern.

Dresden, 2-3. September. Das Dresdner 
Journal meldet: Der König w ird sich am 
13. Oktober nach Braunschweig und am 
19. Oktober nach Neustrelitz zum Besuch der 
dortigen Höfe begeben.

Äilhelmshaven, 26. Sept. Der Panzer­
kreuzer Gneissnm! wird etwa am 10. November 
nach Ostasien in See gehen, um später Seine 
kaiserliche Hoheit den Kronprinzen aufzu­
nehmen.

B r s v i y z m t t l ü c h l l c h t e t t .
tr. P fe ilsd o rf, 25. September. (Verschiedenes.) 

Gestern fand im Gasthaus? eine Sitzung der hiesigen 
freiw illigen Feuerwehr statt, in welcher der Gründer 
und Vorsitzer der Wehr, Herr G ntsverwalter Hcchn- 
V ila u , die Leitung niederlegte und sich verabschiedete. 
Herr H . wünschte der jungen W ehr weiteres Wachsen, 
Blühen und Gedeihen und übergab die Leitung dem 
neugewählten Vorsitzer, Herrn stellvertretenden A m ts­
vorsteher Frenkel. Zum  Schriftführer wurde Herr 
Molkereiverwalter Felske gewählt. —  Die W ahl des 
stellvertretenden Amtsvorstehers Frenkel zum 1. Schöffen 
unserer Gemeinde ist bestätigt worden. —  Die Ernte 
der Zuckerrüben hat hier begonnen. Die Nüben sind 
größer als im Vorjahre, jedoch soll der Zuckergehalt der­
selben ein geringerer sein.

G o llub , 25. September. (Konfirm ation.) Heute 
wurden in der evangelischen Kirche 34 Konfirmanden, 
18 Knaben und 16 Mädchen, durch den Ortspfarrer 
Stolze eingesegnet. I n  der katholischen Pfarrkirche 
empfingen 91 Beichtkinder die erste heilige Kommunion.

SLrasburg, 26. September. (Tollwut) ist bei einem 
in Moczadlo getöteten herrenlosen Hunde festgestellt 
worden, über die Ortschaften des Kreises ist da­
her die Hundesperre bis zum 22. Dezember angeordnet 
worden.

n Graudenz, 26. September. (Butterprüfung.) Bei 
der heute im „Königlichen Hos" in Graudenz abge­
haltenen Butterprüfung, veranstaltet von der hierzu ein­
gesetzten Kommission der Landwirtschaftskammer der 
Provinz Westpreußen, lagen 36 Proben zur Prüfung 
vor, davon 28 gesalzene, 5 ungesalzene und 3 Proben 
außer Konkurrenz. Die Kommission begutachtete von 
den gesalzenen Proben zwei als hochfein, neun als fein 
bis hochfein und sechs als fein. Im  allgemeinen wur­
den die eingereichten Proben als gut befunden. Im  
Anschluß an diese Sitzung versammelten sich etwa 40 
Damen und Herren zu einem Vortrage über die Her­
stellung feinster Butter, gehalten von dem Molkerei- 
Instruktor der Landwirtschaftskammer Herrn Hübner. 
Der Vortragende bezeichnete als Hauptbedingung zur 
Herstellung guter Butter in erster Linie die Verwendung 
guter Milch, die Erhitzung des Rahms, Tiefkühlung und 
Verwendung von guten Säureerregern.

Marienburg, 25. September. (D as neue Voots-
.  - —  - .......... ..... h?us des M arienburger Ruderklubs,) das m it
Frage sich zeigende Unwille könnten aekäMae Kostenaufwand von 14 000 M ark  erbaut ist, 
M .ch e M m g m  ->>. zu den

T h o r n  erschienen. Nachmittags fand ein Fest­
m ahl im  „König  von Preußen" statt.

Marienburg, 26. September. (Wieder ein 
Cholerafall.) Bei dem am Sonnabend in ÄalLhof 
bei Marienburg erkrankten Knaben Linz hat die 
bakteriologische Untersuchung C h o l e r a  festgestellt. 
—  Als choleraverdachtig wurde am Sonnabend 
Abend der Sohn des Eigentümers M ilz  aus 
Kalthof, Brunnenstraße N r. 1, in das Krankenhaus 
zu Marienburg eingeliefert. Sämtliche dort 
isolierten Kranken wurden am Sonnabend als 
gesund entlassen.

RiesenLurg, 26. September. (D ie  Stadtverord­
neten) setzten das Gehalt für den neu zu wählenden 
Bürgermeister w ie folgt fest: 3500 M ark  Anfangs­
gehalt, steigend in  v ierm al drei Jahren bis 4500 
M ark , ferner 400 M ark  Wohnungsgeld und 
650 M a rk  Vureaukostenentschädigung.

Danzig, 26. September. (Prinz Joachim in 
Danzig.) Bekanntlich wurde vor einigen Tagen 
der jüngste Sohn unseres Kaiserpaares, Prinz 
Joachim L la suits des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I .  (4. Ostpreußilches N r. 5) ge­
stellt. Da der Prinz zurzeit mit seinen kaiserlichen 
Eltern sich in Rominten befindet, wird vermutet, 
daß er im Anschluß an diesen Aufenthalt dem 
Regiment seinen Besuch abstatten wird.

Allenstem, 26. September. (Das Kronprinzen­
paar in Neu-Ramuck.) Ih re  Kaiserlichen Hoheiten 
sind bei dem Jagdaufenthalt in Neu-Namuck bis­
her von schönem Wetter begünstigt gewesen. Auch 
das Weidmannsglück hat den Kronprinzen in 
diesem Jahre wiederum in erfreulicher Weise be­
günstigt. Bei der Morgenpürsche am Sonntag 
erlegte Seine Kaiserliche Hoheit einen Zehnender. 
Montag Morgen hatte er das Glück, einen Kapital­
hirsch, einen starken Vierzehnender zur Strecke zu 
bringen. Dienstag Abend gedenkt der Kronprinz 
mit der Kronprinzessin von Neu-Namuck nach 
Allenstein zu fahren und vom hiesigen Haupt­
bahnhof aus die Rückreise nach Potsdam anzu­
treten. —  Angeblich trägt man sich mit der Absicht, 
dem Kronprinzen das ermländisch-masurische Block­
haus, das sich auf der Ausstellung befindet, anzu­
bieten und es als Jagdhaus in Neu-Ramuck auf­
stellen zu lassen. Im  Auftrage der kronprinzlichen 
Herrschaften besichtigten heute Nachmittag unter 
Führung des Herrn Landrats Dr. Pauly, Frau 
Oberförster von Schipp und der Adjutant, Ober­
leutnant von Wedel, das Blockhaus auf der Aus­
stellung. Die Besucher nahmen den Grundriß, 
sowie einige Photographien des Gebäudes mit, 
um sie den Kaiserlichen Hoheiten vorzuzeigen.

NeidenLurg, 25. September. (Durch die U nter­
schlagungen) des früheren Rechners Zapke ist dem 
hresigen S par- und Darlehnskassenverein ein Verlust 
von über 11000 M ark  entstanden. Um  diesen Fehl­
betrag zu decken, muß jedes M itg lie d  176 Mark 
zahlen.

Plescherr, 26. September. ( M e h l s t a u b -  
e x p l ö s i o n . )  I n  der vorletzten Nacht gegen 
4 Uhr wurden die in  der Nähe der R o s e n t y a l -  
scheu D a m p f m ü h l e  wohnenden Bürger durch 
einen ohrenbetäubenden Donner aus dem Schlafe 
geschreckt. U nm itte lbar nach diesem Krachen zün­
gelten die F lam m en zum Dache des Lagerraumes 
der Dampfmühle heraus. Es stellte sich heraus, 
daß im  obersten Stockwerk der sechsstöckigen M üh le, 
und zwar in  dem im  Mühlenhofe - stehenden, m it 
der Dampfmühle verbundenen Lagerraum , eine 
heftige Mehlstaubexplosion stattgefunden hatte. 
D ie Wirkung w ar eine furchtbare. D as große Dach 
wurde durch den kolossalen Druck von den Seiten- 
mauern losgerissen und hochgehoben. D ie  D e c k e n  
d e r  d r e i  l e t z t e n  S t o c k w e r k e  sind vo ll­
ständig z e r t r ü m m e r t  und die starken Balken 
aus den Wänden gerissen. D ie  sehr starken 
Mauern sind nicht beschädigt. Kurz vor der Explo­
sion weilte ein A rbeiter in  diesen Räum en; kaum 
hatte er die Stockwerke verlassen, erfolgte die 
Explosion. D a sofort F lam m en sichtbar waren, 
meldete er Feuer, worauf sofort sämtliche M ühlen- 
arbeiter, die Nachtschicht hatten, herbeieilten; es 
gelang ihnen, den Brand zu ersticken. Nach augen­
blicklicher Schätzung beträgt der Schaden Zehn- 
tausende von Mark.

N. Fordon, 26. September. (Landwebrverein.) I n  
der Vorstandsversammluug des hiesigen Landwehrver­
eins wurde dem Kameraden Rentier Klabunde, der dem 
Verein seit seinem Bestehen, das sind über 25 Jahre, 
angehört und der die letzten 20 Jahre die Kassengeschäfte 
geführt hat, von dem Vorsitzer ein B ild , darstellend das 
Kyffhäitserdenlmal, überreicht, welches der Vorstand des 
deutschen Kriegerbundes den: Ju b ila r fü r seine treue 
Vereinstätigkeit verehrt hat. Da Herr Klabunde infolge 
seiner Ernennung zum Ehrenmitglied die Kassengeschäfte 
niedergelegt hat, so ist an seiner Stelle der Friseur Ia s -  
mer zum Kassenführer gewählt worden. Die vom 
Hauptvorstande des deutschen Kriegerbundes angeregte 
Versicherung der Kameraden gegen Arbeitslosigkeit fand 
diesseits keinen Anklang.

Gnestn, 25. September. (Das bekannte Schuber-i­
sche Hotel) hierselbst verkaufte die Besitzerin, F rau  
Rentiere Schubert, in Danzig-Langsnhr wohnhaft, für 
122 000 M ark an den bisherigen Pächter desselben, 
Friedrich Kosche.

Lokalnachrichtett.
Thorn, 27. September 1910.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Hauptmann Häusser (Fuß- 
artillerie-Regt. 11) und die Oberlts. Boden (Fnßart.- 
Regt. 15) und Evers (Fußart.-Regt. 11) sind zu dem 
vom 1. Oktober bis 18. Dezember 1910 bei der Fuß- 
artillerie-Schießschule stattfindenden Lehrgänge für ältere 
Offiziere kommandiert worden.

—  ( E r l a u b n i s  z u r  O r d e n s a n l e g u n g . )  
Se. Majestät der König haben Allergnädigst geruht, 
dem Hauptmann Cebrian im Inf.-R egt. von der M ar-  
witz (8. pomm.) N r. 61 die Erlaubnis zur Anlegung 
des päpstlichen Kreuzes „kro eeelbLia et xontikoe" zu 
erteilen.

—  ( K e i n e  M i l d e r u n g  d e r  M a ß r e g e l n  
g e g e n  C h o l e r a . )  Wie die Thorner Handels­
kammer mitteilt, hat der Kultusminister auf ihre Ein­
gabe, betr. Milderungen in den Vorschriften für Flößereien, 
sie abschlägig beschteden, mit der Begründung, daß 
zurzeit die Verfügung nicht aufgehoben werden könne.

—  ( D i e  H e r b s t f e r i e n )  für die höheren 
Schulen Thorns beginnen am Donnerstag den 
28. September und dauern bis M ittwoch den 13. 
Oktober einschließlich; für die Gemeindeschulen be­
ginnen sie am 1. Oktober und dauern bis 8. Oktober.

—  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  V o r t r ü g e )  werden
in der h ö h e r e n  M ä d c h e n s c h u l e  auch im 
Winter 1910/11 stattfinden. Das Programm ist 
folgendes: 1. Dienstag, den 8. November, abends 6 
U h r: Oberlehrer K e s s e l e r : Die religiöse W elt­

anschauung Schillers und Goethes. 2.
6. Dezember, abends 6 U hr: Oberlehrer - 
w a l d : Die SLein-Hardenbergische ResorMg > L^uar, 
vor hundert Jahren. 3. Dienstag, den  ̂ ' - »echt :  
abends 6 U hr: Professor Dr. F  r o M m ^ g ,  
Die Ernährung der organischen Wesen.  ̂ I o -
den 24. Februar, abends 6 Uhr: Ober Verträge 
h a n n e s :  Elektrizität und Materie. ^  Grund­
werden ihren Gegenstand auf wiffenschastucy h^li. 
läge, aber in gemeinverständlicher Fassung schäle- 
Sämtliche Vortrüge werden mit Gesängen sind
rinnenchores eingeleitet und abgeschlossen. ^  A . 
in den Buchhandlungen von E. F . Schwarg ^  
Lambeck, sowie in der Schule bei dem Schu 
haben. w e r b e -

—  ( H a u s h a l t u n g s -  u n d w e u» 
s c hu l e  f ü r  M ä d c h e n . )  Heute s^nd von 
lassung der abgehenoen Schülerinnen ''.^»hren, 
denen viele in  das elterliche Haus zur 
andere durch Verm itte lung  der Vorstehen 
lein  SLaemmler Stellungen in  gut empsv ^  
Häusern annehmen, um dort die in  d e r^ n p  ^  
wordenen Kenntnisse zu verwerten. ^ ^ - M r  us 
T e il der Kurststinnen hat noch einen W M  ^  
belegt, um die einm al begonnene Ausort u 
vertiefen. D ie  Ferien dauern bis zum 
bis zu welchem T erm in  täglich in  oen 
stunden Anmeldungen für alle Kurse ange o ^  
werden. —  D ie  Anregung, für weibliche Y 
angestellte, die, der mütterlichen Leitung o iin 
entzogen, keine Gelegenheit zur Ausbrtou 
Hause finden, in  den Abendstunden «den,
kursus zu veranstalten, hat soviel Anklang ge> .»ge- 
und Anmeldungen hierzu sind so zahlrerch .  ̂ sst. 
gangen, daß ein Doppelkursus vollständig ^er- 
D er Kursus soll in  jedem W in te r abgehaU ^
den; der Preis beträgt 10—15 Mark st* 
Halbjahr. Montag

—  ( B ä c k e r i n n u n g  T h o r n . )
Abend fand im Innungshause eine VersawMl v eri 
die mäßig besucht war. Gegenstand derVerha ^  
bildete das drohende Monopol der Hefenhanol ' 
der Obermeister Herr Lewinsohn mitteilte, ^  att, 
„Ring" bereits gegen 97 Prozent der Fabl k a lte r  
sodaß er fast geschlossen ist; die wenigen „Auy ^ A n ­
gedenkt man durch zeitweilige Schleuderpreise" 
frieren", wie der Amerikaner sagt. Der R' n ^  
Verband wird dann in der Lage sein, die P * b d e i n  
Bezugsbedingungen zu diktieren. Obgleich " g Pro* 
neuen Verfahren, dem sog. Braascheverfahren 
zent Hefe mehr gewonnen wird, werden die Äsungen 
herabgesetzt und weiter auch die Bezugsbeoi 
verschärft werden, indem die Verbraucher oucy  ̂
und Rollgeld selbst tragen müssen. Außerdem Der* 
ganze Reich in 26 Bezirke eingeteilt und Atrieb^ 
braucher sind gezwungen, die Hefe von der 
stelle ihres Bezirks zu beziehen —  die Thorner 
Meister z. B . müssen in Posen kaufen und ^  
von anderen Orten, selbst von Danzig, nicht 6 ^  'gglich 
sodaß ihnen die Freiheit der Auswahl, auch 
der Qualität, genommen ist. Die Hefe aus den . ^  
land, Rußland und Holland, zu beziehen, ^  chloh, 
wegen des Zolles nicht. Die Versammlung " Die 
sich den Bedingungen noch nicht zu unterwerfen- ^rig 
Schritte, die aufgrund früherer Beschlüsse der 
in dieser Angelegenheit getan sind, haben den §0̂  
gehabt, daß den Thorner Verbrauchern einstw^" MN 
gestattet ist, die Hefe von ihren bisherigen îes 
zu beziehen, ober durch die Betriebsstelle

—  ( W a h l e n  ^ u m  G e w e r b e s
Die Neuwahl der Beisitzer zum GewerbA M  
der Stadt Thorn für die nächsten drei 
unter Leitung des SLadtsyndikus Herrn 
Kelch gestern Abend von 8— 9 Uhr im Resi^d^ 
Nicolai stattgefunden. Das Ergebnis ist,  ̂
Gewerkschaften Hirsch-Duncker in allen fünf 
ihre Kandidaten, darunter 4 Mitglieder Ach der 
werkschaften H.-D., durchgebracht haben. 
sozialdemokratische Kandidat selbst in der S^iz- 
Gruppe (Maurer, Zimmerer und sonsE AxH 
arbeitet) unterlag, soll allerdings nur 
geschehen sein, daß diesmal die organi!» ^ gilt 
Hand des Führers Herrn Neumann, der hat) 
den Wahlen nicht befassen konnte, gek^I. rillt 
von 238 Stimmen der Arbeitnehmer 
43 sozialdemokratische. Die Wahlbeteilig^v^ 
seitens der Arbeitgeber Fine stärkere als M  
Oktober 1907, da bei den vorigen 
Stimmen, gestern dagegen 168 Stimmen ^  4. 
wurden; das Mehr kommt auf Rechnung . 
Gruppe (Schneider- und SchuhmacherMlst /  
nationale Rivalitäten zu größerer der 
spornten und 109 Meister an die Urne l 
Allerdings wäre eine so starke Beteiligung 
erforderlich gewesen, da der deutsche 
Herr Schneidermeister Manthey, nur l^ ^ ie h n ^  
auf sich vereinigte. Seitens der jähren" 
war die Beteiligung bedeutend schwächen 
vor 3 Jahren 386 Arbeitnehmer geway Am 
erschienen gestern nur 238, d. i. 61 P E A '  traH. 
in der 2. Gruppe (Maurer und Zimmere - ,
85 Wähler an, gegen nur 23 im 
hier waren es politische Rivalitäten, Äschen 
Sozialdemokraten und den Hirsch - ^  
Gewerkschaften, die zu lebhafterer ^  m 
führten. Ein ernstlicher Kampf fand ^ ^ p e N ^  
dieser Gruppe statt. Dichtgedrängt um' g da 
Wähler den Wahltisch, mit Spann» ^env,
„Nennen" zwischen den Kandidaten
von denen Herr Schönste (H.-D.) ra^
hatte, Herr Neumann (Soz.) aber am „ 4 
ausrückte und den Gegner mit 4 2  u A tirE  
Stimmen erreichte, sodaß der letzte, o ' ^  s 
zettel die Entscheidung bringen mum 
Schönste fiel. Es wurden im ganzen j^hn* 
406 Stimmen, von denen 238 auf die ^  ^  190 ^  
entfielen (gegen 485 bezw. 386 im Z ja " 
Es wurden gewählt A r b e i t n e h M  .
1. Gruppe (Metallarbeiter) Schmieo . ^  o 
H.-D., mit 55 Stimmen (w iedergewa^
2. Gruppe (M a u re r  und Z im m er - S o Z^ .
Schönste m it 43 gegen 42 S tim m en  ^  A. 
demokraten (H err Schönste ist aljo SoS' -  
w iedergew ählt, während er ^^07 ^
demokrat" gegen den F üh rer der
H.-D. Herrn Hinz mit 82 g e g e n s o  -
gewählt war. Der Widerspruch lost i h e lfen
daß Herr schönste unter dem 3ma
hältnisse damals zur Sozialdemokra le H.
mußte, jetzt aber zu den
z u rü c k g e h t ist); in  der 3. Gruppe
Mittel) Konditor Patecki, H.-D., m it ^ (l9
gegen 1, die auf Neumann (Soz.) 0^
w a r gewählt Glaser Lenz,
(Bekleidung usw.) Buchbinder W lt t ,
53 S tim m en  gegen 4, wovon 3 M ! ^



fielen (wiedergewählt); in der 3. 
A, ^  Stimmen hebert (Schriftsetzerverband) 

^  '  S ^ °n  l l .  die auf Oberkellner 
« / ^ ' t g e b e r  1907 gewählt w ar, fielen.
??ppe«lew n«! - ^ n  gew ählt: in der 1. 
R ^^rge^gr,^".^b lste r M einas mit 2 Stim m en 
. Olk-nvẑ  mit i/i Möbelfabrikant
k?ki): Sum m en (1907 S ta d tra t Voc-
k° tz mit 24 K ? ' Bäckermeister P e ter
!»̂ ?czko). , . 'mwen (1907 Bäckerobcrmeister 

m'jt °iä ^''Uppe Schuhmachermeister

in der

llr uiwn;^ wurden ^ iLtlm-
- l)er ^   ̂ ^  E a r t  5 S t i ^  davon 2, 

^ vom  ̂77 Stimmzettel doppelt war,
lT h o x ^ t h L  bemerkt morden.

^  S  t a  d t t h e a t e r.) A u s  dem  
Und^^nmal'e a b en d s 8  Uhr geht
ersten " ^ w n e "  in H ^ b el'sch e T r a g ö d ie  „H ero d es  
« « l e  die D o n n e r sta g , 8  U hr, zum
Aus. ' von Veinis^ ^ ^ o v i t ä t  „ D a s  M u sikanten- 

Georo B uchbinder, m it ansprechender
r-̂ N g r ö ß te n " ^ ' D le  O perette n en n t m a n  m it 

e j /A a n t  ist ^   ̂ D p eretten -S ch la g er  der Jetztzeit, 
ben ^ 9 e r  l e b e ^ p ^ s ^  daß in der O perette  

r̂ ? e r ,  z ^ r  Esel m uspielt. F re ita g , den 30 . 
Tpll^hrt". erstenm ale „ F r a u  I u t ta ' s-ektz ^N". (7-^ ." " " ' '-'-«rriillime „i^rau ^ u n a  s
vvch»?? S ch ä k ler^ ? ^  N d e in  in 4  Akten von

ŝs» vg. U '  ^ ^ ^ o s in l .  S o n n a b e n d :  2 . V o lk s-
< > e i s e n  D e ^  U hr bei halben

Le'har^ " on  L u xem bu rg" , O perette

lE^raß!  ̂ Gestern Mittag wurde in der 
Kommend". der Schule in der Bäcker- 
t« x)" Mellienstr^?^^°°" einem Radier, der 

°h"e und kein Zeichen gab,
l!tẑ > über den'^» ?uhr. überfahren, wobei der 

an Kn̂ k uud Radier stürzten, Ver-
de,/ m?r davontrug. Der Rad- 

^datz antnm ^Ä ^^u seine Adresse für den 
ki>> »i/^ineu's?,.?^uudlung notwendig werde.

der ?u f )  erregte gestern Abend
!"!> oAnchgn bk«^ur sehr notdürstiq bekleidet und

»1 L°. L S .  U 'A

hesae 2 ^   ̂ ^^ A rrestan ten  verzeichnet der

^ iw ^ t ie  ^  ein  D a m en g ü rte l und
i> N ä h e r e s  im  P o lize isek retariat,

!i> '§^s°I bet» ° I  W  ° i c h s e l . )  D e r  W a ffe , stand  
L s »  gestern b°> T h o r »  heute 0 .7 0  M eter , er 
1,9b  ̂ o w i  Z en tim eter  g e f a l l e n .  B e i

^°ter g e st ^ ^  S tr o m  v on  1 ,0 8  M eter  auf

' ^ ^ d o l e n ,  26 . S e p tem b er . (F olgenschw ere  
^ E l o ^ x b u e r m e w w  I n  der D rog en  ha ndbing!

S . ^ e r n l e w i c e  erfolgte in fo lge  
Llngestellten eine furchtbare 

^'Ä rleilto /! .  oen Löscharbeiten erlitten sieben  
schwere B r a n d w u n d e n , zw ei sind tödlich

.SiegellaSmsjair.
^  eue künstlerische Handarbeit.

!̂est 7r ' '------- (Nachdruck verboten.)
^ te n  ^  einer LogierviNa in einem

V ^ e n L o  sah ich einmal eine Reihe
so eigenartigem Aussehen 

zunächst nicht erkennen konnte, 
ste angehören könnten. Bei

^  geschmackvoll hergestellten Mosaik 
( s^ ^^^ E an sch e rb en  zu tun hatte,

e^^on ie  7̂  ?^^ llos und doch in schönster 
^llend-, den gewöhnlichen Blumen-

h » ^ l ^ n d e  Krttschicht gebettet, und in den 
rvino unscheinbare, graue Kitt

d- ^ ^ s E ;  ebenso war der obere 
-e - uernv -̂ behandelt worden.

inan ^ " l t e n  aber gehört Ee-
k P orien»7^" fertigen Arbeit eben

nun

°Uch s»^amteindruck empfangen. 
r-r 2 "^rn ^  ^  Eesehsne kopiert

 ̂ ikl>.^^sammenli»»"" andere Gegenstände, in 
?!'r ^  wsrdx„ anderem Material,

^rne andere  ̂ hübsche Abart 
^  »e'r^ beka^„^^sr°nken und im Fichtel-

M ° ?  "u „Perlhütten" ist.
sm ist d7r°^°n. bedeck7^^ bauchigen
b buntp ^  Kitt und drückt

Mast sallperlen der verschieden-

M«„ l,,., d „ n  W»,«° 
Nea ' ^  E^enartig und reizvoll

.....
'r ^  Bastin, erdacht, aus-

ih? .^^Sellack " ' Krochen. Ih r
^  den E r o s - M d ? " ^ ^ "  Farben,

^ 1  Al- qt "^,°n ia rn reicher Aus-
hii 'lle^ ch Mosaiksm^EUder für diese Arbeit 
" Ä  laile^' wie 8 7 7 ^ ^ '  °''er auch kleine 
^ - U ?  ĉh z usw., wählen. Sehr
^^ rty ^ M en k e tt^  Perlen ausführen,
hej/s ein̂  ^u sehr  ̂"- -̂w.bändern zu hellen 

?  »I? '  Ko!l7 bf'ebt sind. Man arbeitet 
< > 7 > r z u s ^  man sich. etwas

Perle, aus einer Kork-
^  gema^^p Dicke ausschncidet

^ l4n°>^er noib 7"  ̂ abrundet. Für Un-
und e i n ' ? ?  Kork sich sehr 

^ < > b e r e i t ? ? / E *  ^azu nötig^  Hutnadel E  ch-n 't°ckt man fest
i' Man schmelzt ein S ück

Siegellack von der gewählten Farbe und bedeckt 
die freiliegende Hälfte der Perle damit. Beim Ab­
nehmen von der Hutnadel überzeugt man sich, ob 
auch jede Perle wohlgeformt und rund ist, und ob 
beide Seiten gut bedeckt sind. Zeigen sich kleine 
Unregelmäßigkeiten, so können sie durch leichtes 
Wiedererrvärmen der Perle beseitigt werden. Zur 
Ausschmückung der Perle tropft man metallisch 
glänzenden Siegellack nach eigenem Geschmack in 
winzigen Pünktchen auf die fertige Perle und 
schmelzt ihn in den Grund ein, indem man die 
Perle noch einmal an die Flamme bringt. Das 
Loch zum Aufreihen der Perle bohrt man nach ihrer 
Fertigstellung mit einer erhitzten Hutnadel ein. 
Man muß hierbei aber vorsichtig verfahren, sonst 
ist die ganze Arbeit umsonst. Die fertigen Perlen 
taucht man in eine Gummiarabikum-Lösung von 
genügender Konsistenz, daß sie jede Perle gut über­
ziehen kann. Den überschüssigen Gummi wischt 
man ab und hängt die aufgereihten Perlen zum 
Trocknen auf. Zuletzt kann man sie noch mit 
Kopallack überziehen und mit demselben noch etwa 
zwei Tage lang in warmer Luft trocknen lassen. 
Derartige Perlketten sind sehr hübsch, besonders 
wenn man sie Leim Aufreihen hier und da durch 
eine geschliffene Glasperle oder ein Metall 
kügelchen unterbricht.

Auch Hutnadelknöpfe lassen sich auf ähnliche 
Weise in sehr verschiedenen Formen und Farben 
herstellen. Man kann sie gleich über den runden 
Kopf einer gewöhnlichen Hutnadel formen oder 
auch kompliziertere, flache oder gebogene Grund­
formen aus Kork ausschneiden und an einer knopf- 
losen Nadel befestigen. Ein sehr hübscher Negen- 
bogeneffekt ist zu erzielen, wenn man auf den Knopf 
größere Flecke verschiedenen bunten Siegellacks setzt 
und dann das Ganze unter schneller Drehung dicht 
an die Flamme hält, sodaß die Farben ineinander­
laufen. Sobald die Oberfläche glatt und glänzend 
ist, läßt man den Siegellack einige Minuten er­
kalten und trocknen, wobei man jedoch die schnelle 
Drehung nicht unterbrechen darf, da sich sonst der 
noch weiche Siegellack nach einer Seite sacken würde. 
Die Schlußbehandlung ist die gleiche, wie bei den 
Perlen. -»

Zur Im itation getriebener Metallgegenständo, 
am besten Kästchen und Schalen, nimmt man Gold-, 
Silber- oder Bronze-Siegellack, den die Industrie 
in verschiedenen Tonen liefert. Eine kleine Papp­
schachtel ist zur Bearbeilrmg sehr geeignet. Zuerst 
rauht man ihre Außenflächen etwas auf, indem 
man sie mit Sandpapier abreibt. Die Innenseite, 
sowie den äußeren Rand streicht man mit Gold­
bronze resp. einer anderen zweckentsprechenden 
Farbe über, um jede SM r der Pappe zu verdecken. 
Dann tropft man den Siegellack auf die Schachtel 
und drückt ihn mit wasserbefeuchtetem Finger breit, 
ois cr ,c,i!r<- düyns Lcmr bildet. M it weiteren^ 
Tropfen verfährt man in gleicher Weise, bis die 
ganze Schachtel mit metallisch glänzendem Siegel­
lack dünn überzogen ist. Nachdem man nun die 
Oberfläche durch leichtes Erwärmen wieder erweicht 
hat, drückt man mit einem vorn abgerundeten Holz- 
stäbchen ein Zähnchenmuster, in kleinen Kreisen an­
geordnet, in die Masse, die dann wie getriebenes 
Metall wirkt. Wer Geschick dazu hat, kann auch 
Blumenmuster oder Landschaften in Flachrelief 
mit den geeigneten Instrumenten a u f  der Ober­
fläche ausarbeiten. Sollen die Kästchen wie mit 
Edelsteinen besetzt wirken, so tropft man türkis­
blauen. grünen oder gelben Siegellack v o r  der 
Behandlung mit Metalllack in dicken, erhabenen 
Tropfen auf die Schachtel. Nachdem sie voll­
kommen erhärtet sind, umgibt man sie in der an­
gegebenen Weise mit dem goldenen oder silbernen 
Siegellack, sodaß sie aus demselben hervorstehen.

Eine. der erwähnten Porzellanscherben-Mosaik 
ähnliche Dekoration stellt man mit unregelmäßig 
geformten Glasstückch^n und Siegellack her. Man 
legt tue bunten Elasstücke in einigermaßen regel­
mäßigen Abständ n auf den zu verzierenden Gegen­
wand und drückt sie mittelst Streifen weichen 
Siegellacks fest. und zwar so, daß die Kanten des 
G lass eingebettet und vollkommen verborgen 
liegen. Diese Arbeit ist hübsch und dabei dauer­
haft. E. R e ß.

Bücherschau.
D ie S t a n d o r t e  des dentscben Re ich s- 

b e e r e s  m it A rm ee-E in teilu n g  und V erzeichnis der 
R egim en ter  nach dem S ta n d e  vom  1. Oktober 1910. P re is , 
2 0  P fg . Leipzig, F . A . B erger. —  D er T ite l gibt den 
I n b a l t  des kleinen H eftchens wieder, d as alle a ! 1. Okt. 
19 10  eintretenden V eränderungen enthält und a ls  H ilfs ­
m ittel znm Nachschlagen besonders geeignet, bequem und 
durchaus zuverlässig ist. F ü r  Besitzer von R an glisten  eine 
w illkom m ene E rgän zu ng .

D ie  gew altigen  Fortschritte der deutschen Technik 
bilden unausgesetzt den G egenstand frem der Studienreisen  
und geben häufig zu Schilderungen  A n la ß , die u n s  Deutschen 
nur höchst schmeichelhaft sein können. S o  brachte vor 
kurzem d as gew iß nicht deutschfreundliche Newyorker 
B la t t  „11)6 8 u n "  Ä ußerungen  e in es von E uropa kom­
menden J a p a n e r s , der u n se r e  Technik in  vielen  D in gen  
der englischen überlegen nannte und sogar den Am erikanern  
em pfahl, alle A nstrengungen zu machen, um  sich v on  
Deutschland nicht überflügeln  zn lassen. D a ß  ein gut 
Stück W ahrheit dem reich gespendeten Lob zugrunde liegt, 
zeigt der im  Septem berhest der „ F l o t t e "  erschienene 
Aufsatz „ D ortm u n d  a ls  In d u str ie - und H andelsstadt und  
sein A n te il am W elthandel" , in dem nur an einem B e i­
spiel der riesige Aufschwung unserer In d u str ie  zu zeigen  
versucht w ird. —  E in  interessantes B ild  m oderner L ei­
stungen auf dem G ebiete der H ilfeleistung auf S e e  gibt 
der A rtikel: „ M o d ern e  S ch iffsb ergn n g" . E in gele itet wird  
d as interessante Heft durch den S ch lu ß  des in  der vorher­
gehenden N u m m er begonnenen b edeutungsvollen  Aussatzes 
von P ro s . K arl von  S te n g e l über „A brüstung und ew iger  
Friede" . W ie gewöhnlich bilden M arinenachrichten den 
S ch lu ß  des redaktionellen T e ils .

M M schast, Ärmst und Theater.
Für die Ausmalung des wiederhergestellten 

Remters im Aüensteiner Schloß hat der Kaiser, da 
die staatlichen Vaumittel nicht ausreichen, aus 
seinem Dispositionsfonds eine Beihilfe von 10 600 
Mark bewilligt. M it der Ausarbeitung der Ent­
würfe für die Innenausstattung der Remter ist 
nach der „Köuigb. Hart. Ztg." eine Kommission 
beauftragt, der auch der Erbauer der Marienburg, 
Geheimer Baurat Dr. Steinbrechs angehört. Die 
Herren sollen im Oktober in Allenstein eintreffen.

Am Grabe von Josef Kcnnz ließen, wie aus 
Wien gemeldet wird, der Kronprnrz und die Kron­
prinzessin durch die deutsche Botschaft einen Lorbeer- 
kranz niederlegen.

Der Komponist und Kapellmeister des Dresde­
ner Residenz-Theaters, Rudolf Dellmger, ist nach 
längerer Krankheit in Dresden gestorben.

„EhrLich-HaLa 6W" als Lepra-Heilmittel. Dr. 
Andrusson machte in der Petersburger Kolonie der 
Leprakranken zwei wohlgelungene Versuche mit 
„Ehrlich-Hata 606" an Leprakranken. Beide Kranke, 
die fast erblindet waren, sahen nach der Ein­
spritzung bedeutend besser.

Rückkehr einer Wissenschaftlichen Expedition. 
Nach Zweimonatiger Fahrt ist die von dem Gou­
verneur von Archangelsk organisierte Expedition 
nach Nowaja Semlja nach- Alexandrowsk' zurück­
gekehrt. Es ist zum erstenmale gelungen, den nörd­
lichen Teil von Nowaja Semlja mit einem Schiff 
zu umfahren; die Expedition stieß dabei auf fünf 
norwegische Ansiedelungen, von denen drei in der 
Archangelsk-Bucht, eine in der Nordenskjöld-Bucht 
und'eine in der Kreuzbucht liegt. Letztere war von 
der Expedition schon im vorigen Jahre entdeckt 
worden. Um die Norweger aus der Kreuzbucht zu 
entfernen, hat der Gouverneur den Vstegouverneur 
mit einem Polizeidetachement abkommandiert, 
denen der Dampfer „Königin Olga" zur Ver­
fügung gestellt wurde.

Neueste N achrichten.
Die Neithsvcrsicherungsordmrng.

B e r l i n ,  27. September- Zu der Re i c h s -  
L a g s k o m m i s s i o n für die Neichsversicherungs- 
srdmmg betonte Minister D e lL  rück, daß die Re­
gierung den größten Wert darauf lege, Laß die 
Reichsversicherungsordnung noch in dieser Session 
zustande komme, und Zwar nicht nur in einzelnen 
Teilen, sondern das ganze Gesetz.

Friede in der Werftrndustrie?
B e r l i n ,  27. September. Die Beilegung des 

WerftarbeiteLstreiks ist zwar in Aussicht- doch noch 
nicht sichergestellt. I n  der gestrigen Sitzung, die 
auf Einladung des Z n d u s t r i e l l e n v e r L  a n -  
d e s  abgehalten wurde, machte sich auf beiden 
Seiten eine u e r s o h n L i c h e  S t i m m u n g  gel­
tend. I n  verschiedenen. Punkten wurde durch beider­
seitiges Nachgeben Übereinstimmung erzielt. Die 
Sitzung, die nur 5 Uhr begonnen hatte, schloß erst 
kurz nach 16 Uhr abends. Die Weiterberatung 
wurde dann inanbsLrachL der vorgerückten Stunde 
auf Mittwoch Nachmittag vertagt. Sowohl die 
Delogierten der ArLsiLoL wie die Vertreter der 
Arbeitgeber wollen zunächst einzelne von beiden 
Seiten gemachte SermiLLelungsvorschläge noch ge­
trennt beraten, um in der gemeinsamen Sitzung 
am  M i t t w o c h  e n d g i l t i g e n  Be s c h l u ß  
zu fassen.  ̂  ̂ - . ' T - -

Gme Pomze'rschraHL m Verlm.
V e r l in :,/  27. ,MpL.LUL§.x. 

hang mit den SlreiLnnrühen in Moabit trat die 
Polizei, die den Kohlenplatz von Kupfer L  Co. 
mit zwei Offizieren und 30 Mann besetzt hatte, 
dem Ansturm der aufgeregten Menge mit der blau­
en Waffe entgegen. Als dann aus den Reihen der 

LumulLanten heraus, die bald hierhin, bald dort­
hin stürmten mehrere Nevolverschüsse fielen, war 
das Signal zu einer stürmischen SLraßenschlacht 
gegeben. Etwa eine Hilde Stunde später waren 
alle StraßenZüge geräumt und für den Verkehr ge­
sperrt, Um 9 Uhr abends hatte sich wiederum in 
der SiMngstraße und den anderen Straßen eine 
zewaltige Menschenmenge angesammelt, die unter 
Johlen gegen die Beamten vorgingen. Die Letz­
teren wurden mit Steinen und Bierseideln be­
worben ; es fielen wieder mehrere Schüsse. Ein 
Leutnant wurde durch einen SLeinwurs am Kopfe 
schwer verletzt. Am L9 Ahr war das SLraßenbild 
ruhiger, doch trat hin und wieder namentlich der 
jüngere Janhagel aufreizend hervor. Kurz nach 
12 Ahr sammelten sich in der Weussslsrraße eine 
nach Lausenden Zählende Menschenmenge an. Der 
Andrang war lebensgefährlich und die Polizei fast 
völlig machtlos. M it den Feuermeldern wurde 
Mißbrauch getrieben. Gegen Z41 Ahr wurde die 
reformierte Kirche in der Veusselstraße von der 
Menge gestürmt. Die starken Kirchentüren wurden 
zertrümmert und durch die wertvollen Fenster sau­
sten Dutzende von faustgroßen Steinen. Auf der 
Straße herrschte völlige Dunkelheit. Die Polizei 
hatte inzwischen Hilfsmannschaftsn requiert und 
rückte r egen die erregte Menge mit blanker Waffe 
vor. Die Zahl der verletzten Polizeibeamten 
wurde auf dreiundvierzig angegeben, die der Ber­
ichten TumultcmLen ist noch nicht festgestellt.

B e r l i n ,  27. September. Nach einer neueren 
M c-'H u n g  sind  in s g e s a m t  38  Offiziere und Schutz­
männer durch S t e i n e  u n d  Messerstiche verletzt 
m o r d e n . V o n  13 Verhafteten werden sich einige 
wea?n Hausfriedensbruchs, zu .verantworten haben.

B e r l i n ,  27. September« Bis heute Mittag 
Md weitere Ruhestörungen nicht vorgekommen.

Chinesische Räuber,
B e r l i n ,  27. September. Nachrichten aus 

Petersburg zufolge sollen Chinesen ein russisches 
S c h if f  z w a n  ig  K i lo m e t e r  von Charbin entfernt 
überfallen die Besitzer ermordet und die Kasse 
geraubt h a b e n .

A. O. Weber gegen Harden.
B e r l i n ,  27. September. Der Schriftsteller 

A. O. Weber hat gegen den Herausgeber der „Zu­
kunft", Maximilian Horden, wegen Beleidigung 
der Frau von Schönebeck-Weber, begangen in zwei 
Artikeln, Klage erhoben.

Luftschiffahrt.
B i t t e r f e l d ,  27. September. Die am Sonn­

tag hier aufgestiegenen Ballons sind sämtlich glatt 
gelandet. Der bisher vermißte Ballon „Hewald" 
ist ebenfalls glücklich gelandet.

Chavez in Todesgefahr.
M a i l a n d ,  27» Sevtember. Das Befinden 

des Simplonüberfliegers Clmvez zeigte sich gestern 
so verschlimmert, daß das Äußerste befürchtet 
wurde»

MißglückLer Fernflrrg.
P a r i s .  27. September. Die Flieger M a­

hren und Loridan haben den Flug P aris—Brüssel 
infolge der Havarien ihrer Aersplane aufgegeben.

Der Mörder Crippen.
Lo nd o n ,  27. September. Nachdem die amt­

liche Leichenschau der in Hilldrop Ereseent gefun­

denen Leichenteile abgeschlossen ist, hat die Lons 
doner Jury einen Wahrspruch auf vorsätzliche« 
Mord gegen Crippen abgegeben und hinzugefügt- 
daß die Leichenteile diejenigen der Frau Crippens 
sind, und daß ihr Tod durch Vergiftung mit Hyosci« 
verursacht wurde.

Lungenpest.
O d e s s a ,  27. September. Durch die Lakte- 

riologische Untersuchung ist hier der erste Fall vo« 
Lungenpest festgestellt worden.

Dairzrger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht üer Preisnotierungskommission.)

Danzig, 27. Septem ber.
A u f t r i e b :  4? Ochsen, 60 Bullen, 173 Färsen und Kühe, 

105 Kälber, 336 Schafe und 1266 Schweine.
O c h s e n :  a) vollst, ausgem . höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre —  Mk., d) junge fleisch., picht ausgem. und 
ältere, ausgem . 10— 43 M?., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35 —38 Mk., ä) gering genährte jeden A lters 
34 M ?.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 44 Mk., b) vollst, jüngere 3 7 - 3 8  Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33— 36 Mk., 
ä) gering genährte 32 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem . Färsen höchsten Schlachtwerts 43 Mk.> 
d) vollst, ausgem . Kühe höchsten Schlachiw. bis zu 6 Jahren  
37— 40 Mk., o) ältere ausgem . Kühe und weniger gut e n t ­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 32— 35 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 28— 31 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh  
(Fresser) - M k .; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
—-,— Mk., d) feinste M ast (Vollmast) und beste Saugkälber 
60— 63 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 56— 57 Mk., 
cl) geringe genährte Saugkälber 45 M k .; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 3 6 —37 Mk.,
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 33— 34 Mk.,
e) mäßig gen. Hammel und 24— 38 Schafe (Merzschafe) Mk. 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe M k .; S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 5 6 —53 Mk.,
б) vollst, über 2^/. Ztr. Lebendgewicht 5 0 - 5 2  Mk.. o) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 43— 51 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 45— 48 Mk., v) germg 
entwickelte Schweine 43— 46 Mk., t) S a u en  43— 50 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kF Lebendgewicht.

Rinder ruhig, Schafe mittelmäßig, Schweine langsam, nicht 
eränmt.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten......................
Russische Banknoten per Kasse. .  .  .
Wechsel auf W a r s c h a u ......................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ .^ /o . - - - 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/g . . .  .
Preußische Kansols 31'» o /o . . .  .  .
Preußische Konsols 3 ° / , , .  .  . . .  . 
Thorner S tadianlelhe 4 o/.,. . . .  .
Tchorner Stadtanleihe 3 ' / , .  . . .
Weftpreußische Pfandbriefs 3'/< o/a . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 " /, n e u l.1 l. 
Rumänische Rente von 1894 4o /§  . . 
Russische unifizierte S ta a ts g u ts  4 °/<> . 
Polnische Pfandbriefe 4'/.2°/» - . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche B ank-A ktien . . . . ,  . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Lireditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Akstengeseitschast
Vochumer Gußstahl-Aktien . .  .  . .
Harpener Bergwerks-Aktien .  .  » *
Laurahkitte-Aktien . . .  .  ,  - » -

Weizen loko in Newyork.

!27. Sept.

Septem ber. 
H Oktober. . 
„ D ezem b er . 

M ai 1 9 1 1 .
- '

. / t  - , - v -.  .  ,

*

85,—
216,95

92^10
82,89
92,10
82,60

94^0
88,75
80,-39
90.49
91.50  
65,20

185.60
256.50
189.30
124.25
127.30  
284.10
233.75
192.60
176.75 
104-r/4 
207,—  
262,—  
203,—
203.75  
1 5 2 , -
151.50
155.25  
162,—

26. Sept.

8 5 , -
217,—

6 2 M
82,80
92,10
82,90

100,—
94.50
88,70
80,80
60,60
94,60
95,20

185,60
256.40
169.25
124.25  
127,20
283.75  
234,—  
194,—  
177,—  
104-Vg 
207,—
202.75  
204,—
209.25
152.25
152.25 
156,—  
163,—

Roggen Septem ber.
.^ „ Oktober. .

„ Dezember .  .  ,  .  . , . >
„ M ai . . « .  » » , * *

Spiritus: 70er l o k o .................. ....  .
Bankdiskont 5  o/n, Lombardzinsfnß 6 "/a, Privatdiskont 4 * /s °>

D a n z i a . 27. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 57 in- 
läadische, 46 russische W agg-m s.

K ö i l i g s b e r g , 27. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 55  
inländische, 222 russische W aggons exkl. 10 W aggon Kleie und 
13 W aggon Kucken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 27. Septem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  767 mra.

Vorn 26. m orgens bis 27. morgens höchste Temperatur 
-s- 19 Grad Cels.. niedrigste -1- 2 Grad Cels.

W a f f e r s t ä u d e  d e r  W e i c h s e l ,  K r ä h e  m d  A e h e .

Weichsel Thorn
Z aw ich ost. .  .  ,  i 
Warschau . . .  . , 
Chwalowiee . . . .  
Zakroczyn . . .  4

Brahe bei Broinberg A -P e g e l  
Netze bei Czarnikau . . . . . .

Tag IN Tag na
27. 0,76 26. 0,74

2 5 . 1,02 24. 1,06
26 . 1,90 25. 1,68
— — — —  .
— — — —

— — — —

W n Z e r  m i r  g e s u n ü e m  W p e M
w erden n ie m üde und verdrossen in  die W elt blicken, w ohl 
aber solche, die keine Eßlust haben, dem zufolge nicht die 
rechte W iderstandsfähigkeit besitzen. Um  den A ppetit 
wieder anzuregen und gleichzeitig blasse W angen  in  rosige 
zu verw andeln , gebe m an  solchen K indern S c o t t s  E m ulsion . 
S ch on  nach kurzer Z e it w ird  m an  m it B efried igu n g  w ah r­
nehm en können, w ie sie fröhlich werden und w ie ihre 
Lebensfreude wiederkehrt.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. rn. b. H-, Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, pnma Glyzerrn
50.0, u.'.terphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron
2.0, vulv. Tragant 3,0, feinster arab- Gummi puls. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
nnd Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Zwei Gewinnziehnugen finden bereits in  w enigen  
T a g e n  statt und zw ar am  3 . Oktober die Z iehung der 
Tilsiter Pferdelotterie, bei welcher in sg esa m t 1 6 3 7  
G ew inne im  W erte von  4 3 3 0 0  M k ., darunter 1 eleg. 
V ierspänner, W ert 8  0 0 0  M k., 3  Z w eispänner re., zur 
V erlosung kommen und am  5 ., 6 . n . 7 . Oktober die G e­
w innziehung der Allensteiner NnsstellnnasloLLerie 
m it 8 1 6 9  G ew in n e im  W erte von  1 2 8  0 0 0  M k., darunter  
H auptgew inne ä  4 0 0 0 0 ,  2 0  0 0 0  M k. W ert rc. Lose 
a 1 M k ., 11 Lose aus Wunsch von  beiden LoLLerieen 
sortiert, 10  M k. (L osp o rto  10  P fg . ,  jede G ew innliste  
2 0  P fg .  extra) empf. L e o  W o l f ,  K ön igsb erg  i. P r . ,  
Kanstr. 2.

llincje.-mebl.

 ̂IsussMscii bMMls 
k isstr 'u r ig  bei:

Vk'Lciiüuk'ctstZ!!,
M Z k°i°kE ,

v3MKStSI'k'!l,eic.



H Z V S V S -K S S S K K S K K K S L A .
^  Aus Anlaß unserer goldenen 
T  Hochzeit sind uns soviel Ehrungen P  
A  durch die Bäckerinnung, den Ge- ^  
>!( sangverein. Verwandten und Be- ^  
K, kannten zuteil geworden, daß es ^  
<j> uns unmöglich ist, jedem Einzelnen 

zu danken und rufen w ir allen 
Z  ein herzliches U
^  „V e rg e lt's  G o tt"  ^

A   ̂ SeLDZLv und Frau U
^  LLL^s. geb. LZZWÄavü.

V  omp/e/ifen Lic?i Ä

T s M e /a  § s L r v s r r ^  L

Z s - f /§ e / '5  U
ü- Z .M .
G  Moi-n-MooLe^.r. Ae^rtb»'. IS IS . M 

^ Z K S S B S S S K S S S S S S S L ^

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt am M itt­

woch den 28. d. Mts., vormittags bis 
11 Uhr wegen der monatlichen Kassen- 
revision für das Publikum geschlossen. 

Thorn den 26. September 1910.
Der Magistrat.

FMiM-Verkms
in Ser Aiimmereiforst Thorn.

Das Kiese rnreisig bis 5 om Stärke 
aus dem Einschlage des Jahres 1910/11 
wird in folgenden Losen zum Verkauf 
gestellt:

a) Los 1, Schutzbezirk B a r b a r k e n :  
ca. 160 Hdt. Faschinen,

b) Los 2, Schutzbezirk O l l e k :  
ca. 300 Hdt. Faschinen,

e) Los 3, Schutzbezirk G u t t a u :  
ca. 180 Hdt. Faschinen,

! ä) Los 4, Schutzbezirk S L e i n o r L : 
ca. 270 Hdt. Faschinen.

Der Verkauf erfolgt vor dem Einschlage 
im Wege der Submission. Schriftliche 
Angebote, auf volle 10 Ps. abgerundet, 
sind getrennt nach Losen pro 100 Faschinen 
mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
Bieter sich den ihm bekannten Verkaufs- 
bedingungen unterwirft, verschlossen mit 
der Aufschrift: „Angebot auf Faschinen" 
an den städtischen Oberförster Herrn 
LiSS'w v in Gut Weißhof bei Thom 
bis spätestens

Donnerstag den 13. M oder n .
abzugeben. Die Eröffnung der ein- 

" gegangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erschienenen Bieter erfolgt Freitag 
den 14. Oktober 1910, vormittags um 
10 Uhr, aus dem Oberförster-Geschästs- 

/ zlmmer des Rathauses.
 ̂ Thorn den 23. September.1910.

Der Magistrat.
K r k a r m t w a c h r w g .

s Mittwoch den 28. September 10,
y  vormittags 10 Uhr.

werde ich hier 3, Schnistratze 9, 
wegen Fortzuges:

 ̂ M S be l und W ir t-  
tchapssachen

' össenMch fteiwLMg versteigern,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

N W W D M
 ̂ Am
; Mittwoch den 28. Septbr. 1910,
- v .^nachmittags 12t/. Nhx. 
werde i c h t n S c h ö n s e e :

! 1 Partie Lichte, Parfüwerien,
l Bürsten, Seife« rc., 1 Partie

Tinte»,Konserven, Schokoladen, 
Farben re., 1 Büfett, 1 Stand­
uhr «nd 1 Ecksopha 

össentüch versteigern. Sammelplatz aus 
dem Marttplaß,
 ̂ Thorn den 26. September 1916.

^  L o v k v -
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Mittwoch den 28. d. Mts.,
von 9 Uhr vormittags an:

W v .  V eckllf o. NaGatzsaihes.
bestehend in Kücheneinrichtung, Betten, 
Spinden, Klavier, Damenfahrrad u. a. 
m., alles säst neu.
 ̂ > C ttlw er Chausiee 40, 1.

7- Habe mich hierselbft wieder als

..............
nledergelaffen und empfehle mich den 

^geehrten Herrschaften sowie meinen bis­
herigen Kunden zur Anfertigung sämt- 
lü^er Damentolletten bei sauberster Aus-

 ̂ Gleichzeiüg können Lehrsränlein mit 
auch ohne Pension eintreten.

7 L ä i d e  I s s t r r e w s k i ,
"  _______M E e n ftr .  «8.

^ ^
^  ^  zur

1 ^ 0 8 6
^  zur

pse rüe lo N erik
Ziehg. 3. Oktober cr. 

^ I l e r i s t e i n e r
^ u s s te l l u n L s io s e ,  

Ziehg. 6. Okt., ä I  M., 11 Lose 
a. W. v. all. 3 Lotter, sortiert, 
10 M., Losporto 10 Pf., jede 
Gewinn!. 20 P f. extra, empf.
i l t z O M  Königsberg Ü P rKönigsberg i. Pr., 

Kantstraße 2.

KohleuMch V L L ?
Coppemikusstr. 8, Fernsprecher SSZ.

K ^>talt besonderer Anzeige. M
^  H ö l W m  L R t r  liüd Flliii L A I lv  L i i i i t r ,  ßkd. ^ likA b l D

zeigen hocherfreut Die glückliche Geburt

gesunden Jungen8  eines

^  T h o r n  den 26. September 1910. K

K Statt «arten. K
D Telegrapheusckretär S o k u I lL  und F rau , geb. M tL  ^

zeigen die Geburt eines ^

gesunden Kttttiren V
E m d e n , O s t f r i e s l a n d , den 24. September 1910. A

D
§

Nachtrag
zur Ordnung, betreffend Erhebung der Hundesteuer im Gemeindebezivk 
dee Stadt Thorn vom 17. 30. September 1903 und der Ordnung, betreffend die 
Erhebung einer Hundesteuer im Gemeindebezirk Mocker vom 29. M ärz 1904: 

Aufgrund des Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung vom 17. August 
1910 wird hierdurch gemäß 16, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. Ju li 1893 folgender Nachtrag erlassen:

1) § 1, Abs. 1 der Steuerordnung vom 17./30. September 1903 wird dahin 
abgeändert:

Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund hält, hat für ihn 
jährlich eine Steuer von 20 (zwanzig) Mark in halbjährlichen Raten und 
zwar in den Monaten M ai und November innerhalb 14 Tagen nach 
erfolgter Zustellung der Zahlungsaufforderung an die von dem Magistrat 
mit der Einziehung der Hundesteuer betraute Zahlstelle zu entrichten; 
das erste halbe Jahr erstreckt sich auf die Zeit vom 1. April bis Ende 
September.

Dieser Nachtrag tritt für den Stad'kreis Thorn mit Ausnahme des Stadt­
bezirks Thorn»Mocker mit dem 1. Oktober d. Js. inkraft.
M it dem 1. April 1912 tritt unter gleichzeitiger Aufhebung der Steuer­
ordnung für den Gemeindebezirk Mocker vom 29. März 1904 die Steuer­
ordnung für den Stadtbezirk Thorn vom 17.B0. September 1903 mit diesem 
Nachtrage auch für den Stadtbezirk Thorn-Mocker inkrast.

T h o r n  den 11./17. August 1910.

(D. s.) Der M liM rs t . Die Ltü-tveriiriülktkil-VersililliiilllilZ.
ZLeLvLr. V r o m n r e r .

Genehmigt.
M a r i e n w e r d e r  den 13. September 1910.

Der Bezirksausschuß.
A -  8.) 8 v I» I« t In 8 .

D. L . I I .  1687.

2)

Z)

Bekanntmachung.
Es w ird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß das Er­

gebnis der gemäß § 11 des Ortsstatuts vom 27. März/16. A pril 1902 
am 26. September d. Js. stattgefundenen Wahlen der Beisitzer fü r das 
Gewerbegericht der S tadt Thorn folgendes ist:

Es wurden gewählt:
aus dem Kreise der Arbeitgeber: > aus dem Kreise der Arbeitnehmer: 

aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I )  
Hlempnermeister Carl Melnas, > Schmied Johann Warmbier, 

aus der Gruppe der Holzarbeiter und Baugewerbe (Gruppe I I )  
Tischlermeister P au l Borkowski, s Tischlergeselle Bernhard Schönste, 

aus den Gewerben für Beschaffung von Nahrungsmittel (Gruppe I I I )  
Bäckermeister Peter Gehrz, > Bäckergeselle Bruno Satecki, 

aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsstücken 
nnd verwandten Gewerben (Gruppe IV )  

Schuhmachermeister Johann Richert. j Buchbindergehilfe Ferdinand W itt. 
aus den übrigen Gewerben (Gruppe V )

Gastwirt Rudolf Bonln, > Buchdruckergehilfe Emil Gebert. 
Beschwerden gegen die Nechtsgiltigkeit der Wahl sind binnen einer 

Ausschlußfrist von einem M onat nach der W ahl zulässig und müssen bei 
dem unterzeichneten Eewerbegericht oder bei dem Bezirks-Ausschuß zu 
Marienwerder angebracht werden.

T h o r n  den 27. September 1910.
Das Eewerbegericht.

ManntMchutlg.
Außer S ash e izö fe n  geben wir

auch

S askoeher
mit Sparbrennern
m ie tw e is e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung ß 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 H- 
zu erfahren.

Asmke Asm.
Empfehle mich

bei Garantie eines g u t e n  Si t zes zur

Anfertigung 
von Uniformen.

Garnierungen werden gut und sauber in 
kürzester Zeit ausgeführt.

6. Schnei-ermstr.,
_______ Araberstratze 9._________

1 gute Köchin
empfiehlt vom 1. oder 15. Oktober 

F rau  Ge-

S a i M e n
werden für jeden annehmbaren Preis

a u s v e r k a u f t .
K .  S a l o m o v  z r .

Suche sogleich oder später2 MtüerleWW.
H.. Gärtnerei Wiefenburg.

TüchtigesDienstmä-chen
vom Lande, welches sich vor keiner 
Arbeit scheut, zum L. Oktober d. Js. 
gesucht.

P fa rrhaus OMotschirr 
bei Thorn.

Tüchtig. Bierkutscher
sofort gesucht

LL'rsA, Viergroßhandluttg, 
Gerechteste 8/10. _______

Arkeitskurscheu
stellt sofort ein 8 t .  ^VvoLLnskL, 
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

Per 1. 10. suche

W. VerWniimi!
bei hohem Gehalt und Lehrmädchen.

Nutz -Direklrize,
die schick garniert,

sucht Privatkrmden.
Mocker, Vornstratze 26, 

vorn, part.

kill W iB  MHm 
«Sei Im

für die Küche bei gutem Lohn per 
1. Oktober gesucht.

6lL'v88, Ulanenkasino.

Fmilleiil zilili Wen
sucht

N. Strokmsugsr, Coppernikusstraße 21.
Köchin u. Mädchen für alles, 
welche gut kochen können, fer­

ner Stubenmädchen aufs Land. Suche 
Mädchen für Berlin. Frau lVrmäri. krtzmin, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Copp.-Str. 27.

auf Tage zur Aus- 
Hilfe sofort gesuchtM S m M lhkl!

Friedrichstratze 10 12, 3.

s  r M  L U  8 .
Mittwoch den 28. d. Js., 8 Uhr abends:

V p s i ' M - -  u n r ü  L U ü s - K k s n v
der Wiener Solistsn-rKapelle, Dir.: D A . D 6 i78v In r jA .

S e h r  g e w ä h l t e s  P r o g r a m m .

RchMlMt „Zuul Culmbacher"
Inhaber: S ile rm s n n  Ib is s U ,

empfiehlt

A e M M  llild Welkrebse ss.

Zlttungen
Dienstag den 25.  ̂̂

"  ", 22^ l l -
^  12.

M  die PrsvilUil Lst- miS Wchrtlißk«, Psniiütltl!l»H Psse«
werden per sofort zuverlässige

----------------«  « ----------------
gesucht, welche geneigt sind, sich einer einträglichen ReisttäLlgkeit gegen 
Tagegelder und Provision zu widmen. Bei guten Leistungen 
dauernde Beschäftigung. Keine Versicherung. Anleitung durch Ober­
reisende. Nur redegewandte und sehr zuverlässige Damen, welche 
ausdauernd und fleißig arbeiten wollen, belieben ihre Angebote an 
Herrn LL. L L L v s i',  Danzig, Milchkannengasse 25, einzureichen.

3 - 4  stlbstas!!. Z u a rb t itk r is s k s
sowie Schülerinnen stellt für dauernd ein 

Frau MttrsLsiüctt, Schillerstraße19.
f  das kochen kann, wird
^  U L a O U s e il ,  von sofort oder 1. 
Oktober gesucht.

Frau xLsvksr, Heiligegeiststr. 11, 2.

W s c h u l f t t i t s ,  asstiill!!. MäSches
zum 1. Oktober gesucht.

Thorn, Vaderstraße 9, 3.
Eine tüchtige

W a s c h fra u
s u c h t  K1i'«r88, Ulanenkasino.

Ein 14-18  jähriges

Auswartemädchen
sucht Bachestraße 2, 1 Tr. l.

S a u b e re  A n fw ä r L e r in
gesucht .  Brombergerstr. 33, 2 r.

Nückzhl. gibt Selbstgeber. Lsri MsrL, 
Beritt, 30, Stiibbenslr. 38. Rückp.

G kb ra u lh tk r W v c k s l l i t lA k s v f t S
zn kaufen gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

K a u f e  gut erhaltenes

U c h e c h is S  s»S A c h m e g s l .
Angebote rnit Preisangabe unter O .N .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

(zweispännig), Tragkraft 80 Zentner, 
sofort spottbillig zu verkaufen. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

ML°LGMLWÄ GLL
verkauft wegen Aufgabe der Zucht

Thorn-M ocker, Bornstr. 26.

Vrehm'Z TierLeben
(10 Bände), gut erhalten, zu verkaufen 

Bismarckstraße 1, Hochpart. l.

Zu verkaufen:
zwei Ueberröcke vom Zollassistenten, 
einen schwarzen Anzug, einen Paletot 
und erneu Pelzkragen. Zu erfragen 

Schnlstraße 16, part.

K M W l i  lisch).
recht gut erhalten, zu verkaufen

Schnlstraße 16, part.

M e  Wie M O c h ,
in ca. 8 Tagen kalbend, verkauft

U .  k n i n , .  G ro tz-N essau .

zastneuer Grammophon
billig zu verkaufen

Mocker, Goßlerftraße 40.

W  gut s iö b l. V s c k r z i is s i l ' r
mit sep. Cing., ev. mit Vurschengel., vom 
1. Okt. zu verm. Elisabethstr. 1, 2.

Möbl. Zimmer
mit voller Pension, Nähe Bromberger- 
straße, vom 1. Oktober 1910 gesucht.  
Angebote mit Preisangabe erbittet

Lr'N !8t. Nakei (Netze).

W Ü N z - K S - -

W T 'D . V -  ,

S - n » e r s « a g d - » Ä 'b « » ^

SpapELotz

V e r s a n i m l u n g S »  „.„K .-
3 Uhr an der Fäh"- A o r U ! >

zu haben Brückonstr. 16, 1 Tr., r.

Hass- MHmWtzkl-Vereis
Anfragen wegen Wohnungen sind an 

die Geschäftsstelle bei 
in Firma 'M .  D orrtcke lror? , Baderstr., 
zu richten.
Brückenstr. 13, 8 Zimmer, 1850 
Talstr. 24, 6—7 große Zimmer, 

gr. Veranda, Pserdestall und 
Burschengelaß, 1500

Fischerstr. 36, 7 Zimmer mit 
reich!. Zubehör, 1200

Brückenstr. 11, p., 6 Zimmer, 1200 
Parkstr. 16, 3., 6 Zim., reich!.

Zubehör u. Etagenheizung, 1100 
Neustadt Markt N ,2 . ,4 -5  Z.,

Balkon u. Ladeeinrichtung,
Mellienstr. 89, part., 5 Zimmer 

mit Garten,
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim.

Balkon und Zubehör,
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer 

mit Pferdestall, 750
Seglerstr. 3, hochp., 4 Zimmer, 700 1.10. 
Brombergerstr. 60, 2., 5 Zim., 650 1.10.

850

850

820

Talstr. 42, p., 4 Z. reich!. Zbhr., 650 
Mellienstr. 115, 1. u. 3. Etage,

5—6 u. 4 Zim., m. Garten,
Bad, Pferdestall u. Wagen­
remise, 900 u. 650

Lmdenstr. 54, 3 Wohnungen 
ä 4 Zimmer mit Bad, ä 600 

Brombergerstr. 41, 4 Zimmer, 
Balkon mit Zubehör, 600

Strobandstr. 3, 1., 4 Zimmer, 600 
Hosstr. 3, 2., 5 Zim. m. Balk., 540 
Schillerstr. 20, 3—4 Zimmer, 480 
Waldstr. 29 a, 2., 3 Zim. mit 

Balkon und Zubehör, 460 
Leibitscherstr. 38, 2., 5 Zim., 450 
Friedrichstr. 10/12, 3 Zimmer, 4203 Zimmer, 
Brombergerstr. 66, 1., 3 Zim., 400 
Araberstr. 8, 3., 2 Zimmer, 280 
Neustadt. Markt 11, Hos, 3., 2 Z., 270 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pserdestall, 
Bäckerstr. 37, 2., 1 Zimmer, 

Küche und Zubehör,
Bäckerstr. 37, 2., 1 möbl. Zim., 
Kloßmannstr.64, p., 5 Zim. m.

Garten u. reich!. Zubehör, 
Schulstr. 22, -möbl. Wohn- und 

Schlaszim., n. Burschenstube, 
Gerberstr. 12, pari., 1 Zimmer 

nebst Nebengelah, auch zu 
Kontorzwecken geeignet. 

Gerechteste 5, 1., 2 Zimmer, 
Gerechteste 5, 1., 4 Zimmer,

1.10.

1.10.

1.10.

1.10.

sof.
1.10.
sof.
1.10.

1.10.
1.10.
1.10.
1.10.
sof.
1.10.

1.10.

1.10.

1.10.
15.
16.

W» ülN. ZMerziiiiistt
zu vermieten Bruckenstraße 36. 1.

«m . SIMM. S L W S
zu vermieten Gerberstrnße 29, 3.
/K e h r  bitt. ruh. Wohnungen, 5 Zim. 
d  Badez. Baik. rc., nur 400 Mk., 2 Zim. 
Gas, Klosett rc., nur 180 Mk.

Am  LeibitscherLov. Geretstr. 11.

mit Badeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort billig zu vermieten.

M ü d e Z M
Lindenstraße 58.

Herrschaft!. Wohnung,
1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reicht. Zbhr., Pserdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.

LL. VnnKZLrrH, Talstraße 24.

PKlem-WchiW
vom i. Oktober oder später zu vermieten

4
sofort zu vermieten. 

M a rie n s . 7, 1.

Zwei mM. RKnier
mit Pension per 1. Oktober gesucht.  
Angebote unter N . an die Geschäfts-

2S

" k> z , >2- /  ^

im «as>»° "

- s S K

S illö i
(Direktion: H u S ^ , ^  ^ (0 ,

D onners tag  den 29 .
abends 8 Uyr

Zum 1 . male!

ks VsÄssi .̂,.
Musik von 3

Freitag den ,
abends 8 U» i

Zum 1 . male, ^  . f ^ k j

sigll IM'S
Ein Spiel oom Rhein >" °z-c^ 
G e b h a r d  Schätz lek -

----— ^
(Sonntag nachmittags:

Luxemdu ^ ^ z .

Zu dem am M v k
Sonnabend den r' ^

je L t .
ladet Freunde und Dekan
Pin HilssrS' .1n -kiel

Gesinde für diesmal

ferner gnien M it ta g s t '^  
dem Hause empfiehlt

isrsvenrieAh

2u t s s M n L >
Kr.D'^

20 Mark pro Zentner,

U8i88krm6l, äM

mit Kochbenutzung s E  jZ. Aov ^
vom 15. Oktober ms ^
am liebsten auf Dorsta - an 

Angebote unter ZS. 
schäftsstelle derMkeller
billig zu vermieten D e r -E ^

, -- -----
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Nr. 22r. Thor«. Mittwoch den 28. September m » . 28. Z a h rM
H M .-

tSwetter Blatt.) »

Veyslkerungrbewegung 
^ A u § w a n d e r u n g .

-̂eick,»-;"  ̂ "Etlichen „Statistik des deutschen 
der ausführlichen Ergebnisse
der übeE  ^ ^ e w e g u n g  im Jahre 1908 und 
1808 Auswanderung im Jahre
im wurden im Jahre 1908
503 964? di- -  A  ^hen geschlossen (1907 
2076 der Geborenen betrug
r°taebo.-/ 07 2 060 973). darunter 61608 
r°tqeb?I« ' ^starben sind einschließlich der 
Ä e r L ? ! - ^  " 0 7  098 (1907 1 178 349). Im  
über >>p„, E dur Eesamtbevölkerung ist gegen- 
»°n 812 a,.r H N "  ? i e  Eheschließungsziffer 
03,20 aus Ä  fl^5 T-. die Eeburtsziffer von 
Eeitsüis-I ^  "7 v. T. gefallen, die Sterblich, 
Das ^ '08  auf 19,01 v. T. gestiegen
^ännei» - Heiratenden war bei den 
^hren S- der Fälle unter 3

den 25 bis 30 Jahre 42,1 v. H..
Älle u n te - ^ ^ ^ ^  Personen in 57,9 v. H. der 
lchlossen u- f a h r e n .  433 497 ledige Männer 
Witwer ledigen Frauen, 11789
Männer ^rtw en und 783 geschiedene 
wallen ^^geschiedenen Frauen. I n  453 240 
wichen . die Ehe zwischen Personen 
'^llr wai-.>« u^dekenntn ißes geschlossen, und 
'vauaes^ -de'be Ehelutte in 296 447 Fällen 
0̂ 07 ^ 2  025 Fällen katholisch und in
^  380 od ?  o^raelitisch. Mischehen wurden 

H- eingegangen, davon 44 579 
Evangelischen und Katholiken.

i008 ?  076 660 Geborenen des Jahres
3°bor^- ^  ? 015 052 oder 97,03 v. H. Lebend- 
b°rene ^ 0 0 8  oder 2,97 v. H. Totge-
^eburf°„ » drlingsgeburten waren unter den 
^314^2 ^0?79 oder 13,0 v. T., und zwar 
b^teu ,, ?E^^0sgeburten, 261 Drillingsge- 
^Nien 7 .̂ 4 Vierlingsgeburten. Im  ganzen 
Widder den Mehrlingsgeburten 53 427 
>  zur ^  rl ^09 Knaben und 26 018 Mädchen 

îekllî ü Die Zahl der Sterbefälle ein- 
°d°r ioo der Totgeborenen betrug 1197 098 
Aieil n 7,^' P- ^ r  Gesamtbevölkerung. Im  
^igeb^^bnsjahre starben (ausschließlich der 
^260 359 022 Kinder, und zwar
^eäin- 158 761 Mädchen und 1 Kind
H.,.L mmbaren Geschlechts, darunter 308 680
.  . ^ '5 0  342 unehelicher Geburt. Im  Jahre 
i^anu?^0en im deutschen Reiche 10 659 

N - ""d 3106 weibliche, zusammen 
^der u S e l b s t m o r d .  Auf 100 000 Ein­
fach betreffenden Geschlechts entfallen 
Klonen E- Ennliche und 9,7 weibliche 
Ney durch Selbstmord endeten; bei
mffer a u s  ?i »^Eern zusammen stellt sich die 
 ̂ ÄZas ^  Vorjahre waren es 20,6.

A le  laiu? überseeische Auswanderung im 
^  ^ahre ^  stellt sich die Zahl der

^009 über deutsche Häfen Ausge- 
uuf 257 952, und zwar 239 637

» M iik in  Lhsf.
vou H a , . ^  Asch'„buch.

^ (4- Fortsetzung.)
tsps, Na, sch»;„7, . ^  -̂----- U7 (Rachdru- verböte».)
r K  beobo^ m die Tischordnung
°blen die Nebenraum aus

s i? ? . wirklich ganz nett aus," re- 
schd ^ender a ll e Befrachtungen, „wenigstens 

?ls.'<  ̂ stuft, trotz des Matronen-

ver-
ver-

b»s s '3 e n w ill i^ 'L  ^d dort drängt sich 
herrsche sn 7 „ Lvckchsn m die Stirn, und 

sie rei-en? sonst so blassen Wangen 
öi,!^  die in"? Lena hält sich mit beiden 

^elswillA verlustigen Lippen zu. Ums

ê Nsto Us . der Flurklingel tönt durch 
Hall einer Männerstimme

b is t?  " ^ b t  sich hastig.
O^T'.^Nd tzj» 7 /^  dunkel hinter der hohen 
°Mriu?e dew ^ r n ^ ^ e n  Augen wenden sich 
>̂e v?en. st unten Blick der Freundin zu 

A°Me elektrischer nur, dann geht es
fixier .Gestalt durch die tannen-

wundertätiges 
°Ust. so L L ?°'O egeben. den Körner 

!"htet d'eses M ^ S ^ m m t der Wille jede 
das ernüs dAeuskörpers. Hochaufge- 

°d>v.tz v den NZI„En-upt mit der Flechten- 
n»^dweh7 ^dogen, voll stolzer, un- 

b t ? ? u n d ? O r  f °L d e- Lächelns Lm den 
h ^ ^ r ^ n  ersten M„ex Eva Treuberg ihren 
st ts t d E le i^ m a fS E N ' dem es gelungen.
tz? „den Sekunden 5» erschüttern.

drana/ ^  seinem Ein-
'' V orsiellun^^^^^E  ^ n  Heer von

ungen und Empfindungen

Fremde und 18 815 Deutsche. Im  Vorjahre 
waren es 106 499 Fremde und 16 722 Deutsche. 
Die erhebliche Zunahme der Auswanderung 
zeigt sich danach hauptsächlich bei den Fremden. 
Neben den 18 315 über deutsche Häfen ausge 
wanderten Deutschen gingen über fremde 
Häfen, 6606, darunter über Antwerpen 1962, 
über Rotterdam und Amsterdam 4536. Die 
Gesamtzahl der deutschen Auswanderer betrug 
also im Jahre 1909 24 921 (1908 19 883). An 
dieser Gesamtzahl der deutschen Auswanderer 
sind als Auswanderungsgebiete beteiligt 
Brandenburg mit Berlin (mit über 2000) 
Bayern, Hannover, Königreich Sachsen, Posen, 
Westfalen und Rheinland (mit je über 1090) 
Ihrem Berufe nach entfallen von den deutschen 
Auswanderern 5770 auf die Landwirtschaft, 
7628 auf Bergbau und Industrie, 3129 au ' 
Handel und Verkehrsgewerbe einschließlich 
Gast- und Schankwirtfchaft. Unter den über 
deutsche Häfen ausgewanderten fremden Aus­
wanderern befanden sich 89 718 Russen, 83 220 
Österreicher und 61641 Ungarn. Von den 
deutschen Auswanderern gingen 19 930, von 
den fremden 215 625 nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika.

Die überseeische Einwanderung über die 
Häfen Bremen und Hamburg umfaßte im 
Jahre 1909 127 618 Personen, darunter 80 900 
von Nordamerika, 8449 von Südamerika, 981 
von Westindien und Mexiko, 4402 von Afrika 
(einschließlich 746 Mann deutsche Truppen) 
1374 von Ostasien (einschließlich 295 Mann 
deutsche Truppen, und 616 von Australien. X

wieder eine Absage an den 
Hansabund.

I n  den „M itteilungen der Zentralvereinigung 
deutscher Vereine für Handel und Gewerbe" (Sitz 
Berlin) liest man: „Der HansaLund sandte an die 
Vorstände der Zentralvereinigung und des Bundes 
der Handel- und Gewerbetreibenden ein „vertrau­
liches" Schreiben, in welchem er anfragte, ob diese 
sich an der Bildung eines Zentralausschusses betei­
ligen würden. Von der Absicht des Hansabundes 
hatten aber verschiedene Tageszeitungen Kenntnis 
gegeben, daher war die „Vertraulichkeit" ganz 
überflüssig. Die Zentralvereinigung deutscher 
Vereine für Handel und Gewerbe Berlin hat es 
abgelehnt, sich an der Bildung eines Zentralaus­
schusses der Detaillistenverbände unter Leitung des 
Hansabundes zu beteiligen, da letzterer bekanntlich 
die Interessen eines Standes als Sonderinteressen 
bezeichnet und deren Vertretung abgelehnt hat. 
W ir verstehen nicht, wie Lei dieser klaren Sellung 
und Lei der Zusammensetzung des Hansabundes 
Detaillisten auf den Gedanken kommen können, 
dem Hansabund diese Aufgabe zu stellen. Wie soll 
wohl die Leitung des Hansabundes sich zu Be­
schlüssen eines solchen Zentralausschusses stellen, 
wenn sie z. V. gegen die zu weit gehende Fürsorge 
^rr Berücksichtigung der Forderungen der An­

stellten gerichtet sind? Oder wie sollte sich der 
Hansabund dazu stellen, wenn die Ausbreitung 
der großkapitalistischen Betriebe bekämpft und die 
durchaus notwendige und gerechtfertigte schärfere 
Besteuerung der Warenhäuser gefordert w ird?

auf ihr Herz ein, eine Umwälzung ihres 
Innern verursachend, die sie mit einer Art 
Betäubung erfüllt. Und dann plötzlich eine 
eltsame Leere — und aus weiter, weiter 

Ferne ihres Vaters Stimme: „Du liebst ihn 
siehe dein Herr und Meister!" — Eine 

Halluzination. Oft schon seit der über alles 
Geliebte von ihr gegangen, hatte sie seine 
Stimme zu hören geglaubt — seine wissenden 
Augen auf sich gerichtet gefühlt. Kein Wunder 
das in anbetracht der absoluten Eeistesgemein- 
'chaft, die sie mit dem Heimgegangenen ver­
bunden, die noch jetzt stark genug in ihr ist, 
des Vaters Lebenswerk in seinem Sinne zu 
leiten, ja die ihr zuweilen, unterstützt von 
der sprechenden Ähnlichkeit seines lebensgroßen 
Bildes, die süße Selbsttäuschung gestattet: er 
ist ja bei dir! — daß sie aufjauchzend fragt: 
wo ist er? daß ich ihn fühle, greife, festhalte! 
Nein, er ist nicht da, nicht greifen, nicht fest­
halten kann sie ihn, aber ihr Eeistesauge 
'chaut ihn, ihr Geistesohr hört ihn.

Er hat soeben gesprochen — wenn es auch 
tausendmal wahr ist, daß nur des eigenen 
Herzens Stimme ihr die Worte zugeraunt, daß 
nur das aufgeregte Blut — Gleichviel. Was 
ist dieses Herzens Stimme anders als sein 
Geist, sein Einfluß, das Resultat alles dessen, 
was er ihr, seinem Kinde eingepflanzt, um aus 
ihm die Zukunft seines eigenen Strebens zu 
schaffen?

Der Vater hat gesprochen. Ein feierliches 
Gefühl ergreift des Mädchens Seele. Ih r  
Auge haftet wie gebannt an dem kleinen, 
weißen Griff der Tür. Er wird eintreten in 
ihr Heim, in ihr Herz. Des Vaters Geist führt 
ihn ihr zu.

Und die Türe tut sich langsam auf. Die 
respektvoll gebeugte Gestalt des Dieners er­
scheint in der Öffnung, hinter ihm der Hoch-

Oder wie sollte sich der HansaLund benehmen, wenn 
die Detaillistenverbände beschließen, daß das Kon­
sumvereinswesen so bekämpft, nicht nur besprochen 
werden muß, wie sie es für durchaus notwendig 
halten? Er wird doch immer wieder sagen müssen: 
das j Sonderinteressen, die vertrete ich nicht. 
W ir U i.nLen noch fragen, wie der Hansabund sich 
verhalten sollte, falls die Detaillistenverbände es 
a ls  ihre Pflicht betrachten würden, Volksvertreter 
wie z. V. den bewährten Abgeordneten Hammer zu 
wählen? Is t  diese Frage etwa nicht sehr berech­
tig t?  Daß eine Stellungnahme der DeLaillisten zu 
den politischen Wahlen sehr notwendig werden 
wird, kann wohl niemand bezweifeln. W ir halten 
einen Zentralausschuß der Verbände des deutschen 
Detailhandels nur dann für empfehlenswert, wenn 
der letztere über die wichtigsten Fragen selbst einig 
ist, und wenn er gewillt ist, für die Leitung selbst 
zu sorgen und sich nicht auf andere Kreise zu ver­
lassen. Die großen Detaillistenverbände haben be­
reits eine lose Interessengemeinschaft gebildet; 
wenn sie diese nicht fester gestalten, und wenn sie 
durch eigene Kraft nichts erreichen können, dann 
sind sie gut dazu, sich von Kreisen führen zu lassen, 
die ihre Interessen nicht vertreten wollen. Zu 
unserer Genugtuung müssen w ir feststellen, daß die 
von uns befragten Detaillistenverbände garnicht 
daran gedacht haben, den Hansabund um die B il­
dung eines Detailliften-Zentralausschusses anzu­
gehen; vielleicht melden sich noch die Detaillisten, 
die den Hansabund da^u angeregt haben, obgleich 
sie dessen Stellung doch ebensogut kennen müßten 
wie wir.

Pwvinziaiimchrichten.
i. Culmsee, 26. September. (Tagung des Dro 

gistenverbandcs. Blutvergiftung.) Der Drogistenver­
band des Regierungsbezirks Marienwerder hielt gestern 
im Hotel „Deutscher Hof" eine Versammlung ab. Herr 
Stadtrat K y s e r  - Graudenz berichtete über die Dele­
giertenversammlung in Görlitz. Nach einigen vertrau­
lichen Besprechungen nahm die Versammlung Stellung 
gegen die Photographenzwangsinnung, welche fordere, 
daß nicht nur Photographen, sondern auch Amateur- 
Photographen, wenn sie Photographien gegen Ver- 
gütigung herstellen, der Zwangsinnung beizutreten 
haben. Nach einem gemeinsamen Mittagessen fand eine 
Besichtigung der Zuckerfabrik und der städtischen An­
lagen statt. — Am Sonnabend starb an den Folgen 
einer Blutvergiftung der bei dem Schuhmachermeister 
Israel beschäftigte Laufbursche Nubinski. Er hatte im 
Gesichte einen Pickel, den er mit den schmutzigen Fin­
gern aufkratzte. Hierdurch zog er sich eine Blutver­
giftung zu, welche den Tod zur Folge hatte. Heute 
fand im hiesigen Kreiskrantenhause die gerichtliche 
Leichenschau statt, die die Todesursache bestätigte.

e. Schönsee, 26. September. (Die hiesige höhere 
Privatschule) ist nach einem der Ansiedlungskommission 
gehörigen Hause in Neu-Schönsee verlegt.

e. Vriesen, 26. September. (Verschiedenes.) Das 
Eigentum und die Unterhaltung der auf städtische Kosten 
angelegten Allee an der Sittnoer Straße übernimmt 
der Kreis Briesen. — Die Verbinduugsstraße zwischen 
den Gütern Treuhausen und Cholewitz, welche später 
zu einer Gemeinde verschmolzen werden sollen, läßt die 
Ansiedlungskommission pflastern. — Die ansiedlungs- 
fiskalische Gutsverwaltung in Groß-Orsichau ist jetzt auf­
gehoben, da die Besiedlung des großen Gutes jetzt 
völlig beendigt ist. Neben dem kreistagsfähigen Rest­
gute, welches Herr Guhlke erworben hat, sind etwa 50 
Ansiedlerstellen gebildet. Die Gutsvorstehergeschäfte hat 
etzt nach dem Fortzuge des GuLsverwalters Herr An- 
iedler Ewald Stoyke übernommen.

Graudenz, 23. September. (Gegen die Giltig- 
keit der W ahl der Beisitzer zum Graudenzer Ge­
werbegericht) aus dem Stande der Arbeitnehmer,

gewachsene Mann, dessen leuchtendes Auge 
staunend an der jugendlichen Herrin des 
Hauses haften bleibt. Von einer nie gekannten 
Empfindung im Innersten erbebend, tritt diese 
unwillkürlich einen Schritt zurück. Im  nächsten 
Moment schon ob der scheinbaren llnhöflichkeir 
erschrocken, hat sie die erfreute Miene der 
liebenswürdigen Gastgeberin wiedergefunden.

„Herzlich willkommen!" sagt sie einfach und 
streckt die Hand aus.

Da ertönt ein Freudengeschrei. Etwas 
Goldiges, Graziöses huscht durch den Raum, 
und in der nächsten Sekunde hängt Lena 
Walther am Halse des neuen Prokuristen.

„Fritz — Fritzel — Fritz Falk, wie freue 
ich mich!"

Der jählings Lkberfallene löst die blühende 
Mädchengestalt sanft aus seinen Armen, 
streicht ihr die wirren Locken aus der Stirn  
und sagt herzlich:

„So finde ich dich endlich wieder, kleine 
Lena. Und wie du gewachsen bist, groß und 
schön geworden, potztausend! Muß ich da gar 
Fräulein und Sie sagen?"

Er hält sie auf Armeslänge von sich und 
mustert wohlgefällig ihr reizendes Antlitz. 
Sie läßt es unter schalkhaften Augenblinzeln 
geschehen.

Wie Fritz von Falk dem goldlockigen Ee- 
chöpfchen in die strahlenden Veilchenaugen 

blickt, versinkt alles um ihn her. Er ist wieder 
Mng, ein wilder, trotziger Knabe, dessen toller 
Wagemut keine Schrecken kennt. Ein rot­
haariges Teufelchen steht vor ihm, flammende 
Blauaugen funkeln in die seinen, und ein 
winziges Füßchen stampft den Boden, daß der 
Dünensand hoch aufspritzt.

„Ich will mit, nimm mich mit, Fritz, oder 
ich springe ins Wasser!" — Und das Meer 
rauscht dare in . >dns beliebte, ferne Meer,

die nach dem Verhältniswahlsystem erfolgte und 
aus der vier M itglieder der freien Gewerkschaften 
und je ein M itglied aus dem christlich-sozialen 
ArLeiterverband und des Hirsch-Dunckerschen Ver­
eins hervorgegangen sind, ist seinerzeit sowohl von 
den freien Gewerkschaften, a ls auch von den Christ­
lich-Sozialen Beschwerde erhoben worden. Diese 
bemängelten das Verfahren des Wahlvorstandes, 
der es unterlassen habe, von den an der W ahl sich 
beteiligenden Personen einen Ausweis über ihre 
Persönlichkeit zu erfordern. Die freien Gewerk­
schaften erachteten die W ahl für gesetzwidrig, weil 
alle am Platze wohnenden Arbeiter, die infolge 
Streiks oder Aussperrungen am W ahltage ohne 
Beschäftigung waren, von der Teilnahme an der 
W ahl ausgeschlossen wurden. Der Bezirksausschuß 
zu M arienwerder hat nun unter dem 17. Septem­
ber 1910 die Beschwerde der Christlich-Sozialen 
als nicht stichhaltig zurückgewiesen, die der freien 
Gewerkschaften aber a ls unbegründet erachtet. 
Nach dem S ta tu t des Gewerbegerichts in  Graudenz 
kann wohl der Wahlausschuß einen Ausweis von 
den zur W ahl Erschienenen verlangen, er ist aber 
hierzu nicht verpflichtet. Dagegen sind aber nach 
dem Gewerbegerichtsgesetz alle Arbeiter (Gesellen, 
Gehilfen, Fabrikarbeiter, Lehrlinge) wahlberech­
tigt, welche das 25. Lebensjahr vollendet und im 
Bezirk des Gewerbegerichts Wohnung oder Be­
schäftigung haben. Es ist also für die Arbeiter des 
Gewerbegerichtsbezirks, falls sie zurzeit der Wahl 
beschäftigungslos sind, nur erforderlich, daß sie in 
diesem Bezirk ihren Wohnsitz haben. Hätten die 
von der Teilnahme an der W ahl zu Unrecht aus­
geschlossenen M itglieder der freien Gewerkschaften 
ihr Wahlrecht ausgeübt, hätte nach dem Urteil des 
Bezirksausschusses die W ahl zugunsten der freien 
Gewerkschaften ein anderes Ergebnis gezeitigt. Der 
Wahlakt der Beisitzer aus dem Stande der Arbeit­
nehmer muß mithin noch einmal vorgenommen 
werden.

r  Graudenz, 26. September. (Provinzial- 
kongreß. Unglücksfall.) Die 35. Jahresversamm­
lung des Provinzialvereins für innere Mission in 
Westpreußen findet am 4. und 5. Oktober in Erau- 
denz statt. Die westpreußischen Provinzialverbände 
des evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins und der 
Frauenhilfe werden ihre Jahres- und M itglieder­
versammlungen am 5. und 6. Oktober in Verbin­
dung mit der ersteren Tagung ebenfalls hier ab­
halten. Alle Versammlungen werden im deutschen 
Gemeindehaus stattfinden. Die Vorbereitungen 
für diese Veranstaltungen sind fast beendet. — Ein 
schwerer Unglücksfall ereignete sich auf Schießplatz 
Gruppe. Dort wurde der Musketier Murawski 
von der 6. Kompagnie des Infanterie-Regim ents 
Nr. 141 im Garten des Offizrerkasinos von einem 
dort untergebrachten Hirsch so schwer verletzt, daß 
er sofort ins Garnisonlazarett geschafft werden 
mußte. Dem Soldaten wurde von oem wütenden 
Tiere ein Auge ausgestoßen, der Körper ist mit 
vielen Wunden bedeckt, auch sind innere Teile ver­
letzt. M an hofft, den Soldaten aber am Leben 
zu erhalten.

S trasburg, 25. September. ( I n  der Drewenz 
ertrunken) ist heute Nachmittag das Kindermäd­
chen Drzymalski des Kaufmanns Jancowski aus 
der Masurenstraße. Das Mädchen war mit 
Wäschespülen an der Drewenz beschäftigt. Hierbei 
muß es das Gleichgewicht verloren haben und 
stürzte kopfüber in die Drewenz. Ehe ihr Hilfe 
gebracht werden konnte, war es bereits ertrunken. 
B is 4 Uhr war die Leiche noch nicht gefunden. Die 
Drzymalski sollte im nächsten M onat konfirmiert 
werden.

Marienwerder, 26. September. (Der Prozeß), 
welchen die S tad t gegen die hiesige Gasanstalt 
bezw. gegen die Neue Gas-Aktiengesellschaft in

dem sie beide so oft wagehalsig getollt wie 
übermütige Kinder auf dem Rücken eines 
alten, zum Gnadenbrot verurteilten Haus­
tieres. Und die als heimtückisch verrufene See 
hatte es gut mit ihnen gemeint, über ein 
nasses Bad ging die Strafe nie hinaus. Un­
kraut verdirbt nicht! Wie oft hatte er in der 
Erinnerung an die tollen Jungenstreiche dies 
Wort zitiert, wie oft dabei des wilden Kindes 
gedacht, das so ganz plötzlich, so über Nacht aus 
seinem Gesichtskreis geschwunden.

Damals verschwor er sich hoch und heilig, 
die Spielkameradin zu suchen, sobald er ein 
Mann — fein eigner Herr sein würde, und 
sollte er Länder und Meere durchqueren. Er 
hatte auch gesucht, wenn schon es ohne Welt­
reise abgegangen war, aber er hatte nicht ge­
funden, und andere Interessen hatten das 
Bild der Kindheitsgespielin aus der Jüng­
lingsbrust verscheucht. —- Dann, als er nicht 
Mehr suchte, fand er sie. I n  Baden-Baden war 
es, wo Falk sich während der llniversitäts- 
ferien — er studierte damals in Freiburg — 
bei einem Onkel Rat in schweren Familien- 
sorgen holen wollte. Er fand das schöne, 
wilde Geschöpf fast zur Jungfrau erblüht, aber 
gegen ihn noch ganz Kind, von derselben zu­
traulichen Kameradschaftlichkeit beseelt, welche 
ich bei der Sechsjährigen dem mehr als 
doppelt so alten Knaben gegenüber stets so 
drollig geäußert hatte.

Damals tat Falk auch einen flüchtigen Ein­
blick in die Familienverhältnisse der Walthers, 
der ihn abstieß. Der Vater war ein Barbar, 
der seine schöne, zarte Frau auf das brutalste 
tyrannisierte, das Kind Lena dagegen ganz 
unverantwortlich verzog. Nur in einem 
Punkte blieb er dem Liebling gegenüber un­
erbittlich, er versagte ihm die Erlaubnis, den 

auf j Jugendfreund im Hotel zu empfangen, wie er



Berlin geführt hat, ist nunmehhr in letzter Instanz 
vom Reichsgerichte zugunsten der Stadt entschie­
den worden. Der mit der Neuen Eas-ALLien- 
gesellschaft im Jahre 1867 abgeschlossene und später 
etwas veränderten Bedingungen verlängerte Ver­
trag gewährte der Gesellschaft das Monopol für die 
Errichtung eines städtischen Elektrizitätswerkes in 
Frage kam, protestierte die Gesellschaft hiergegen 
und die Stadt klagte nunmehr gegen die Gesell­
schaft auf Anerkennung des Rechtes der Stadt, 
auch innerhalb der noch bis zum Jahre 1915 dau­
ernden Vertragszeit ein Elektrizitätswerk zu er­
richten bezw. auf anderem Wege Elektrizität als 
Licht- und Kraftquelle einzuführen. Nachdem die 
Gasanstalt in diesem Prozeß unterlegen ist, wird 
die Elertrizitätsfrage auch bei uns in absehbarer 
Zeit zur Entscheidung gebracht werden, zumal sich 
verschiedene Wege eröffnen, um die Vorteile der 
Elektrizität uns zuzuführen, ohne die Stadt mit 
einem Risiko zu belasten.

Marienüurg, 26. September. (Jubiläum  des 
Gymnasiums.) Heute Montag Vormittag fand in 
dem Hörsaal des Gymnasiums die Hauptfeier statt. 
Nach dem Gesang „Bis hierher hat mich Gott ge­
bracht" hielt Professor Gruber das Eingangs­
gebet", die Festrede Gymnasialdirektor Dr. 
Wundsch. Er begrüßte die ehemaligen Schüler in 
Erwähnung des Volksliedes „Aus der Jugendzeit 
klingt ein Lied mir immerdar". Er gab einen 
Überblick über die Entstehung und Entwicklung 
der Anstalt während der 50 Jahre ihres Beste­
hens. Er schloß mit dem Wunsche, daß in dieser 
Anstalt die Jugend auch fernerhin herangebildet 
werden möge zum Segen des Vaterlandes, zum 
Glück der Stadt, zur Freude der Eltern und zum 
Heile der Jugend. Herr Provinzialschulrat Dr. 
Kahle-Danzig überbrachte im Auftrage des M i­
nisters und im Auftrage des Provinzial-Schul- 
kollegiums zum Jubelfest herzlichste Segenswünsche 
und fuhr dann fort: Das Gymnasium hat hier an 
der alten und ehrwürdigen Kulturstätte des Ostens 
seit 50 Jahren m itarbeite t an der Verbreitung 
deutscher Sitte. Es hat sich zum Ziel gesteckt, 
Knaben und Jünglinge zu erziehen zur Pflicht­
treue und Vaterlandsliebe. Dank und Anerken­
nung gebührt den Männern, die bis heute ihr 
ganzes Wissen in den Dienst der Schule gestellt, 
Dank besonders den wenigen Männern, die die 
längste Zeit ihrer Amtstätigkeit in dieser Anstalt 
gewirkt haben. Es ist mir eine besondere Freude, 
daß Se. Majestät der Kaiser durch Ordensverlei­
hungen diese Männer ausgezeichnet hat. Der Rote 
Adlerorden 4. Klasse ist verliehen an die Herren 
Gymnasialdirektor Professor Dr. Wundsch, Pros. 
Dr. Heidenhain, Pros. Dr. Karl Krüger, Pros. 
Dreckert. Namens der Kirchengemeinde und des 
Kirchenkreises Marienburg überbrachte Herr Su­
perintendent Felsch die Glückwünsche, namens der 
Stadt gratulierte Herr Bürgermeister Born unter 
Überreichung eines Bildes der Marienburg, deren 
Original dem Kaiser bei seiner letzten Anwesen­
heit vorgelegen hat. Ferner sprachen die Direkto­
ren der Gymnasien in Marienwerder und T h o r n  
und Herr Seminardirektor Dr. Müller, der gleich­
zeitig mitteilte, daß das Lehrerseminar am 1. Mai 
1913 sein 100jähriges Bestehen feiern kann, Herr 
Landwirtschaftsdirektor Dr. Pfuhl und Herr Ober­
lehrer Dr. Müller von der Luisenschule. Herr 
Pros. Dr. Müller-Friedenau bei Berlin (der erste 
Abiturient des Marienburger Gymnasiums) 
überreichte die von den ehemaligen Schülern der 
Anstalt gesammelte Jubiläumsspende von 6800 
Mark, die zur Anschaffung von Ruderbooten und 
zum Bau eines Bootshauses verwandt werden soll. 
Der erste Direktor des Marienburger Gymnasiums 
Direktor Breiter in Freiburg im Breisgau hatte 
ern herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben über- 
sandt. Nachmittags fand in der Turnhalle des 
Gymnasiums ein Festmahl zu 52 Gedecken statt. 
Das Essen war im Gymnasium in vier da­
selbst aufgestellten Kochherden hergerichtet.
. Elbing, 26. September. (Das Kaiserpaar in 
Rominten.) Als am Sonnabend das erste vom 
Bahnhof Groß-Rominten kommende Auto auf den 
Schloßhof fuhr, ertönten die frischen, freudigen 
Klänge des Fürstengrußes, der von Forstbeamten 
der Heide geblasen wurde. Auf dem Jagdschlösse 

ieg die Kaiserstandarte in die Höhe. M it dem 
aiserpaar sind Oberhofmarschall Graf A. zu 

^ulenburg, Flügeladjutanten Oberstleutnant von 
Friedeburg und Hauptmann von Caprivi, Gesandter 
Graf von Götzen, Leibarzt Dr. Niedner, Hofdame 
Rräfin zu Rantzau und Kammerherr Schloßhaupt- 
Krann Graf Carmer, als Gast des Kaisers Admiral 
^)n Hotlmann mit nach Rominten gekommen, 

ur Tafel am Sonnabend war außer den Ober-

berhaupt den Verkehr der Leiden m r 
Iheelom Auge betrachtete. S o  kam es, daß dst 
Wltzliche Abreise der F am ilie  Lena w iederun 

und diesm al schien es für die D auer — 
F s  dem Gesichtskreis des Jugendgespieler 
Dltführte, der den Kopf voll Sorgen, es unter- 

^eß , ihre S p u r festzuhalten.
- Eva ha t leichten Fußes den S a lo n  ver- 
M e n , >das W iederfinden der beiden nicht zr 
D ren . L enas Jugendfreund Fritz! W ie ost 
ssar sein Name zwischen ihnen gefallen. W ü 
Atschaulich hatte  die F reund in  den trotzig- 
M den  Ju n g en  zu schildern gewußt, der ueber 
Kiner ungestümen Heftigkeit solch goldtreueL 
E^rz, solch ehrliches Gemüt besessen,' der ihi 

seiner erstaunlichen V ielseitigkeit mehr all 
Ln halb Dutzend Geschwister ersetzt, hatte  
)d der nach Lenas gelegentlichen Aus- 

assungen nächst Eva 'der einzige Mensch sei 
M rd e ^  Wohlergehen den F inger rühren

E ine große Freude für die F reund in  er­
füllt E vas m itfühlendes Herz. Die Ärmstc 
^atte so furchtbares Leid erduldet. Und wenri 

auch längst ein trauliches Heim und volle 
vchwesterliebe bei ih r gefunden, würde es dem 
Selbstgefühl der Waise doch wohltun, auch von 
M em  edlen M anne sagen zu können: S eh t 
rr ist mein Freund. E r  schätzt meinen W ert 
srotz des Fleckens —

Eva schrickt zusammen. W eiß Falk über­
haupt davon? K ennt er die Katastrophe in  
Leben der Gespielin? — Kaum? Noch kling, 
Hr ferne Begrüßung im  O hr. Nicht M itle tt 
p a r  darin  noch Erbarm en, n u r aufrichtig«

forstern der Heide: Forstmeister Ehlers-W arnen, 
Oberförster Freiherr Speck von Sternburg, Ober­
förster Witte-Goldap-Rominten und Oberförster 
Wallmann-Nassawen Herr Landrat von Gehren- 
Goldap geladen. S päter begab sich der Kaiser 
im Automobil zur Abendpirsche in den Belauf 
Bludszen (O.-F. Rominten). Ein starker Acht- 
zehnender erhielt die kaiserliche Kugel, konnte aber 
wegen der starken Dunkelheit nicht mehr zur 
Strecke gebracht werden. Der Sonntag brachte 
etwas freundlicheres Wetter. Am Vormittag fand 
in der S t. Hubertuskapelle der übliche Gottesdienst 
statt, den Pfarrer Wagner-Dubeningken abhielt. 
An den Gottesdienst schloß sich vor dem Jagdhause 
eine Geweihbesichtigung, zu der sämtliche Forst­
beamte der Heide mit den in diesem Frühjahr 
gefundenen Abwurfstangen antraten. E s waren 
Abwurfstaugen bis zu 14 Pfund zur Stelle. Am 
Nachmittag, der ziemlich kalt war, wurde eine 
Spazierfahrt nach dem M arrinowo-See unter­
nommen. Landeshauptmann von Berg ist auf 
mehrere Tage in Rominten eingetroffen.

Danzig, 26. September. (Ein neues Stadt­
theater) entsteht rechts von der Weichsel auf dem 
Troyl durch den Bau der Eisenbahn-Hauptwerk­
stätte. Die Arbeiten wurden im Frühjahr 1909 
begonnen und sollen 1912 vollendet sein. Unter 
den Gebäuden sind die größten die Lokomotivwerk- 
stätte mit 166 Meter Länge und 85 Meter Breite 
und die Wtgenbauanstalt mit 137 und 97 Meter. 
Ferner sind zu nennen die Kupferschmiede und 
Eelbgietzerei, die Schmiede, der Schornstein, der 
23 Meter hohe Wasserturm und die Kraftstation. 
Von der letzteren leitet ein unterirdischer Tunnel 
von 1,50 Meter Höhe und 1.40 Meter Breite in 
alle Gebäude und führt ihnen Dampfheizung, 
Dampfleitung, Wasserleitung und Kabelleitung zu. 
I n  diesem Jahre werden noch fertiggestellt: Pfört­
nerhaus, Kantine, Jespektionshaus und 11 Ar- 
üeiterwohnhäuser. Der S taat will allen 1500 Ar­
beitern, die hier in Zukunft beschäftigt sein werden, 
Wohnhäuser erbauen, ein schönes Zeichen stattlicher 
Fürsorge für die Arbeiterschaft. Die Eisenbahn­
linie, die über eine zu erbauende Weichselbrüücke 
hierher führen wird, mündet im Lokomotivschup­
pen. Der neue Stadtteil soll auch eine Schule er- 
htlten. Die Firma P. Müller L Kleinert-Bres- 
lau hat die Erdarbeiten übernommen. Es ging 
ihr das Geld aus, und in den letzten Wochen mußte 
der S taat ihre Arbeiter lohnen. Am Sonn­
abend hat die Firma ihre Zahlungen endgiltig 
eingestellt.

Danzig, 27. September. (Großer Goldwaren- 
diebstahl. Selbstmord.) Von internttionalen Ein­
brechern ausgeraubt wurde in der Nacht zum Mon­
tag ein Uhren- und Eoldwarengeschäft in der 
Kohlengasse. Als gestern Morgen 7l4 Uhr der Ge­
schäftsinhaber seinen Laden betrat, war er ziemlich 
überrascht, alle Behältnisse offen zu finden. Bei 
näherer Inaugenscheinnahme mußte er die Ent­
deckung machen, daß Einbrecher seinem Geschäft 
einen nächtlichen Besuch abgestattet und Uhren 
und Eoldwaren in großer Menge entwendet 
hatten. Das große Schaufenster, in dem sich 
Taschenuhren, Uhrketten, Broschen, Halsketten, 
Armbänder usw. befanden, war zumteil ausge­
räumt, ebenso die Wandschränke und die Behält­
nisse, die sich auf den Tischen befinden. M it einer 
Sachkenntnis, die man nur Lei den gerissensten 
Einbrechern vermutet, haben die Diebe das Kost­
barste ausgesucht und mitgenommen. Alle ent­
wendeten Waren nach der Stückzahl anzugeben, 
ist selbst dem Geschäftsinhaber im Augenblick 
schwer, haben doch die Einbrecher über 160 Taschen­
uhren entwendet, darunter solche, deren Decket mit 
Brillanten besetzt waren und einen Wert von 300 
Mark repräsentierten. Man schätzt, daß der ge­
samte Wert der gestohlenen Sachen sich auf 10 000— 
12 000 Mark beziffert. So empfindlich auch der 
Verlust ist, den der Ladeninhaber erleidet und der 
hoffentlich durch die baldige Entdeckung der Diebe 
ausgeglichen wird, so beeinträchtigt der Vorfall 
doch nicht den regelmäßigen Fortgang des Ge­
schäfts. Man vermutet, daß die Einbrecher von 
auswärts nach hier kamen, nur zu dem Zwecke, den 
Einbruch auszuführen und dann mit der Beute 
schleunigst wieder abzureisen. Sie öffneten mit 
Dietrichen die Haustür, bearbeiteten dann die vom 
Flur in den Laden führende Tür mit scharfen 
Stemmeisen und gelangten so in den Raum. — 
Wahrscheinlich aus Liebesgram ist der Unteroffi­
zier Liebig vom Infanterie-Regiment Nr. 128 in 
den Tod gegangen, indem er sich in der Kaserne er­
schoß. L. diente im sechsten Jahre, ihm war eine 
stets gute Führung nachgesagt. Bereits 1907

Freude über das unverhoffte Wiedersehen. 
Ohne Zweifel, er w ar ahnungslos. O Gott, 
wenn er sie frug —  nach E lte rn  und Heim at
— Die sonst so gelassene Eva e ilt wie ein auf­
gescheuchtes Reh durch die Flucht der Zimmer. 
Am E ingang zum S a lo n  hemmt sie den Fuß. 
B litzartig  durchzuckt sie der Gedanke, sie könne 
ungelegen kommen. S ie  lächelt. Die beiden 
sind Jugendgespielen, nicht mehr — sie weiß 
es ja. E s kann ja  auch nicht anders sein. 
I h r e  eigene Seele ha tte  sich ja  ihm  ergeben 
ohne Kampf, ohne W iderstreit, weil sie eben 
zu ihm gehörte, wohl von Ewigkeit her — 
und des V ate rs  Segen w ar in  ihrem  Herzen. 
Daß er ihre Gefühle erwidere, glaubte sie nicht 
eine Sekunde lang. S ie  wußte es wohl, daß 
ih r Äußeres reizlos w ar, daß ih r  Anblick kein 
M ännerherz rascher schlagen ließ. Aber sie 
wußte auch, daß sie dem besten V ater innere 
Vorzüge verdankte, die sie wohl eines edlen 
M annes w ert machten. Freilich konnte ih r 
Glück n u r langsam  reifen, aber es w ürde zur 
E rn te  gelangen —  sie fühlte es so unumstößlich 
im tiefsten In n e rn .

Zum  erstenmal seit des V ate rs  Tode ent­
fa lte te  die Hoffnung ihre Schwingen in  ihrem 
Herzen, zum erstenm al wieder w ard sich die 
junge Seele aufjauchzend bewußt, daß es noch 
einen anderen Lebenszweck gibt a ls  die Pflicht
—  daß die Sonne auch über den G räbern  der 
Liebsten scheint.

Eva ist im Begriff, den S a lo n  zu betreten, 
a ls  die Portitzre jäh auseinanderrauscht, und 
Lena der F reund in  m it einem Schrei der V er­
zweiflung an  den H als stürzt.

machte er einen Tötungsversuch, indem er in die 
! M ottlau sprang. Damals wurde er gerettet.

Aus dem Kreise Neustadt, 24. September. (Ein 
Anfall mit tätlichem Ausgange) ereignete sich Lei 
dem Besitzer Aremle in Rheda. Beim Überschrei­
ten des Göpels seitens einer Frau wurden deren 
Kleioer von der Klaue des Göpels erfaßt. Die 
Unglückliche wurde mehrmals herumgeschlendert 
und so schwer verletzt, daß sie nhren Verletzungen 
in der folgenden Nacht erlag. — Auf dem Gute 
Alt-Oülusch bei Kielau fand ein langjähriger, 
äußerst tüchtiger und zuverlässiger Eutsarbeiter 
einen plötzlichen Tod. Als er mit einem Leladenen 
Heuwagen vom Hofe fuhr, wurde er Leim Passie­
ren eines Rinnsteines herabgeschleudert. Er schlug 
mit dem Kopfe so wuchtig auf das Pflaster, daß er 
aus der Stelle starb.

Lötzen, 23. September. (Zum Ehrenbürger 
der S tad t Lötzen) wurde von den städtischen Be­
hörden der scheidende langjährige Stadtverordneten­
vorsteher Herr Iustizrat Koech ernannt. I n  einer 
Ansprache gelegentlich der letzten Stadtvsrordneten- 
sitzung wies Herr Koech darauf hin, daß der 
Augenblick gekommen sei, da er diesen Platz für 
immer verlasse; er danke für das Vertrauen, das 
ihm durch seine immer wieder erfolgte W ahl ent­
gegengebracht wurde, ein Vertrauen, das ihm stets 
reichlicher Lohn für die mühevolle Arbeit gewesen. 
Der Scheidende erwähnte, daß ihn nur Gesund­
heitsrücksichten veranlassen konnten, sein Amt 
niederzulegen und Lötzen den Rücken zu kehren. 
Herr Bürgermeister Schmidt widmete Herrn Koech 
warme Avschiedsworte.

Lötzen, 23. Septeniber. (Die Einweihung des 
masurischen Diakonissen-Mutterhauses) soll am 
3. Oktober stattfinden. Die Einweihung wird in 
Gegenwart der Kaiserin erfolgen, die dazu von 
Rominten aus herüberkommen dürste.

F raustad t, 23. Septbr. (Unfall im Manöver.) 
Im  Manövergelände bei Nandten stürzte der 
Leutnant Faber von der Maschinengewehr-Kom­
pagnie des Infanterie-R egim ents Nr. S8 mit 
seinem Pferde und mußte wegen schwerer Verletzun­
gen ins Garnisonlazarett geschafft werden.

P r.-F ried land , 23. Septbr. (Zur Disposition 
gestellt.) Bürgermeister Berndt ist von der Re­
gierung vorläufig zur Disposition gestellt.

Jn ste rbu rg , 23. September. (Genossenschafts- 
braiierei.) Die Brauereibank in Berlin hat die 
Hoffnung, hier eine Eenoffenschastsbrauerei ins 
Leben treten zu sehen, nicht aufgegeben. Kürzlich 
waren wieder die Direktoren Balke und Hahn hier 
erschienen, um Verkaufsverhandlungen mit dem 
„Deutschen Brauhause" anzuknüpfen.

Königsberg, 23. September. (Fürsorge für 
die Sozialdemokratie.) D as Wochenblatt „Bund 
der Landwirte für die Provinz Ostpreußen" macht 
folgende M itteilung: Das nationalliberale B latt 
in Königsberg, die „Allgemeine Zeitung", überließ 
der sozialdemokratischen Ortskrankenkasse ihr — 
fast neues — Druckereigebäude in der Miinzstraße 
für ganze 110000 Mark bei einer sehr geringen 
Anzahlung von 10000 Mark. Zwei anderen 
Firmen hatte sie es für 170000 Mark angeboten, 
sie schloß jedoch den Verkauf ab, ohne an diese 
Firmen noch einmal heranzutreten. I n  diesem 
Gebäude macht es sich nun die Sozialdemokratie 
recht bequem. Da die Ortskrankenkasse selbst nur 
ein Drittel der Räume braucht, hat sie die anderen 
an die sozialdemokratische Volkszeitung und an 
die sozialdemokratischen Gewerkschaften „vermietet". 
I n  dem Gebäude ist also mit nationalliberaler 
Hilfe ein Sammelpunkt für die sozialdemokratische 
Verhetzung geschaffen, wie ihn sich die Genossen 
nicht besser wünschen können; bei der Übernahme 
sagte denn auch ein „Genosse": „Hier wollen 
wir uns auf den Endkampf (die Revolution) vor­
bereite»".

Königsberg, 24. September. (Eroßfeuer.) Heute 
früh gegen V-3 Uhr ist durch Eroßfeuer die Holz- 
bearbeitungsfabril von Gebrüder Meyrowitz am 
Lieper Weg zerstört worden. Erhalten wurden 
Maschinenhaus und Schneidemühle. Das Feuer 
griff auch auf die andere Seite des Lieper Weges 
über, wo ein Wohnhaus, S tall und Schuppen vom 
Feuer ergriffen wurden. Stall und Schuppen 
brannten nieder. Besonders wirksam erwies sich 
das Eingreifen des Spritzendampsers. Die Holz- 
Vorräte der Zellstofffabrik, die sich in Gefahr be­
fanden, konnten gesichert werden. Gegen 5'/- Uhr 
morgens war das Feuer so weit gedämpft, daß ein

„S ag ' du 's ihm! ich kann nicht, kann nicht, 
kann nicht! O Gott, w arum ?! w aru m ?"

I h r  nasses Bäckchen schmiegt sich wie schutz- 
suchend an E vas erblaßet W ange, und die 
zitternden Lipen wiederholen ohn' U nterlaß  
das trau rig e  w arum  des Menschenschicksals.

E va h a t kein W ort geäußert, n u r ihre 
Hand streichelt lind  das goldige Lockenhaar, 
und ihr Gesicht leuchtet förmlich in  erbarm en­
dem M itle id . Fritz von F a ll , welcher der er­
regten Jugendfreund in  gefolgt ist, sta rrt be­
troffen in  dieses Antlitz. W arm  d räng t sich 
ihm das B lu t zum Herzen. Dieses B ild  ver­
körperten E rbarm ens w ird er nicht ver­
gessen sein lebenlang.

D a h a t sich auch Lena, seine Gegenwart 
empfindend, m it einem erneuten Schrei von 
der F reund in  Halse gelöst und ist, beide Hände 
an die Schläfen pressend, durch die Flucht der 
Z im m er en teilt. Eva macht eine Bewegung 
ihr zu folgen, da ban n t sie seine S tim m e.

„Ich verstehe Lena nicht," sagt er tief er­
schrocken. „Habe ich ih r unwissentlich weh ge­
ta n ?  B itte , F rä u le in  T reuberg, klären S ie  
mich auf."

S ie  blickt ihn an m it den klaren, wissen­
den Augen, prüfend, a ls  vermöge sie in  seiner 
Seele zu lesen. E in  Schatten überfliegt ihre 
S t irn . I h r  ist auf einm al bang um Lenas 
neuerblühte Freundschaft. W ird  sein Gefühl 
fü r die K indheitsgespielin kräftig genug sein, 
anerzogene V orurte ile  zu befehden, das eng­
herzige P harisäertum , das in  gebildeten 
Kinderstuben m it der M utterm ilch eingesogen 
w ird, zu besiegen? —  Ob es nicht vielleicht gar 
ein Glück fü r sich Eva, w ar, daß n u r des^

Mi.

(Der Mord? 
der wir

L'TLN S Lk'LdM?-« "*
bekannt.

StMupönen, 26. September.
Enzuhnen.) Die Enzuhner Mor 
gestern berichteten, hat inzwischen ^
gefunden: Der von vornberem geh 9 Mtete» 
der sich gegen den dritten Lehrer 3A
erhielt seine Bestätigung durch ver,ch 
genaussagen, wonach dieser nachts ZiN
wehr auf dem Heimwege betroffen . ^  daß
Kreuzverhör gestand Cz. dann M M tn is  g E >  
er das Mädchen,^mit dem er em ^ e r h ^  Ilhr

tet und nach Stallupönen übergefuyr. «ghreN. 
mordete Mädchen stand im Alter von ^^alina 
Bei der Leichenschau am Sonnabend h , ^/.ezogeU 
angesichts der Leiche sein Geständnis AU A  ihn 
und will von nichts wissen. umsta^'
sind aber die Zeugenaussagen u^d ^  
daß der heute auf die Spur gesetzte M !
Polizeihund Lux den Weg vom Tatsachen
der Wohnung des Cz. nahm. A M " zrtheit zu 

Nt»rsucht Geistesgest ^  miö
Anges

gegenüber versucht der Täter Eeistesg^' 
simulieren. Angesichts der Leiche

wie
der

weiter gemeldet wird, nicht die 6'
r Argenau, 26. September, (Verschiedenes.) 

hiesigen Schlachthause ist ein Destillierappara ^  
morden, der tadellos arbeitet. Dadurch wn ^ he- 
lich, feinstes künstliches Tafeleis zu liefern. .. da
deutet der Apparat eine Ersparnis für d'e  ̂ stt*
bisher destilliertes Wasser von auswärts ĥiesige» 
den mußte. — Die Herbstferien beginnen an o 
Töchterschule und Volksschule am 3. Oktober u 
bis zum 17. Oktober. In  den umliegende ^ 
haben die Ferien bereits ihren Anfang geno stöbet 
Lehrer Buchholz aus Dt.-Suchatowko ist Z"iN 
nach Rombino bei Hohensalza versetzt worden-

Vromberg, 24. September. (Das Schwu u M - 
verurteilte heute unter Ausschluß der 
Leit den Schlosser Friedel, der seinerzeit oa 
lichkeitsverürechen im Brenkenhoffer sechs
übte, wegen versuchter Notzucht zu 14 ^^sgtzung 
Monaten Zuchthaus und wegen Körperver 
zu 8 Monaten Gefängnis, welche zu einer l^re- 
strafe von 15 Jahren Zuchthaus und den 
chenden NebensLrafen zusammengefaßt rouro

g Lmsenselde, Bez. Bromberg, 26. Septem b^
schiedenes.) Am Sonnabend fand hier im M
eine Vorstandssitzung im hiesigen Landwehrvere ^  
Abschiedsfeier für den scheidenden Schriftführer, 
Knechtet, statt, der von Gr.-Opok zum 1. Oktav 
Schidlowo, Kreis Mogilno, auf seinen Antrag 
worden ist. Der Vorsitzer widmete dem Sche 
herzliche Worte des Dankes und der Anerkenn»' 
seine unermüdliche Tätigkeit im Verein. Der 
des überall beliebten Lehrers wird nicht nur m 
kreisen, die ihren Vorsitzer im Lehrerverein 
sondern ganz allgemein aufrichtig bedauert. redê  
lich passierter Grenzzwischenfall macht hier von 
Auf dem dicht an der russischen Grenze gelegene» ̂  
G. wurde eine Hochzeit gefeiert und ein in 
an der Landesgrenze postierter russischer Grelizi he< 
ließ es sich nicht nehmen, sich an der Festlichken 
teiligen. Sein Dienstgewehr legte er auf 
Gebiet in ein Mbenfeld und dann ging er in H^st- 
zur Hochzeit. Zu derselben Zelt kam auf einer 
lichen Streife der Grenzaufseher L. durch das ^ 
russische Soldat sollte nun verhaftet werden, er e> ^  
sich der Festnahme durch die Flucht und es gelang.^- 
ihn einzuholen. Wohl aber wurde das russische 
gewehr aufgefunden und beschlagnahmt. Der rm> ^ 
Soldat ist nun übrigens aus Furcht vor strenger 
wegen Verlassens des Postens desertiert und ist nuS 
aufzufinden. — Die Maul- und Klauenseuche 
hier weiter um sich trotz der umfassenden Spe^' 
regeln. Sie ist jetzt auch in Osnteszewko, Schon» c^t 
Neinau Forst und Reinau Gemeinde amtlich A 
worden. Verschiedene Besitzer haben trotz wieder» 
Verwarnung ihr unter Sperre gestelltes Vieh 
ausgetrieben. Sie werden diese Zuwiderhanol» x,
gegen das Vtehseuchengesetz vor dem Strafrichter 3 
antworten haben.

Schneidemühl, 24. September. ( I n  den ^  
Morden) ist gestern Nachmittag 4 Uhr A  
Zahre alte Bahnwärter Ju liu s  Schröder /^ e N l 
milienhaus am Sandsee wohnhaft.
Dienstgange auf der Schneidemühl—̂  ^4
Cisenbahnstrecke unweit des Wärterhauses 
wurde S. plötzlich ohnmächtig, sank um 
nach wenigen Augenblicken tot. Ein Ziel 
hatte^ seinem Leben unerwartet ein schnelles ^

Gnesen, '24. September. (Ihren  Liebsten 
° ................................

_______ _ —̂
V aters  — und w as für eines V aters 
weitschauender Blick über ih rer geistigst st- 
Wicklung gewacht h a tte?  Ob un ter o* Öl­
le itung  auch sie es gelernt hätte , auf das ^  
te il der W elt mehr zu hören, a ls  ""^stgt 
innere S tim m e; ob auch sie dahin 3 , 
w äre, Standesrücksichten und Könne ^  
pflichten sogar hoch zu stellen, höher ""A„stte 
die zehn Gebote, wie zum Beispiel ihre 
Kriegsheim  es ta t?  r^iechtS-

Eva füh lt sich überhaupt ihren  Gesa? 
genossinnen gegenüber fremd. « zü-
bildeten Mlitschwestern, die sie allerdrng hi­
nreist n u r in  Eesellschaftsfirnis zu seh ^ e r  
kam, ließen sie kalt. Dagegen befand N̂ h gstch 
ihren B eam tinnen  und A rbeiterinnen 
eine, der ihre volle Sym pathie 
gehörte; aber trotz liebevoll herzlicher F  1
auf der einen, trotz begeisterter Verehru » ^
der anderen S eite  konnte es nie zu ^je 
inneren  V erständnis kommen, dazu wo 
B ildungsstufen zu verschieden. ^A ^stleW  
G üte blieb Eva Treuberg stets das o 
Chef, eine gerechte H errin , eine nrn ^ 3  
F ürstin  ihres nicht kleinen Reiches, "^ '-sticht 
eine Herrscherin, der m an sich n u r in ^0  s. 
nah t. S e it  ih res V ate rs  Tode w ar u u ^ i i ,  
Wesen in  ihrem  Herzen ganz daheim- .st- 
das goldlockige, liebliche Geschöpf, dem » r- 
samer Schicksalsernst so früh schon die "  ^
stirn geküßt. E in  K ind. das w ar 
reichlich zwei J a h re

heißem Salzwasser verbrüht), sodaß derse 
lich zugerichtet ist und sein Augenlicht

ä ltere  wenigstens in 
frühgereiften E va Augen, ein
zum
vor

liebhaben, zum verwöhnen, zum
W elt und Schicksal.

(Fortsetzung
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f°r..e7 Berickt »  1»7 Zuwachs steht bevor, dik ^ephx,,, . " ^ s t  erstaitet über den 9. deutschen 

v?v0kN2 - '-L  ".er gesamten Scknso

Die rabiate

^ r t  ist fernov . weroen darf. Er-
r̂oße lenem Bundestag ver-

^  m ller ähnlichen ^^"!chreiben, das bedeut­
e t ^^^^bergeriane>- ^ an dem mehr als
r̂d° ^probten^ und  ̂ wr edlen Wett-

« l i n d ,  wie deren Leistungen gezeigt
ĉi«>?̂ Eretern aus "^^ends erreicht wurden.

Ehrem>^i? -drooin; Posen wurden er- 
Ich« wurden̂ di>> ' nnrrster  und zweiter Preis.

L L z ° S n

(S«-Mn-r Ll-1,,1. 
j-^-werke w i r d ^ i ? ^  der Stettiner Elek- 
> ! ^ s c h ^ ^  Prozent, wie im Vor-

f̂fene Ruderregatta zu 
Kruschwitz.

Anreouno -.Kruschwitz, 23. September.
!lch heute?» »°b ^.uderoeretns „Neptun"-Posen 

f4slm̂ rs Und m „i^r"f^w itz Rudervereine aus Breslau, 
d7'?-h schso P ,° ^  »um Wettkampse auf dem land- 
K > ,^ r vorherrlck-n»? ^°plosee eingefunden. Nur 
!'l. Z.°hres,el» ^ " d e n  schlechten Witterung und der 
Ki,n ^uderverelA" m »"zuschreiben, daß ein- 

In' "°ch xu l.i-!^  '^re Beteiligung zugesagt 
V  ^uderee ^ der Veranstaltung ferngeblieben sind.

K r„l'^^  denen ein Teil schon am Sonn- 
E .  leilo„û ,rvltẑ gesahren war, trafen in großer

rl^^e, dp-^02 begann die Ruderregatta auf d

....... .... " " "M  L  M e . wind

hrer Damen mit dem 
^aben der Stadt sowie 

) um
rlv^Ee, begann die Ruderregatta auf dem

weithin sichtbaren Mäuseturm 
schastsbild bot. Das am Vormittag 
windige und kalte Wetter klärte sich

Mit Mäuseturms den einzelnen
!n ^  dur .̂ ^chElichem Interesse. Obgleich einzelne 
E ^ e  Richterscheinen der Breslauer Vereine

dz g'Eut waren, weil in diesem Rennen nur ein 
-^Mr, sA*^eien und anwesenden Vereins die Bahn 
X', ^len rin eigentlicher Wettkampf nicht statt- 

^  wieder die anderen von mehreren
Rennen anregende Abwechselung 

^  lvgx k Kämpfe. Alle Vereine gaben ihr Bestes, 
sV^le -r» Sportskundigen eine Freude zu

Herren des Kreises gest! 
r r » Eostbaren P r e i s e  e r r a n g e n  

V . dr/8.b r V e r e i n e ,  während es den 2
d ie

»> . - - . » » » ,  V Rtann-
l̂ osener ^.Neptun^, der seine Kräfte an- 

sämtllcher Rennen zer- 
..ennen zu gewinnen. Bot 

das Fernbleiben eines großen

Alhtẑ b sich Eväre, so muß doch anerkannt wer- 
§V  ^ben anwesenden Vereine ohne Ausnahme

i-n ^  Bestand zu geben, um den deutschen 
Ah V ierer ^obseits liegenden hart umstrittenen 
^.-hdEr-p r stmark Lu beweisen, daß in den deut- 

m Ä *n  neben der Pflege des schönen 
Wh ^  Urchw .6Elund erhaltenden Sports die Liebe 
.. hnr^Nlat - ' besonders auch die Liebe zu unserer
!?h l 2 * ? ^ g t  werden. Dielen Besuchern der 

'!g 8 .-ober ist Gelegenheit gegeben ward«
E^ber Achten Teil unserer Ostmark von eige 
^ ^ c h ü n h e i t  kennen zu lernen.

«>»>>̂. ^"kaluachrilliteu.
L L " ° L « Ä /  "S°s

, Akvhzd Egner, Gründer des Kolonlalvereins. 
l ^ T i^ k l  vnn°^- Friedrich von Baden. 1906 s 

<k« Uh-ow»-.»"v- 1905 f  Miezlslaus Ritter
M k. rlotz ^ > osterrelchlsch.ungarlscher Kontreadmiral.

I  »r Kriegsartikel durch den deutschen 
v»̂ >« .  ^  vI„OÜrstin Heinrich X X L  von Neuß, geb.

Schaumburg-Lippe. 1865 *  Königin 
L'fcher <!̂ kiS * 8 » ' ,  0°^- Prinzeß v. Bourbon und 
>  h..' Ü lb ^ .  König Karl I. von Portugal. 1862 
, . H « k L ü g  yr!!^rn>ag, zum erstenmale in Deutsch- 
li» °S«n̂ u>Men ^ ^ u r t e  ohne Teilnahme der Sster- 
l^>  ^ r r  <Z 1859 s Karl Ritter zu Berlin, her- 
^  T?^Nitti,.^raph. 18-18 Ermordung des kailer-

^E r̂ich Schönen von Österreich. 1197 1-

L °kd 5 u ^? b sch ,
Thor«, 27. September 1910. 

N ^ N g ' ° > c h a f t s b I l d  u n d  B a h n .  
? ^-) Es Ist mit Recht beklagt

kahle Eisenbahndämme in 
Landschaftsbild ungünstig 

X  Hvbn„°ser Übelstand läßt sich ohne kost- 
2 -"^°" durch Bepflanzung der
dt,̂  d° >̂njst̂ . "f>rh herabmindern. Die Be- 

Erlasse, die auf die Bepflan- 
tz îs^d im Interesse der Obstbaum-

ö"M te kommen. Der preußische 
künc^^^llherdieEisenbahndireklionen 

^  erhöhtem AEaße dieser Frage 
^  D-nr Die Auswendung

ist dadurch nicht erforderlich.

— s H a u s f r a u e n v e r s a m m l u n g . )  Gestern 
Nachmittag 5 Uhr fand auf Einladung der Leiterin 
der Haushaltungsschule Fräulein S t a e m m l e r  
in  der Aula der Gewerbeschule eine Versammlung 
von Hausfrauen statt, um Stellung zu nehmen zu 
dem Vorschlag, fü r Hausangestellte besondere Kurse 
im  Schneidern, Ausbessern und Elanzplätten ein­
zurichten. Die Besprechung ergab, daß die an­
wesenden Damen dem Vorschlage, als in  ihrem wie 
der Angestellten Interesse liegend, zustimmten. 
Es wurde daher beschlossen, in  jedem W inter vom 
18. Oktober bis Ende März, m it Ausnahme der 
Weihnachtsferien, in  den Stunden von 5—7 Uhr 
abends, die als die geeignetsten befunden wurden, 
solche Kurse — ausschließlich fü r Hausangestellte — 
abzuhalten, und zwar einen Kursus für Schneidern 
am Montag und Mittwoch, fü r Glanzplätten am 
Dienstag, für Ausbessern am Donnerstag jeder 
Woche. Der Preis fü r den ersten Kursus beträgt 
5 Mark, fü r den dritten 3 Mark, fü r beide zu­
sammen 6 M ark; der Preis fü r den zweiten Kursus 
(Glanzplätten) 3 Mark. Das M ateria l, das zum 
Unterricht nötig, ist mitzubringen. Durch diese 
Kurse w ird nicht nur erreicht, daß die Angestellten 
den Hausfrauen eine bessere Stütze sind; die Aus­
bildung liegt auch im Interesse der Mädchen selbst, 
da sie dadurch befähigt werden, später ihren eigenen 
Haushalt besser zu versehen oder, wenn sie ledig 
bleiben, ihren Lebensunterhalt selbständig zu er­
werben. Von den anwesenden 50 Damen meldeten 
sogleich 14 ihre Angestellten an, während die 
übrigen erst noch Rücksprache m it diesen nehmen 
wollten. Weitere Anmeldungen werden bis zum 
18. Oktober d. Js. entgegengenommen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  In  der gestrigen Sitzung, 
in welcher Herr LandgenchtsdirekLor Geheimer Justiz- 
rat Graßmann den Vorsitz führte und die Anklagebe­
hörde durch den Herrn Staatsanwalt Schmittenderff 
vertreten war, wurde in zweiter Sache gegen den wohn- 
sitzlostn, aus der Untersuchungshaft vorgeführten A r­
beiter Johann Grzendzicki wegen D i e b s t a h l s  i m  
s t r a s s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  verhandelt. Gr. 
war geständig, in der Nacht zum 22. August d. I .  dem 
Besitzer Leo Radziniewski in Malankowo aus einer 
unverschlossenen Scheune 1 ^  Zentner Roggen im Werte 
von 11 Mark entwendet zu haben. Er wurde zu 4 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen E i g e n ­
t u m s v e r g e h e n  hatten sich ferner die Arbeiter 
Kasimir Sulecki und Nikolaus Nogalski aus Damrau 
zu verantworten. Dem Sulecki war zur Last gelegt, 
im Dezember v. Js. von der Chausseeböschung bei 
Borowno Weiden entwendet zu haben. Er gab die 
Tat zu, behauptete aber, daß die Weiden vollständig 
wertlos gewesen und von dem Chausseewärter Kubatzki 
beim Reinigen des Chausseegrabens fortgeworfen 
worden seien. Diese Behauptung des Angeklagten 
wurde auch durch Zeugenaussagen bestätigt, weshalb 
seine Freisprechung erfolgte. Nogalski soll dem Dekan 
von Prabutzki in Klein-Bolumin aus der Forst etwa 
einen Rmtr. kiefern Klobenholz im Werte von 6,30 
Mark gestohlen haben. Er behauptete, von dem Eigen­
tümer der Forst die Genehmigung zur Entnahme des 
Holzes gehabt zu haben. Diese Behauptung wurde 
indes durch die Beweisaufnahme widerlegt. Der Ge­
richtshof erkannte gegen ihn auf 3 Monate Gefängnis.

Podgorz, 26. September. (Verschiedenes.) Die 
Vespannungsabteilung des FutzarLillerie-Regiments 
Nr. 15 ist aus dem Manöver zurückgekehrt. — Die 
W ahl des Hausbesitzers Theodor D ürr zum Ge-

als 1. und Herr Förster Dahlie als 2. Vorsitzer, Herr 
Rentier Miehlke als Kassenwart und Herr Lehrer Wartt- 
mann als Schriftführer. Es wurde beschlossen, Kaisers 
Geburtstag durch Ansprache, Theater und Tanz am 21. 
Januar im Vereinstokate festlich zu begehen.

Herbstblumen.
Es scheint, als ob die Natur, ehe sie uns die 

letzten Blumen nimmt, noch einmal alle Farben­
pracht vor unseren staunenden Blicken auftun w ill. 
Keine Jahreszeit bringt solch eine Fülle von satten, 
kräftigen Schattierungen, wie der Herbst. Bunt, 
wie die B lä tte r an den Bäumen, ist auch alles, 
was im Garten und auf der Wiese noch blüht. 
Die Georgine eröffnet den Reigen. Sie hat sich 
zu einer der beliebtesten Modepflanzen entwickelt, 
da ihre meist in  Gelb und Rot prangende Schön­
heit namentlich von Gärtnern eifrig gepflegt wird. 
Diese Blume kommt unter dem Namen Dahlia 
auch in  anderen Farben vor, nur nicht in  Blau. 
Dafür zeigt ihre Schwester, die Aster, neben weißen, 
rötlichen und gelben Nuancen m it Vorliebe das 
ins V io le tt spielende Blau, das von eigenem Reize 
ist. Des weiteren t r i t t  das aus Japan eingeführte 
Chrysanthemum m it seiner exotischen, v ie l­
gepriesenen märchenhaften Pracht gerade jetzt in  
den Vordergrund des Interesses. Sandfarbige 
Immortellen, die in  ihren strohartigen Vlüten- 
blüttern fast unvergänglich anmuten, gelbe Königs­
kerzen, sowie l i la  Gras- und weiße Lichtnelken 
herrschen in  der Landschaft vor. Nicht zu vergessen 
die zu Ehren der dritten Jahreszeit benannte 
Herbstzeitlose! Wenn auch das Lied von der letzten 
Rose wehmütig durch die Lüfte klingt, so hat die 
Vlumengöttin dafür aus ihrem Füllhorn andere 
Gaben über die Erde gestreut. Freuen w ir  uns, 
solange die Pracht des Herbstes noch währt! Ge­
nießen w ir  m it doppelter Anhänglichkeit seine 
letzten Geschenke! Die Herbstblumen stehlen sich in  
unser Herz. W ir  hegen und pflegen sie sorgfältig, 
damit sie erhalten bleiben, auch wenn die vor- 
rvinterlichen Boten schon ihren Einzug ins Land 
gehalten haben werden. x.

Briefkasten.
F. G. Chemische Werke Fürstenwalde (Spree), 

chemische Werke Hansa in Hemelingen bei Bremen; 
für physikalische Apparate Otto Voß, Breslau, Höschen- 
straße 39; Max Kahl Aktiengesellschaft in Chemnitz, 
Adorferstraße 20.

dem Tode des früheren Gemeindevorstehers Verner 
hat der erste Schöffe, Lokomotivführer Schilling, 
fast ein halbes Jahr als Stellvertreter die Ge­
meindevorstehergeschäfte geführt. — Zu Ehren des 
am 1. Oktober von hier nach Schrimm verziehenden 
Herrn Garnisonverwaltungskontrolleurs Monsler 
versammelten sich am Sonnabend Abend die Ver­
waltungsbeamten aus Thorn und vom Schießplatz 
im .„Kaiserhof"-Saale zu einem Abschiedskommers.
Herr Garnisonverwaltungs-Oberinspektor Loewner 
h ie lt eine Ansprache und überreichte dem Scheiden­
den ein kostbares Schreibzeug in  Form eines Pilzes.
"e rr  M . dankte bewegten Herzens. — Der Besitzer 

"itzke aus Stewken kam am Sonnabend Abend 
m it seinem Einspänner-Fuhrwerk nach Podgorz.
Auf dem Marktplatze, wo angehalten wurde, wurde 
der Gaul scheu und raste m it dem Wagen davon.
Witzke flog in  weitem Bogen aus dem Wagen auf 
das Pflaster, wo er schwer verletzt liegen blieb.
Erst nach drei Stunden erlangte er das Bewußtsein 
wieder. Das Pferd m it dem zerbrochenen Wagen 
ist später von einem Besitzer angehalten worden. —
M it  der Legung des T ro tto irs  auf der linken Markt- 
seite ist heute begonnen worden. Auch sollen in 
unmittelbarer Nahe des T ro tto irs  sechs Gas­
laternen zur Auffstellung gelangen. — Schon wjeder 
ist eine Straßenlaterne umgefahren worden, und 
zwar die, die vor dem Paluszkiewicz'schen Eckhauje 
m Piask stand. Der Täter ist bereits ermittelt.

* Schirpitz, 26. September. (Bienenwirtschastlicher 
Verein.) Gestern Nachmittag 6 Uhr fand im Lokale des 
Herrn Eisenhardt eine Sitzung des bienenmirtschaftlichen 
Vereins Schirpitz und Umgegend statt, an welcher 12 
Mitglieder und mehrere Gäste, darunter auch 4 Damen, 
teilnahmen. Der Vorsitzer begrüßte die Erschienenen 
herzlich und gab einen kurzen Rückblick über das ver­
flossene Vereinsjahr; er hob hervor, daß die Honig­
erträge im allgemeinen nur mittelmäßig gewesen seien, 
daß man aber auch für die kleine Gabe Gott dankbar 
sein müsse. Sodann referierte Herr Lehrer W a r t t -  
m a n n - Tborn-Mocker über „Das Einw intern der 
Bienen". Sollen die Bienen gut durch den Wmter 
kommen, so ist ein Dreifaches erforderlich, 1) sie müssen 
volksstark und weiselrichtig sein, 2) den nötigen Winter­
vorrat haben und 3) luftig und doch warm sitzen.
Werden die Bienen warm eingewintert, so brauchen sie 
nicht halb soviel Honig, als wenn sie ungeschützt auf 
freiem Stande stehen. Bei der Einwinterung hat der 
Imker dafür zu sorgen, daß die Winterkälte nicht in 
ihrer ganzen Strenge auf die Bienen einwirken kann, 
was auf verschiedene Weise zu erreichen ist. Die Tem­
peratur von ein paar Grad über oder unter dem Ge­
frierpunkt sagt den Bienen am besten zu und je ruhiger 
sie stehen, desto weniger Honig verbrauchen sie zu ihrer 
Erwärmung. So braucht z. B. ein Volk in der Erde 
vergraben jeden Monat durchschnittlich nicht ganz ' , '2

Kilogramm Honig, wogegen das Volk auf freiem Stande mittags ein preußisches Korps von etwa 7000 
iVz Kilogranun, also dreimal soviel in nmnchem  ̂ unter der Führung des Prinzen von

Württemberg herbeieilte, schien B e rlin  gerettet.

Als die Nüssen in Berlin waren.
(Vor 150 Jahren.)

--------------  (Nachdruck verboten.)
Am 18. September 1760 schrieb König Fried­

rich I I .  von Preußen aus Breslau an seinen 
Freund, den M arquis d'Argens, einen Brief, in  
welchem er seine Lage als fast hoffnungslos schil­
derte. „Ich verzehre mich langsam," so heißt es 
darin. „Ich bin wie ein Körper, dem täglich einige 
seiner Glieder entrissen werden. Der Himmel wolle 
uns beistehen! es ist uns sehr nötig. Sie erinnern 
mich immer an meine Person, aber Sie sollten sich 
vor allem sagen, daß es nicht nötig ist, daß ich lebe, 
wohl aber, daß ich fü r mein Vaterland kämpfe, 
um es zu retten, wenn dies noch möglich ist. Sie 
können sich keinen Begriff von den entsetzlichen 
Mühseligkeiten machen, die w ir  erfahren. . . ." 
Es stand in  der Tat so schlecht um die Sache des 
rings von Feinden umgebenen großen Königs, daß 
er schon im  März 1760 seiner Gemahlin, der Kö­
nig in Elisabeth Christine, den Auftrag gegeben 
hatte, m it allen M itgliedern der königlichen Fa­
m ilie nach Magdeburg zu fliehen. So war B erlin  
sich selbst überlassen. Nur eine kleine Garnison 
von etwa 1500 Mann war unter dem Befehle des 
Kommandanten, des Generalleutnants von Ro- 
chow, zurückgeblieben. Die Not unter der Bevöl­
kerung war groß. Sie seufzte unter den Lasten des 
Krieges, Handel und Wandel verringerten sich von 
Tag zu Tag, viele reiche Leute hatten die Stadt 
verlassen, in  den besten Gegenden standen die 
Häuser leer oder dienten wüstem Gesindel als Un­
terschlupf.

Da erhielt am 1. Oktober 1760 der Komman­
dant die Meldung, der russische General Graf ToL- 
leben nähere sich B e rlin  m it einer starken Truppen- 
abteilung. Aber der General von Rochow schenkte 
der Nachricht keinen Glauben, ta t nichts, um die 
Stadt in  VerLeidigungsstand zu setzen und die Be­
wohner auf die drohende Gefahr vorzubereiten. 
Umso größer war deren Entsetzen, als Graf Tot- 
leben am 3. Oktober 1760, einem Freitage, m it 
5000 Mann vor den Toren Berlins eintraf und die 
Übergabe der Stadt forderte. Sie wäre ihm ohne 
weiteres gewährt worden, hätten nicht zwei tap­
fere Offiziere, der alte, 75jährige Generalfeld­
marschall von Lehwald und der junge Reitergene- 
ra l von Seydlitz, der in  B e rlin  seine Wunden 
heilte, den heftigsten Einspruch dagegen erhoben. 
Nun ließ Totleben gegen Abend einige Kanonen 
und Haubitzen auffahren, deren Feuerkugeln hier 
und da einen Brand verursachten und Angst und 
Entsetzen verbreiteten. Die Sturmglocken heulten, 
so beschreibt Adolf Streckfuß in  seiner Geschichte 
B erlins diese Schreckensmacht, die Feuertrommeln 
wirbelten, die Nachtwächter bliesen auf ihren Hör­
nern den Notruf, und dazwischen hörte man das 
Weinen und Jammern der Frauen und Kinder. 
So todesmutig aber kämpfte die kleine Besatzung, 
daß sich Totleben schließlich auf die Anhöhen von 
Tempelhof zurückzog, und als am 4. Oktober

nötig dat. Referent schilderte in seinem Vortrage a) 
Überwinterung der Bienen auf freiem Stande, d) das 
Vergraben oder Vermieten der Bienen und e) das Ein­
wintern der Bienen im frostfreien Lokal. Die Über­
winterung im Freien bietet zwei wesentliche Vorteile

Lauter Jubel empfing die Befreier, indessen, er 
war verfrüht. Am Morgen des 6. Oktober erfuhr 
man, daß Graf Totleben sich m it dem Armeekorpsgegen die Eiukellerung: sie verursacht keine Umständlich-

keiten bezüglich des Transportes und bietet den Bienen ^^s Generals Tschermtscheff verernrgt hatre und 
immer gesunde frische Luft. Eine sehr notwendige Vor- m it ihm zusammen von neuem auf B e rlin  mar- 
sichtsmaßregel bei freier Überwinterung ist der Schutz schierte Zwar tra f am nächsten Tage der General 
vor Sonnenstrahlen Bei der h^^us stoUsindeodcn ^  Hülsen aus Sachsen über Zehlendorf m it 20

Akklamation wiedergewählt und zwar Herr Lehrer Stern Schwadronen und 30 Vatcnllonen rn B e rlin  em,

sodaß der P rinz von Württemberg jetzt über un­
gefähr 16 000 M ann verfügte, und schon wiegten 
die Berliner sich in  neuen Siegeshoffnungen, da 
erschienen plötzlich vor dem Halleschen Tore 18 000 
M ann Österreicher, deren Befehlshaber, der Gene-, 
ra l Lascy, durch einen Parlamentär, den Prinzen 
von Liechtenstein, die S tadt aufforderte, sich ihm zu 
ergeben. Jeder weitere Widerstand war jetzt aus­
sichtslos, hätte B e rlin  nur allen Greueln einer 
Plünderung preisgegeben. So zog der P rinz von 
Württemberg denn in  der Nacht vvm 7. zum 8. 
Oktober in  aller S tille  nach Spandau ab. Zu glei­
cher Zeit saßen die Berliner SLadtväter in  allen 
Ängsten auf dem Rathause beieinander, um die 
Frage zu entscheiden, ob man B e rlin  den Österrei­
chern oder den Russen ausliefern solle. Schließlich' 
rie f man den reichen Kaufmann Gotzkowsky herbei, 
dessen Klugheit und Wetterführung jedermann 
achtete, und Gotzkowsky bestimmte den Magistrat, 
den Nüssen die Schlüssel der S tadt auszuhändigen 
und nicht den Österreichern, deren Erbitterung 
gegen die Preußen v ie l tiefer und leidenschaftlicher 
sein mußte. Gotzkowsky erwarb sich in  den nun 
folgenden Tagen das höchste Verdienst um seine 
M itbürger. E in  glücklicher Zufa ll wollte es, daß 
er dem zum Kommandanten von .B e rlin  ernannten 
russischen General von Vachmann empfohlen war, 
und so gelang es ihm, die meisten Eewaltmaß- 
regeln abzuschwächen. Erst verlangte Graf Tot- 
leben eine Kriegssteuer von vier M illionen  Ta­
lern. Die Summe war fü r die verarmte und be­
drängte Stadt unerschwinglich, — der Stadtpräsi- 
dent von Kircheisen verlor, als er sie nennen 
hörte, die Sprache und die Sinne, derart, daß die 
Russen ihn fü r betrunken hielten. Gotzkowsky 
erreichte es. Graf Totleben erklärte sich m it 
Z4 M ill io n  zu begnügen. Gotzkowsky 
rettete das Lagerhaus, das zerstört, und das Gieß- 
haus, das in  die Lust gesprengt werden sollte, und 
Gotzkowsky bewahrte zwei Berliner Redakteure, 
Krause und Kretschmer, die den Grafen Totleben 
in  ihren Zeitungen verhöhnt hatten, vor der 
Schmach des Spießrutenlaufens.

Die Russen hielten vortreffliche Manneszucht 
und schonten das Privateigentum. Lascys T rup­
pen dagegen, denen Totleben nur erlaubt hatte, 
das Brandenburger Tor und die anstoßenden 
Straßen zu besetzen, raubte das Bewußtsein, in  der 
Hauptstadt des verhaßten Preußenkönigs, der sie 
so oft besiegt und zu Paaren getrieben hatte, als 
Eroberer zu weilen, jedes Gefühl der M ilde  und 
Schonung. Das königliche Eigentum schädigten 
freilich auch die Russen nach Kräften. Die Maga­
zine wurden geleert, das Zeughaus geplündert, 
die Münze zerstört und die Pulvermühlen so un­
vorsichtig gesprengt, daß eine große Anzahl russi­
scher Soldaten dabei umkam. Aus dem Marstalle 
wurden sämtliche Pferde und Wagen fortgeführt, 
und mehr als hundert Kadetten gefangen genom­
men. Schlimmer noch ging es auf den königlichen 
Schlössern in  der Umgegend B erlins zu, wo Russen 
und Österreicher, der strengen Aufsicht Totlebens 
entrückt, wie die Vandalen hausten. Die Herzogin 
von Braunschweig schrieb der Königin Elisabeth 
Christine am 20. Oktober nach Magdeburg, daß 
ih r die Haare zu Berge gestiegen waren, als sie 
davon gehört hatte, wie der Kastellan von Schön­
hausen, dem Sommerfitze der Königin, behandelt 
worden wäre. Die Kosaken hatten ihn m it glühen­
den Eisen am Rücken gebrannt, um zu erfahren, 
wo die Schätze des Schlosses verborgen lagen. I n  
Charlottenburg wurde das Schloß vom Erd­
geschosse bis zum Dach ausgeplündert, und was fü r 
die siegestrunkenen Soldaten keinen W ert hatte, 
wie die Gemälde und die kostbaren Porzellansamm­
lungen, auf die roheste A rt zerstückelt. Im  Park 
schlugen die Plünderer den Statuen die Köpfe und 
Arme ab und selbst die Bäume der Orangerie 
wurden niedergehauen.

Sobald Friedrich der Große Kunde erhalten 
hatte, daß B erlin  sich in  den Händen seiner Gegner 
befand, eilte er in  schnellen Märschen herbei. To t­
leben entschloß sich daher schon am 12. Oktober, die 
Hauptstadt zu räumen, und die Österreicher folg­
ten seinem Beispiele wenige Stunden später. 
Seltsam berührt es, daß der in  Magdeburg um die 
Königin versammelte Hof sich durch den F a ll von 
B e rlin  kaum in  seinen gewohnten Zerstreuungen 
und Vergnügungen stören ließ. Frau von Voß, 
geborene von Pannwitz, nachmals G räfin und 
Oberhofmeisterin der Königin Luise, berichtet in  
ihrem Tagebuche an jedem Abend von Soupers, 
Assembleen, Kartenspiel und Liebhabertheater. Es 
scheint, daß die Königin sich des Ernstes der Lage 
weniger bewußt war als ihre Umgebung, in  der 
man alle Anstalten traf, nach Vraunschweig zu 
flüchten, und erst ruhiger wurde, als der reiche 
Jude Ephraim nach Magdeburg kam und ver­
sicherte, noch sei man hier geborgen: „wenn irgend­
eine Gefahr fü r Magdeburg möglich wäre, würde 
er nicht hergekommen, sondern m it seinen W ert­
sachen außer Landes gegangen sein." I n  die Not 
der Zeit verstand der Hof sich offenbar nur schwer 
zu schicken. Frau von Voß erzählt am 11. Oktober: 
„Abends war ich bei der Prinzessin (Heinrich), die 
Löse auf K raut (ihren Hofmarschall) war, und ganz 
m it Necht, denn er hat in  ihren Vorzimmern aus 
Sparsamkeit Talglichter anstatt der Wachskerzen 
brennen wollen, worüber sie sehr beleidigt w ar."

Es dauerte lange, bis B e rlin  sich von der kur­
zen Herrschaft der Russen und ihrer Verbündeten 
erholte. Erst der glorreiche Friede von Hubertus- 
Lurg machte den Leiden der Hauptstadt am 15. Fe­
bruar 1763 ein Ende und führte sie neuem, raschem 
Aufblühen entgegen. Dr. A. v. W.
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Dar Wintersemester

beginnt

TöRtlstgZ, 13. Lktsöer 1810.
Z ur Aufnahme und Prüfung derjenigen 

Knaben, die in die

Vorschule
eintreten sollen, werde ich am

1 2 .  O k t o b e r ,  P  U h r ,
in der Aula des Gymnasiums bereit sein.

Schüler, die von anderen Anstalten 
kommen und ins Gymnasium oder R eal­
gymnasium aufgenommen werden wollen, 
können t ä g l i c h  von 11—12 Uhr in 
meinem Amtszimmer zur Aufnahme vor­
gestellt werden.
Gymnasialdirektor Dr. ll. kanien.
Knaben-Mittelschule. 
Das Winter-Halbjahr

beginnt den
13. Oktober, 8 Uhr vormittags.

Die
A u f n a h m e  n e u e r  S c h ü l e r

findet den
29. September, 10 Uhr vormittags,

statt.

Gute Pension
_________ G erechtestraize 25. 1, r .
Habe Verwendung für mehrere tausend 

Zentner

SpeisekartOln
direkt vom Produzenten
AaKnvM doiillin ik. 1llöll8tritz
von mindestens 4 am Durchmesser für 
hohen P re is  gegen sofortige Kasse. An­
gebote erbittet

A .  M T Z Z s s r M L l ,
S c h l o s s a u  bei Walken Wpr.

hat preiswert abzugeben
M .  L L a Ä I .

Junges Mädchen,
die schon im B ureau gearbeitet hat, 
s u c h t  als Lernende S t e l l u n g  in 
einem Kontor. Angebote unter 1 .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

musikalisch, Töchterschule besucht, wünscht 
Stellung zur Beaufsichtigung größerer 
Kinder in vornehmem Hause. Gest. Offerte 
erb. unter N - D '. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

k i l l  Wgskktshltt jünger Mmin,
der polnischen Sprache in W ort und 
Schrift vollständig mächtig, wird nach 
ausw ärtiger großer S ta d t für großes 
B ureau per sofort gesucht. Anfangs­
gehalt 1800 M ark pro Ja h r . Angebote 
unter dk. L '. 1 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Makergehilsen 
und Anstreicher

stellt sofort ein
M a l e r m e i s t e r .

Zum  1. Oktober wird ein zweiter

WilMaB-Be-M,
der auch polnisch spricht, gesucht in

Domäne Steinau bei Lauer.
G ehalt 4—800 M ark. Schriftliche 

Meldung.

» l
zum B ro tfah re ri per s o f o r t  gesucht. 
Kaution 100 M ark Bedingung.

Suche

r
für die Strecke Siegfriedsdorf-M lewo.

LiMMlä, Bauunternehmer.
Em ehelicher Zunge

kann sich melden
Kantine Bespannungsabteilung 11, 

M ocker.

Eine jsMe Buchhalterin
>n'! guter Handschrift für die einfache 
Buchführung wird von sofort oder vom 
^  Zeucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Presse".

^  Ein Zuverlässiges ^

r U S W  i
^  zu einem 4jährigen Kinde, welches 

nicht gehen und sprechen kann, wird A  
A  wird per sofort gesucht.

8 r r m i i e 1  I l e i i m a n n ,  ^
^  W lozlm vek  (Ruhl). I

A u f w a r t e m ä d c h H ö n  sofort gesucht 
^  Vrombergersiv. 16 13. GarLenh.

polireilicde N kalM m scbm ig.
Aufgrund des Z 5 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Ju n i 1910  

(Reichsgesetzblatt Nr. 34 für 1910) und des Ministerialerlasses vom 17. Juni 
III ^2711910, J .-N r. ^  g472 werden »ach Anhörung des hiesigen Magistrates

sowie von Vertretern der Stellenvermittler, der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer für den Stadtkreis Thor» folgende Taxen für Stellenvermittler 
f estgesetzt: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

R

8.

9.10.

11.
12.

13.

S  t e l l u n g s u c h e n d e

a) S tä d tis c h e s  P e r s o n a l:
1. Oberkellner für Hotel, Case, Konditorei . . . . .

Büsfetier, selbständiger .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kellner für Bahnhöfe und Restaurants . . . . .
Küchenchef oder Koch . i . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
H otelhausdiener..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . »
Z im m e r k e lln e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .
Hotelwirtin, Stütze, Köchin, M a m s e l l ..................

4. A m m e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... ......................
5. K e lln e r in ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

Stütze der Hausfrau . . . . . . . . . . .
E r z i e h e r i n .................. .... ...................... ....  . ,
B ü s fe t fr ä n le in ........................................  ̂ .
Kindergärtnerin oder Kiuderfräulein . . . . . .
V e r k ä u fe r in ...................... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
Herrschaftlicher Diener . . . . . . . . . .
Kellner- oder K o ch leh r lin g ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
Hausdiener oder K u t s c h e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
Stubenmädchen oder Privatköchin . . . . . . .
Mädchen für a l l e s ........................... ....
Kinderfrau oder Kindermädchen . . . . . . .
Lehrmädchen.................................... ....
Laufbursche oder H andw erkslehrling.................. ....
Aufwürterin . .................................................
Lohnkellner für auswärts (für den Auftrag) . . ,
Lohnkellner in der Stadt (für den Auftrag) . . ,

d ) L ä n d lich es  P e r s o n a l:
Wirtschaftsbeamter ....................... ....
Oberschweizer oder GuLshandwerker . . . . . . .
Stutze, Wirtin oder Bonne . . . . . . . . . .
Gärtner oder Jäger
Kutscher oder Diener . . . . . . . . . . . .
Köchin oder Stubenmädchen . . . . . . .
Vogt, Eleve . .. .................................. ....
K necht.................. . .......................... ....
Mädchen für a l l e s .................. ....  p 4
Tagelöhner-Familie . . . . . . . . . .
Kindermädchen . . . . . . . . . . . . . .

, Tagelöhner, V ie h h ir t .................................................
Eine Gebühr darf nur erhoben werden, wenn der Vertrag (zwischen 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer) infolge der Tätigkeit des Vermittlers zu­
stande kommt.

Haben b e id e  Teile diese Tätigkeit in Anspruch genommen, so ist die 
Gebühr von dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer je  zu r  H ä lfte  zu 
zahlen; eine entgegenstehende Vereinbarung zu Ungunsteu des Arbeitnehmers 
ist nichtig.

Neben den Gebühren dürfen Vergütungen anderer Art nicht erhoben 
werden.

Die Erstattung barer Auslagen darf nur insoweit gefordert werden, 
als sie auf Verlangen und nach Vereinbarung mit dem Auftraggeber ver­
wendet und als notwendig hinreichend nachgewiesen sind.

Die Stellenvermittler sind verpflichtet,' dem Stellungsnchenden vor Ab­
schluß des Vermittelungsgeschäfts die für ihn zur Anwendung kommende 
Taxe mitzuteilen.

D ie Taxen sind in den Geschäftsräumen an einer in die Augen fallenden 
Stelle anzuschlagen.

Diese Taxen treten mit dem 1. Oktober d. J s .  inkraft, sie gelten als 
Gesamttaxen. M it dem gleichen Zeitpunkte sind die bisherigen Taxen un 
giltig.

T h o r n  den 12. September 1910.
___________ Die Polizei - Verwaltung.

Gebühr

M k.

30
30
20
20
20
20
15
15
12
10
10
10

9
9
6
6
5
5
5
4
3
3
2
1
1

20
15
15
12
12
12
10

9
9
6
4
3

okspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .10  Mk. pro Z entner  

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine Preiserm iitzigttng von 10  P fg . pro Zentner gewährt. 

T h o r «  den 11. September 1910.

_ _ _ _ _ StStMjche kaswerke.
L Z 7 6 s 1 a u  L I I ,  4 2  "Wi

llr. 1  M U ' 8  » S r m W W M l M l
S6Arünä6t 1603, 8taat1ieli Ir0 Q2 6 8 8 i0 nitzrt kill' die

I D i n M r r L  iK  - L  LLIsnLLvSrs-, , !
! LILLLLIIVL - UILÄ U rL tnr LeirLsn ÄLniLK, 80^16 2UIN Lin- !
tritt in die ASknirÄ» einer köderen I^6krnn8tnlt. ß

init 8or§kü1ti^er öenn^iektiKnnA der s 
Zedninrkeiten. Viele vorrin^l. Lrnpkeklnn^en an8 nllen Lrei8en. 
1609 n. 1910 di8ker inei3t init Sro38er 2eiterenrni8,

> 3L  krüSIixv, ,s,lle» 2 3  I M n M g ,
! (20 ain 0^nina8inm, 1 nin RealL?^rnnn8inrn nnä 2 nn der Okerreal- 
8ekn1e), 6 nnek 0 1, 12 nnek 111, 5 die Lek1n88i)rnLnnA einer 
Renl8ekn1e keri^. eine8 ?ro^inna.8inni8, 23 naek 011, 19 Lin- 

 ̂ jädrige, 36 nnek 17 II, 12 naek 0 III nnd 2 naek 17. III.

k / / r / Z o / ' M 6 / )  r / .

Fs/>/o^a^6^c/e, kae/s/Zoss 
F/7//AS » e / s e .

^ o / / V s ,

Süsettsräuiein,
Mädchen für alles u. and. Personal sucht 
VsrL L rsnkir, Stellenverm ittler, Thorn, 

Strobandstraße 13, Telephon 544.

M MNchm.
das kochen kann, wird sofort oder 
1. Oktober gesucht, auch durch Verm itt­
lung. Z u erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

E i n e n  L e h r l i n g
für die Buchbinderei stellt ein

L ,  > V 6 8 t r > L a I .

Lehrmädchen
zur Damenschneiderei gesucht.

L .  Lindenstr. 79.

Zaubere Auswarterin
g e s u c h t  Z ako b straß e  9, L.

Infolge der Erhöhung des Reichsbank 
diskontsatzes vergüten wir bis auf 
weiteres für Depositengelder: 
mit täglicher Mmdigimg 3  Zinsen,

„ monatlicher „ 3 ^
3  monatlicher „ 
6  monatlicher „

4
4 ^ 2  >0

Ü E ü l M  A i N U M » .

Westprelltzlscher Reiter-verein.

K s t t t t L a g  d en  2 . G k lo l ie v  1 9 1 0 :

3  R e n n e n  d e r  H e n g s te  d e r  k ö n ig l .  L a n d g e s t ü t e  M a r i e n w e r d e r  
u n d  P r . - S t a r g a r d  u n d

5 weitere Reimn ms i>er Zahn bei ZoWt.
Begiliil lies Zöyzttts 1 ! U  des M ilk ils  st/Z Ilhr K M ilh .

E x t r a z ü g e  v o n  D a n z i g  u n d  Z o p p o t  a l l e  1 0  M i n u t e n .
—  A l l e s  n ä h e r e  i n  d e n  P l a k a t e n  u n d  im  P r o g r a m m .  —

Ä m p s r M E
fadrikssiim sllsinlges Vekrslmklks äer klrms:

L M W M 8 M M M
Ml/sferZkitSkiNöl' üss ktzkerr unä i(ös!ig8 iisrliieim tt.

smlstM-üLeill N W W 8 1 R 8  sm kliwlenkillo 
6egp. ^  1 8 4 8 .

Hnerlcannt bester kiKsrlNcol'!
2 4  prsis-IVIscjÄillsnl

GrmdWcks-verkauf.
M eine Besitzung S ee rv a ld e , per Gr.-Lindenau, Kreis Königsberg Ostpr., 

15 M inuten vom Bahnhof Gr.-Lindenau und Meierei, 284 M orgen groß, zum 
größten Teil Wiesen, mit fast nur massiven tadellosen Gebäuden, voller Ernte, 
reichlichem lebendem und totem Inv en ta r, will ich sofort preisw ert verkaufen. 
B are Anzahlung 20000 Mark.

N E S °IM S M N  U a n l s l ,
_________  ________________ W e h l a u  ( O s t p r . ) .____________

Tücht. Barbiergehilse
findet zum 3. 10. bei gutem Lohn dau­
ernde Stellung. Daselbst kann auch ein 
L e h r lin g  eintr. D K e i 't ,  Friseur, 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 77.

Zwei Lehrlinge stellt ein
K . L 4 n Ü 6 m s n n ,  Brückenstraße 36 ,1 .

geübte Lsilleu-Kdellerm 
unS LekrmZöcken

verlangt L rm s L ra v k , geb. M ttk o v v ,  
Talstraße 23,

_____ Atelier f. feine Damenschneiderei.
E in tüchtiges, sauberes

Stubenmädchen
welches mit Wäsche bescheid weiß, vom 
15. Oktober gesucht, auch durch Verm ittl. 

______  H e il ig e g e M ra s z e .8.

S ö i l b l t t ,  D t l W g e  F n l i l
oder ä lt .  M ädchen  zur Führung eines 
kleinen Haush. p. sof. für dauernde S te l­
lung gesucht. Angebote unter Zs. 
1 0 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sillllims llilsliiiiSigks MliSlhkil
per 1. Oktober gesucht.

_____ Lindenstraße 67.
I n  ein Forsthaus bei Thorn werden 

zum 1. 10. 10
1 öltklt Frini oStt MO

zur Viehwirtschaft und ein Mädchen für 
H aus u. Land, desgl. ein Knecht gesucht.

Lohnansprüche zu stellen unter Zii. Q . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M lM IIIlsW tlllllt
rd l . möbl. Vorderzimmer sofort zu 
vermieten Gerberstraße 18» 1. 
öbl. Zimmer mit^auch^ohne Pens. 

zu vermieten Väckerstr. 47» 1.
M öbl. Balkonzimmer

vom 1. Oktober zu vermieten 
__________ Coppernikusstrahe 22. 2.
«Lreundl. möbl. Zimmer» sep. Emg., 
V  v. 1. 10. zu verm. Bäckerstr. 9, 2, r.

3 Zim m er-W shnnng
per 1. Oktober, Hofgebäude

Friedrichstrasze 10/12.

Gut möbl. Zimmer mit oder ohne 
Morgenkaffee an anständige M ieter zu 
vermieten Coppernilmsstr. 21, 3.
Gut möbl. Zimmer zu vermieten
____________ Katharknenstratze 8, 3.
Gut möbl. Zim. mit Pens. vom 1. 10. 
zu vermieten Wmdstraße 5» 2, r.
Zwei möbl. Voröerzrm.» hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

HMWUs.srMl.MlNtt.
Hochparterre, mit bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder B ureau geeignet, 
billig zu vermieten. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L a t k n .
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jah ren  ein S eiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.
l . k l i r i l t z M ,  C l W l i i i k i i s s t r . A .

M v k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd- 
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofftraße 62» pt.» l.

Wohnung, r- '0-ZU vm. Gerstenstr. 6.

K M I .  B ch im g .
2. Etage, schön gelegen, bestehend aus 
2 Zimmern, Küche, Entree und Zubehör, 
P re is  168 Mk., vom 1. Oktober zu ver­
mieten ____ Gohlerstraße 51 n .

Wohnung zu vermieten:
6 Zim mer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, G artenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, M eiliensLraße 
109, 1» per sofort.

R S M iL k  LiM rrruuu, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

3  P ferd estä tte  zu vermieten. W o, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
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Die prelle.
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(vritte; Statt).
Armeemanöoer.

M ilitä r s , welche den briti-  
C-st° d e ? a t t a c h i e r t  w aren und a ls  
^skr in K rregsm inisterium s in  W in-

A u t o s w o h n t e n ,  von wo ste täglich
^°hrt die ..D^l7  M a i l » ^ "»°n

b« Tüchtigkeit derNl ......
lgen

ih-en'Ai-" Schlachtsinale
erweckt.

< ' ! 7r ° L k " " '^  -?L""

einen guten Eindruck 
englischen Soldaten und 

Doch hätten die 
der Un- 

am Freitag 
Bei der Konferenz der

G P L - E
°°r den Schlachtplan. der zum Fiasko
llihrt hag, des ausländischen M ilitärs ge- 

Sir sss, r Befehlshabern der Trup-
^  oder S ir Herbert Plu-

leitend-^ ausdrücklichen Ordres
^ r a l -  zuzuschreiben sei. Die beiden

um ^  ^ ^ ^ 6ten Schritte, welche das Ma- 
^ a n n  Tag verlängert hätten, doch hätte

 ̂ eine weitere Tagesrate für
^  Leiste Territoriale zahlen müssen. Über 

^  Luftkorps Lei den Manövern 
^ T a a e  r ^  ^er Armeeluftkreuzer „Beta" 

über 4 Übungen teilnahm und da-
>Naen7n ^  ? E e e n  zurücklegte. Er flog am 
^  ^  uen Montag unter der Leitung des OLer-
^sterd; r. ^^ershot ab und begann Kund- 
^  die Ä   ̂ ^ulisbury. An diesem Tage er- 
^  ^ ^ ^ ^ e  einen geringen Unfall, doch

- Donnerstag und Freitag nahm er 
^*iola.'^^^^flrhrten wieder auf und kreuzte im 

säst über das ganze Gelände der 
Mir Eomersetshire, Dorsetshire und Wilt-

^  K^^ue Flüge nach Westen erstreckten sich bis 
. ana l  von Bristol. Die von demselben ge- 

âii r ^^^^ngen sollen sich als äußerst ge- 
^  ver»  ̂^  ^ben . Dagegen spielten Aeroplane 
^  '^Nlindende Rolle Lei den Manövern, nur 
^  leil. Sie waren Eigentum der Avi- 

^ nicht besonders für Kriegszwecke erbaute 
^hre Leistungen waren von keiner Be-

^  Heer und g lo tte ,
Ä ^ j^ ^ ^ ^ ü ^ M o c h e n b la t t " .  General der 
!l " .trotzen ist aus sein Gesuch von der
^ , »ial . EEmandierender General des 12. 
Zähler M M e n )  Armeekorps enthoben worden, 

stelle rst General der Infanterie d'Elsa 
General des 12. Armeekorps 

ß D?".-- Generalleutnant und Komman-

L L K S L Kommandeur der 
Quast übertragen 

Preußen, Leutnant
7° .-I» d--

UA ?-LW . "s-S ,
ist in der 6. Infanterie-

^e§ - '----  (Nachdruck verboten.
i„ ^  ̂ ich besonders spät nachhause

als ich mich zu Bette begeben, 
< > a r ? T ° . "  ° U'len Schlaf. Ich hatte
^«kX ^verheira^ ' Slaube. ich träumte
h,g ^»s o-n, ^  öu sein, oder ich hatte das 
2 » -  -  »nd

k "dn>r̂  .

^ 7 ^ 7 - 7 7 7 " ^ ' ^  E heleb -ns
- ^ 7  ^  »»b - l» -»  !---».

L / . '  h - 7 - '*  " * "
7 ° d .  d-z»?- 
^"75°. »"ch »--nicht Ich

Frau

flüsterte

mir
und

»Ab '^ n  Aü nd .  ^  ^ch -
L r^n  ^  daß er Fieber hat.'

dos, vön pichst du denn?" 
..A ^ptinet" ^"^"em Karl. Hör' nur..  -Ach ptmet.«

^ h " ^  ' D a ^  nichts, es
bie

und w ar natür
>  daß e in t e n «  wahrscheinlich 

em Gentleman überhaupt

habe
jat."

wie

t ja 
Rede.

schläft sa

natürlich so
dachte

nicht

j , ?  wieder wach. ........ ..

egann mrr unangenehm zu

Frau und

verschlafen.

werden.

unter Beförderung zum Generalmajor. Der säch­
sische Generalmajor von «Schieben, Kommandeur

deur
Kommandeur 
ernannt worden. Dem Generalleutnant und Kom­
mandanten von Dresden von Seydlitz ist der Ab­
schied bewilligt worden, ebenso dem Generalmajor 
und Kommandeur der 3. Feldartilleriebrigade 
Nr. 32 von Wilucki.

23. Generalversammlung des 
Evangelischen Bundes.

E h e m n i t z ,  26. September.
Die 23. Generalversammlung des Evangelischen 

Bundes wurde am Sonntag Nachmittag durch drei 
gleichzeitig in der Pauli-, Jakobi- und Petrikirche 
stattfindende FestgotLesdZenste eingeleitet. Alle 
drei Kirchen waren bis auf den letzten Platz gefüllt. 
I n  der auf 8 Uhr anberaumten Vegrüßungs- 
versammlrmg, die in dem großen, überfüllten Saale 
des kaufmännischen Vereins stattfand, überbrachte 
Generalsuperintendent v . K a f t a n - K i e l  den 
Gruß des deutschen evangelischen Kirchenausschusses, 
Konsistorialpräsioen. B ö  hm den des sächsischen 
Landeskonsistoriums. Oberbürgermeister Dr. Sturm 
hieß die Versammlung im Namen der Stadt will­
kommen, Kirchenrat O. Ho f f  m a n n  in dem der 
Geistlichkeit und der evangelischen Gemeinde. Nach 
einer Reihe weiterer Begrüßungen erwiderte 
O. Wä c h t l e r - Ha l l e ,  der stellvertretende Vor­
sitzer des Zentralvorstandes, in zusammenfassender 
Ansprache. Ein Vortrag des Kirchenrats M e y e r -  
Zwickau, die Erfolge des Evangelischen Bundes, 
aber auch die Gegnerschaft, mit der er es zu tun 
hat, hervorhebend, machte den Schluß der von 
vielen Tausenden besuchten Versammlung. — Die 
Generalversammlung des Evangelischen Bundes 
hat an den Kaiser das nachfolgende Huldigungs­
telegramm gerichtet: „Euer Majestät bringt die 
in Ehemnitz tagende 23. Generalversammlung des 
Evangelischen Bundes zur Wahrung der deutsch- 
protestantischen Interessen in unwandelbarer Treue 
ehrfurchtsvollsten Huloigungsgruß dar." — Ein 
gleichlautender Gruß ist an den Landesherrn, den 
König von Sachsen, gerichtet worden.

Die geschäftlichen Verhandlungen der dies­
jährigen Tagung des Evangelischen Bundes leitete 
am heutigen Montag Vormittag eine Sitzung des 
Jentralvorstandes und des Gesamtvorstandes ein, 
in welcher der Bundesdirektor Reichstagsabg. Lic. 
E v e r l i n g - H a l l e  den Jahresbericht vorlegte. 
Der Referent führte einleitend aus: „Unser Bund 
braucht über mangelnde Anfeindung nicht zu klagen. 
M it einem glühenden Haß, der die törichsten Ver­
leumdungen zu den landesüblichen Mitteln rechnet, 
wird der Bund von der ultramontanen Presse ver­
folgt. Daneben fehlen unserem Bunde auch nicht 
Mißverständnisse, falsche Beurteilung, ja klein­
licher Neid im protestantischen Lager. Aber trotz­
dem ist seine Notwendigkeit und die Kraft seiner 
ALweyr wohl seit seinem Bestehen noch nie so in 
die Erscheinung getreten und anerkannt worden, 
wie im Jun i dieses Jahres, da der Papst durch 
seine empörende Herausforderung in der Vorro- 
mäus-Enzyklika eine elementare Protestbewegung 
im deutschen Protestantismus herbeiführte. Diese 
Bewegung hat unser Bund nicht künstlich gemacht, 
aber er hat sie sofort umsichtig und kräftig organi­
siert; er hat ihr Gehör verschafft an allen Stellen 
des öffentlichen Lebens, bei der Regierung, im 
Parlament und Presse, und er hat bewiesen, wie 
nötig zur Wahrung der evangelischen Lebensgüter 
neben der organisierten, aber nicht zur Kampf­
gemeinschaft geeigneten evangelischen Kirche ein 
großer deutsch-evangelischer Volksbund ist. Dies­
mal wurde der Zorn des protestantischen Volkes 
nicht so bedauerlich überhört, wie einst bei der 
Eanisius-Enzyklika. Diesmal ging ein Brausen

Ich wußte ja noch nicht einmal, um was es sich 
handelte.

„Soll ich Licht machen?" frug ich ausweichend.
„Nein, das nützt ja doch nichts. Ich wollte nur, 

daß du dich auch davon überzeugst."
„Wovon denn, mein Engel?"
„Ah, geh', als wenn du's nicht wüßtest. Hör' 

doch, wie sie piepsen. Wir haben Mäuse in der 
Wohnung."

„Ach so — na ja - -  ich bin also überzeugt. Be­
fiehlst du sonst noch etwas?"

„Mann, das ist doch aber schrecklich, wenn 
Mäuse im Zimmer herumlaufen. Wer kann denn 
da schlafen?"

„Nun, danke Gott, daß wir nicht in den Tropen 
wohnen. Dort würden Schakale und Jaguare in 
den Wohnungen herumstrolchen, und das soll noch 
unangenehmer sein."

„Wie du noch scherzen kannst. Rate mir lieber, 
was ich tun soll, um die Mäuse los zu werden."

„Nichts leichter als das. Ich kann dir Lausend 
M ittel dafür nennen — aber erst morgen früh. 
Wegen ein paar armseliger Mäuse werde ich mir 
nicht meine Nachtruhe stören lasten."

„Die meinige ist hin. Ich kann nicht in einem 
Zimmer schlafen, in dem Mäuse herumlaufen."

„O, mich geniert das nicht."
„Ach, du renommierst ja nur. Du würdest be­

stimmt einen Heidenschreck bekommen, wenn dir 
nachts eine Maus über die Brust liefe und du 
darüber aufwachtest."

„O, im Gegenteil! Wenn ich aufwachte, dann 
würde die Maus den Heidenschreck bekommen."

Meine Frau begann sich gelind zu ärgern.
„Du hast es leicht, den Geistreichen zu spielen, 

du mit deiner robusten Gesundheit und deinem

durch die deutsche Presse, interpellierten die P a r­
teien in den Parlamenten, erhoben Regierungen 
und ein katholischer König im Interesse des kon­
fessionellen Friedens lebhaften Einspruch. Diesmal 
wurde sogar der Papst gezwungen, eine gewisse 
Rücksicht auf die berechtigte Empörung des pro­
testantischen Volkes zu nehmen, und wenigstens zu 
verhindern, daß seine Beschimpfungen der deutschen 
Reformation und deutschen Fürsten nicht offiziell 
von den Kanzeln der Kirchen und in den bischöf­
lichen Blättern im deutschen Reiche verkündigt 
wurden. Freilich, eine Genugtuung für das ge­
kränkte protestantische Empfinden war dies nicht, 
und den warmen Dank der Regierung verdiente 
diese Rücksichtnahme umso weniger, als sofort im 
„Observatore Nomano", dem offiziellen Papstblatt, 
die Handlung eine Beleuchtung erhielt, die ihr 
allen grundsätzlichen Wert genommen hat. Aber 
wenn diesmal alle nationalen Parteien in Presse 
und Parlament Stellung gegen die päpstlichen 
Schmähungen nahmen, und wenn selbst das 
Zentrum wenigstens im preußischen Abgeordneten­
haus nicht wagte, das päpstliche Treiben zu ver­
teidigen, so verdankt das protestantische Volk diese 
Haltung nicht zum geringsten Teil den wirkungs­
vollen Maßnahmen unseres Bundes. Wir hoffen, 
daß dieser Dank, der von den verschiedensten Seiten 
zum Ausdruck gekommen ist, sick durch einen immer 
größeren Beitritt zu unserem Bunde Letätigt. I n  
den konrmenden Wintermonaten gilt es, das wach­
gewordene protestantische Bewußtsein, das dre 
schwächliche Haltung mancher protestantischer Kreise 
schon vielfach einzuschläfern droht, so zu vertiefen, 
daß neues Verständnis für den nationalen Segen 
der deutschen Reformation in allen Volkskreisen 
von uns geweckt werden kann. Wir wollen uns 
nicht den Vorwurf machen lassen, daß wir Gelegen­
heiten versäumt hätten. Je  verdrießlicher die 
Volksstimmung vielfach durch die innerpolitischen 
Verhältnisse ist, umso freudiger sollten wir ein kraft­
volles Erwachen der Geister begrüßen und fördern. 
Je  ernster die Gefahr ist, daß auch die Empörung 
über die päpstlichen Schmähungen, weil ste keine 
ausreichende politische Wirkung hervorbrachte, zur 
Mehrung der politischen Mißstimmung beitragen 
kann, umsomehr müßen wir die erregten Volks­
genossen möglichst zahlreich in den Wirkungskreis 
unseres Bundes bringen, wo sie hohen idealen und 
nationalen Zielen neu zugeführt werden. So gilt 
es denn gerade jetzt, an einer kräftigen Aus­
breitung und Auswirkung unseres Bundes mitzu­
wirken. Der Berichterstatter teilt dann weiter mit, 
daß aus Anlaß der Bewegung wider die Borromäus- 
Enzyklika die Zentralleitung des Bundes außer­
ordentlich mit Arbeiten überlastet war, die in 
erster Linie die Folge der gewaltigen Mitglieder­
zunahme waren. Die Vorromäus-Enzyklika habe 
dem Bunde in wenigen Wochen über 30 0VV neue 
Mitglieder zugeführt. Die Gesamtzahl der Haupt- 
und Zweigvereine stieg um 222 auf 2822, die der 
Mitglieder von 381535 auf etwa 435 000 seit April 
vorigen Jahres. Der Bund besitzt in Halle eine 
zentrale Geschäftsstelle, die Werberedner, Flug­
blätter und volkstümliche Schriften in großer Zahl 
hinaussandte. Zur Förderung der evangelischen 
Kirche in Österreich ist ein Zentralausschuß unter 
dem Vorsitz des Geheimen Kirchenrats Dr. Mever- 
Zittau gebildet; ebenso besteht für die in oen 
deutschen Ostmarken arbeitenden Vereinigungen ein 
besonderer Ostmarkenausschuß.

Um Vs4 Uhr nachmittags tra t im großen Fest­
saale des kaufmännischen Vereinshauses die 

erste Abgeordnetenversammlung 
zusammen, an der wieder über 1000 Personen teil­
nahmen. — Zum nächstjährigen Tagungsort wurde 
E r f u r t i n  Aussicht genommen, wo vor 25 Jahren 
der Evangelische Bund gegründet wurde. Die 
nächste Tagung soll sich daher zu einer Jubiläum s­
tagung gestalten. — Zur Zeitlage und Jahres­
bericht nahm dann der Direktor des Bundes. Lic. 
E v e r l i n g - H a l l e ,  das Wort: I n  ernsten Zeiten

Bärenschlaf. Vergiß aber nicht, daß ich eine 
schwache, nervöse, blutarme Frau bin!"

„Hör' mir vor allem mit deiner Blutarmut auf. 
Du hast schon so viel Eisen eingenommen, daß man 
ganz gut ein paar Kilometer Schienengeleise 
daraus machen könnte. Und was deine Nerven­
schwäche anbelangt, so kann die Gott sei Dank auch 
nicht weit her sein. Denn du bist als M utter von 
fünf, sich nicht gerade durch Wohlerzogenheit und 
Sittsamkeit auszeichnenden Kindern und Gattin 
eines nicht gerade zu den besten seines Standes 
zählenden Mannes stets auf deinem Platze ge­
wesen. Schließlich aber macht es mir absolut kein 
Vergnügen, den Geistreichen zu spielen zu einer 
Stunde, wo ich am liebsten schlafen möchte. Du 
scheinst die Zeit mit Schwätzen totschlagen zu wollen.

„Ich möchte die Mäuse totschlagen."
„Nachts?"
„Am Tage höre ich ste nie piepsen."
„Kunststück! Wenn ste nachts piepsen, müssen 

sie doch Lei Tage schlafen. Denn tagsüber piepsen 
ja  unsere Kinder. Es muß doch alles hübsch seine 
Ordnung haben. Einmal stören die Kinder die 
Mäuse, dann wieder stören die Mäuse uns. . ."

„M it einem Wort — du nimmst die Partei der 
Mäuse. Sag' doch mal, wenn du schon so ein ge­
scheiter Mensch bist, welchen Zweck haben denn 
eigentlich die Mäuse in der Natur?"

„Darauf kann ich dir nachts nicht antworten. 
Aber ich verspreche dir, mich morgen Vormittag 
gründlich mit der Frage zu beschäftigen."

„Ach, das sind Ausflüchte. Du weißt mir eben 
nichts darauf zu erwidern."

„So, ich weiß nichts zu erwidern! Ja , war ich 
denn umsonst immer der beste in der Natur-

treten wir zu R at und Tat zusammen. Mißmutige 
Verdrossenheit und erbitternder Streit entzweien 
die Tage unseres arbeitsamen deutschen Volkes. 
Die Sturmzeichen des Radikalismus haben gute 
Tage, und der llltramontanismus redet drohend 
davon, daß die Regierungen auf ihren Schutz an­
gewiesen sei. Aber wie erschwert auch unsere Auf­
gabe ist, mehr als 400 000 treue Protestanten 
scharen sich um unser Vundesbanner, und die 
größten Söhne unseres Volkes, die aufwärts- 
sührenden Kräfte aus der Geschichte, kämpfen auf 
unserer Seite, ein Luther und ein Vismarck. Was 
uns als Protestanten kirchlich oder politisch trennt, 
hier steht es zurück hinter dem, was uns als evan­
gelische Ehristen eint und uns zur Wahrung der 
deutsch-protestantischen Interessen treibt, hier wird 
es lebendig und mächtig über uns. Nach zwei 
Richtungen war der Kampf zu führen. Da war 
der deutsche Gelehrte, der in Wort und Schrift rief: 
„Jesus hat nie gelebt!" Und da die Borromäus- 
Enzyklika des Papstes mit ihren Schmähungen der 
Helden und Fürsten der Reformation. Beide haben 
wider Willen den Protestantismus einig gemacht. 
Dem phantasierenden Professor traten Führer aller 
protestantischen Richtungen entgegen, und wider die 
Vorromäus-Enzyklika erhob sich in heiligem Zorn 
das protestantische Volk zum Schutze keiner Helden. 
Es geschah in dem Empfinden, daß hier für kirch­
liche politische Zwecke rücksichtslos die Brandfackel 
verhängnisvoller Zwietracht erneut in unser Vater­
land geworfen wurde, es geschah in der Erkenntnis, 
daß die unaufhörlich sich mehrende Kampfrüstung 
der zichlreichen katholischen Vereinigungen unter 
dem Eindrucke des unversöhnlichen Geistes des 
väpstlichen Rundschreibens als eine Gefahr für die 
Allaemeinbürgschaft erscheint, es geschah in der 
Ansicht, daß diese päpstlichen „Werturteile" ein 
neues grelles Licht auf die Zentrumspartei werfen, 
die den Eeisteskampf der Konfessionen mit Ver­
stärker Stoßkraft auf das Eebret des politischen 
Machtkampfes überträgt und so zur steten Störung 
eines wahren konfessionellen F riüens wirkt. Wenn 
diesmal nicht nur Kirchenbehörden und Kirchen­
gemeinden in Volksversammlungen^ sondern auch 
Regierungen und protestantische Fürsten und — der 
katholische König dieses Sachsenlanoes den päpst­
lichen Schmähungen mit einmütiger Verurteilung 
entgegengetreten find (stürmischer Beifall), dann 
versankt der deutsche Protestantismus diese wir­
kungsvolle Abwehr nicht zum geringsten Teile der 
entschlossenen Wachsamkeit des Evangelischen Bun­
des. Mitleid erregend ist daher das Verhalten der 
ultramontanen Partei und Presse. Bedauernswert 
war die Zentrumserklärung im Abgeordnetenhause. 
Mußte der Papst den Abdruck der Schelt-Epistel irt 
den bischöflichen Amtsblättern und ihre Verkündi­
gung von der Kanzel im deutschen Reiche ver­
hindern, so duldeten die Bannerträger der päpst­
lichen Ansprüche nicht, daß das als eine Art Schulo- 
bekenntnis ausgedeutet wurde. Ein widerwärtiges 
Schauspiel geschah. Im  Sperrdruck verkündete so­
fort das „Observatore Romano" daß der Papst 
nichts zurückgenommen habe, uno daß das pM r- 
liche Rundschreiben zu Recht bAehe. Und im Ver­
trauen auf protestantische Vergeßlichkeit, Gut­
mütigkeit und Uneinigkeit wird von Woche zu 
Woche in gesteigertem Hetzton an Verdrehungen 
und Verkehrung das menschenmögliche in der 
Zentrumsvresse, in Versammlungen des katholischen 
Volksvereins, in Broschüren des Bonifazius- 
vereins geleistet. Man spricht von Enzyklika- 
hetze und Protestrummel. Der Präsident des dies­
jährigen deutschen Katholikentages hatte die Stirn, 
die Beschimpfungen der Enzyklika „Werturteile^ 
zu nennen, „Werturteile über die damaligen Ver­
hältnisse uno Zustände, die eine Anwendung auf 
die Gegenwart ausschließen". Herr M arr wagte 
es nicht, den immer wieder s tr  die Katholikentage 
in Ansvruch genommenen „Ruhmestitel" daß er 
die Anschauungen Andersgläubiger nicht verletze, 
für den Papst in Anspruch zu nehmen. Er drehte 
also den Spieß um und verklagte, bedrohte und

geschichte? I n  der Zoologie bin ich ja heimischer 
wie in unserer eigenen Wohnung."

„Nun, dann gib mir Bescheid, wozu LbeHaupi 
die Mäuse existieren."

„Die Mäuse? Die Mäuse find dafür da, um die 
Katzen zu ernähren."

Die Frau schwieg einen Moment, gleichsam ver­
blüfft über die Einfachheit und Veweiskräftigkett 
meiner Auskunft. Aber sie sammelte sich bald 
wieder zu einem neuen Angriff.

„Und wozu sind denn die Katzen da?" frug sie 
kühn.

„Natürlich nur zu dem Zwecke, um die Mäuse 
zu fressen."

Nun war meine Frau besiegt. Sie sprach kein 
Wort mehr. Meine Argumente hatten gewirkt. 
Gott sei Dank, daß unsere höheren Töchterschulen 
die Lebenswissenschaft nur mangelhaft lehren, sonst 
wäre Frauchen gewiß darauf gekommen, daß meine 
Behauptung ein ganz gemeiner oironlug vltiosns 
war, was ihr gewiß nicht imponiert hätte.

Übrigens schnitt ich jede weitere Verhandlung 
durch ein mächtiges Geschnarche ab. Ich war wirk­
lich nicht willens, mir die Nachtruhe durch Mäuse- 
gepiepse vollends rauben zu lassen. Meine Frav 
aber zündete ein Licht an. Freilich nahm mir der 
Kerzschein den Schlaf, aber so hatte sie wenigstens 
keine Furcht. Denn die Mäuse piepsten in dieser 
Nacht, vvom Lichtschein verscheucht, nicht mehr.

Beim Frühstück wurde allgemeiner Kriegsrai 
gehalten. Unsere Kinder bekundeten eine unbän­
dige Freude über die Nachricht, daß in unserer 
Wohnung einige lebendige Mäuse ihr Quartier 
aufgeschlagen hatten. Sie krochen den ganzen Tag 
unter den Betten und Schränken herum, um zu er­
lauschen, wo unsere Aftermieter ihre Ausfallspfor-



kränkte seine evangelischen Mitbürger. Wertroffen 
wurde diese Leistung jüngst noch vom österreichischen 
Katholikentage, der sogar ein Danktelegramm an 
den Papst sandte. Wir Protestanten müssen dar­
aus dauernde Lehren ziehen. Wir sind aufrichtige 
Freunde des konfessionellen Friedens, aber nicht 
auf Kosten der protestantischen Ehre, evangelischer 
Wahrheit und nationaler Freiheit. Wir gönnen 
von Herzen dem katholischen Volksteil seine staats­
bürgerliche Gleichberechtigung, aber wir ertragen 
nicht seine ultramontane Vorherrschaft. M it dem 
kleinen Toleranzantrage wurde in diesem Jahre 
wieder im Reichstage ein Vorstoß dahin gemacht 
und abgeschlagen. Auch für die Ordensgesellschaften 
sollte der deutsche Reichskanzler die Freiheit schaffen, 
die die Spanier jetzt abschaffen wollen. Und als 
an Luthers Todestage dieser Zentrumsvorstoß in 
der Abstimmung von der alten Vlockmehrheit abge­
lehnt wurde, da hatte unser Vund geholfen, eine 
Tat zu tun. Der Antrag wird aber wiederkehren. 
Schon hat Sohn Spähn bei seiner Wahl zum Abge­
ordneten, die ihm einen so freundlichen Will­
kommensgruß seiner zukünftigen Kollegen eintrug, 
sich verpflichten müssen, in der bevorstehenden 
Session den Antrag wiederum einzubringen und 
für die Beseitigung des Jesuitengesetzes einzutreten. 
Das Zentrum streitet jetzt über seinen Charakter. 
Das ist begreiflich, denn diese konfessionelle Kampf- 
partei ist politisch grundsatzlos- nur kirchenpolitisch 
hat sie feste Preise. Aber ob auch noch so heftige 
Fehde zwischen Kölnern und Trierern ausgesuchten 
wird, ob auch die „Kölnische Volkszeitung" die eng­
herzigen und weniger taktischen Trierer als Lhetto- 
Katholiken brandmarkt, zuletzt handelt es sich nicht 
um politische Grundsätze, sondern um politische 
Bündnisfähigkeit, die man durch Verschleierung 
erstrebt. Nicht Trier, nicht Köln, Rom heißt die 
Richtung. Denn Rom fühlt sich nur dort frei, wo 
es herrscht. Wahrt nur dort Frieden, wo es den 
Sieg errungen hat. Daher: Hie gut Wittenberg 
allewege! (Stürmischer Beifall.) Der deutsche 
Protestantismus wird nur dann seine Abwehrkraft 
behalten, wenn er zu seinem inneren Aufbau die 
evangelische Innerlichkeit, die Einigkeit sich stets 
selber erringt. Der Redner erstattet dann den 
Jahresbericht mit den von uns bereits bekannt­
gegebenen Zahlen und schließt: So wollen wir 
getrost im Kleinmut unserer Tage an unsere große 
Arbeit gehen, nicht als Kultur'kämpfer im Sinne 
des viel mißbrauchten Schlagwerkes, sondern als 
Kulturträger. Gar mancher, der in den Niederun­
gen des Tageskampfes als felsenstürmender Niese 
sich dürwt, erscheint von der hohen Warte evange­
lischen Glaubens und deutscher Vaterlandsliebe aus 
dem Knaben gleich, der Disteln köpft. Deutsch und 
evangelisch, das ist Segen und Sieg! (Stürmischer 
anhaltender Beifall.)

Als zweiter Redner sprach Geheimer Kirchenrat 
v .  Meyer-Zwickau über die evangelische Bewe­
gung in Österreich. Er schilderte die allgewaltige 
Bewegung der deutschen Geistesmacht durch den 
hellen Lichtstrahl der Reformation. Der KaLholi 

' immer schwerer die Macht diese: 
zt hochverräterisch sein soll. Noch 
auf dem Jnnsbrucker Katholiken­

tage gerufen, muß Austria werden. Der Salz- 
Lurger Ordinarius stoße einen Notschrei nach dem 
andern aus und rufe die Macht des Staates an. 
Jagt die lutherischen Prädikanten aus dem Lande!, 
so ertöne jetzt der Ruf. Wir kämpfen nur mit 
teligiösen Waffen,' falsche Religion kann nur durch 
dre wahre überwunden werden. Politik tut es 
Nicht, zumal wenn sie auf religiösem Jndifferentis- 
wus basiert ist. Dieser wird von Rom stets als 
bester Freund und Bundesgenosse für das Fort­
bestehen seiner Herrschaft anerkannt. Der Redner 
erstattet dann den Bericht über die evangelische 
Beweaung in Österreich, die stetig vorwärts schreite. 
Die Zahl der übergetretenen bewege sich andauernd 
um 5000 herum Die Bewegung ergreife jetzt auch 
die gebildeten Kreise. Der tapfere Mut, der die 
M e r r ^ " ^   ̂ -  -
Fruch 
Auftreten
die Enzyklika des Papstes. Der Redner schildert 
dann die Fortschritte, die durch die Neugründung 
VlM Pfarrgememden. Schaffung von kirchlichen 
Stätten und Echülerheimen zu erblicken find, sowie 
in der Zunahme der in Wien studierenden evange- 
Nschen Theologen. Rom treibt demgegenüber 
Proselytenmacherei. Die österreichische Arbeit des 
Evangelischen Bundes ist nur aufgenommen wor­
den, weil ein Notruf aus Österreich zu uns deutschen 
Protestanten kam, und wir haben es stets abgelehnt, 
Üne Propagandatätigkeit unter den Katholiken zu 
entfalten. Rom wirst dagegen seine Proselyten-

ß*n haben. Sie verstreuten auch, um sie aus ihrem 
Pari zu locken, überall Butterbrote, was zurfolge 
hatte, daß unsere alte Köchin, die sehr dick und 
äußerst kurzsichtig war, auf so ein Stückchen 
Butterbrot trat, ausglitt und sich ziemlich unsanft 
ckuf das harte Parkett setzte, worüber sie natürlich 
-ehr ungehalten und nahe daran war, den so an­
genehmen Dienst bei mir zu kündigen.

Mein Vorschlag war, es in erster Linie mit 
MSusegist zu versuchen. Meine Frau stimmte aber 
dagegen, denn sie meinte, die Kinder würden ganz 
bestimmt davon essen, wenn wir ihnen sagten, es 
Ki Gift, und sie dürsten nichts davon genießen. 
Ach war von der Wahrscheinlichkeit dieser Voraus­
setzung, in Anbetracht der Veranlagung unserer 
Kinder, auch überzeugt, und so unterblieb das 
Gift. Nun erinnerte sich meine Frau, was ich von 
dem eigentlichen Berufe der Katzen berichtet hatte 
Und da borgten wir uns zu diesem Zwecke die Katze 
unseres Nachbars aus. Es war das ein seiden- 
haariges, weißschnauziges, wohlerzogenes, deka­
dentes, sezessionistisches Tier. Eine mit Milch ge­
fütterte, verzärtelte, verweichlichte, süffisant 
schnurrende Hauskatze. Schon auf den ersten Blick 
war ich mir über den Charakter dieser Katzen- 
individualitat klar: schöngeputzt, paniert, knuspe­
rig gebacken und mit sorgfältig angemachtem Gur­
kensalat serviert, gewiß — so würde sie die Mäuse 
Verzehren. Roh, im Naturzustände aber kaum. So 
war es auch. Das Katzentier fürchtete sich sogar vor 
unseren Mäusen, wurde unruhig, miaute schauder­
bar und suchte sich in unseren Betten zu verstecken. 
Ohne viel Federlesens warf ich die entartete Katze 
— es war selbstverständlich ein Kater, wahrschein­
lich ein Katergigerl — zur Türe hinaus.

Erst spät kamen wir auf den Gedanken, daß wir 
es doch auch einmal mit einer Mausefalle versuchen

netze jetzt zum Beispiel in Dänemark aus, wo auf 
7800 Katholiken allein 26 Weltgeistliche, 174 männ­
liche und 440 weibliche Ordensangehörige in ins­
gesamt 49 Ordenshäusern kommen. Dazu komme 
noch die große Anzahl der katholischen Kranken­
häuser. Das ist in Wirklichkeit Propaganda. Noch 
törichter sei der Vorwurf, die evangelische Bewe­
gung störe den konfessionellen Frieden. So schreien 
die Ultramontanen immer, wenn sie an Macht- 
ausbreitung denken. Rom kennt nicht einmal die 
Grundlage für den konfessionellen Frieden und hält 
sich für allein seligmachend. Wir haben die Pflicht 
und wollen treu bleiben dem Protestantismus, um 
seine Auswirkung zu sickern in der ganzen Welt. 
(Anhaltender großer Beifall.)

Am Abend fand eine große öffentliche Volks­
versammlung statt, in der Gymnasialdirektor Dr. 
E r y t h r o p e l - H a m e l n  über „Mehr Ehrfurcht 
vor der Religion" und Universitätsprofessor 
1). H u n z  in  g er-E rlangen  über „Mehr Ver­
trauen zu den Lebenskräften der Reformation" 
sprachen. — Die Versammlung war aus allen 
Schichten der evangelischen Bevölkerung von Ehem- 
nitz außerordentlich besucht. — Morgen werden die 
Beratungen fortgesetzt.

Cholera.
Am Montag sind in B u d a p e s t  zwei Personen 

an Cholera gestorben und eine erkrankt. I n  M o - 
h a c s  sind vier Erkrankungsfälle, in der Umgebung 
von V e c s k e r e k  drei Erkrankungs- und ein 
Todesfall vorgekommen. — I n  den letzten 48 Stun­
den sind im ganzen Lande 28 Eholeraerkrankungen 
und 11 Todesfälle gemeldet worden. Da die Er­
krankungen zumeist längs der Donau vorkommen, 
liegt der Verdacht vor, daß das Donauwasser infi­
ziert ist und zur Verbreitung der Cholera beiträgt. 
Der Mimster hat deshalb den Gebrauch des Donau­
wassers streng verboten. Das Personal und die 
Passagiere der Donauschiffe werden ärztlicher Kon­
trolle unterzogen und dürfen die Schiffe ohne ärzt­
liche Untersuchung nicht verlassen.

Am Montag wurden in N e a p e l  zwei neue 
Eholerafälle festgestellt. I n  Sän Giovani a Te- 
duccio ist ein Cholerafall aufgetreten. Regierung 
und Stadtverwaltung gehen gemeinsam vor, um 
die Seuche auf ihren Herd zu beschränken. — In  
A p u l i e n  sind vier neue Cholerafälle in den 
letzten 24 Stunden und ein Todesfall vorgekommen.

I n  K o n s t a n t i n o p e l  sind im Laufe des 
Sonntag fünf Erkrankungen an Cholera fest­
gestellt worden.

Luftschiffahrt.
Eine BallonwettfahrL veranstaltete in Frank­

furt a. M. am Sonntag der Frankfurter Verein 
für Luftschiffahrt im Anschluß an eine Zielfahrt, 
an welcher sieben Ballons teilnahmen. An der 
Weitfahrt beteiligten sich die drei Ballons „Breis­
gau" (Leutnant Vogt), „Zähringen" (Oberleutnant 
Ernst) und „Frankfurt" (G. Korn). Sieger ist der 
Ballon, der am längsten ohne Zwischenlandung in 
der Luft bleibt.

des Arndt beschlagnahmt. I n  der Stadt gibt sich 
allgemeine Teilnahme an diesem Vorfall kund. 
Festzustehen scheint, daß Arndt mit seiner Frau 
den Plan ausgedacht und die Kinder nichts von 
dem Vorhaben gewußt haben. Naturgemäß forschte 
man nach der Ursache dieses Dramas. Sie zu 
finden, war recht schwer,- denn man wußte, daß 
Stadtrat Arndt einen soliden Charakter hatte und 
nicht über seine Verhältnisse hinaus lebte. Trotz­
dem wurden sofort die städtischen Kassen einer 
Revision unterzogen, die ergaben, daß in ihnen 
alles stimmte, so auch die Kassen des Gaswerkes, 
dessen Dezernent Stadtrat Arndt war. I n  der 
Stadt umlaufende Gerüchte besagten jedoch, daß 
Arndt Veruntreuungen an privaten Geldern be­
gangen haben solle. Tatsächlich soll sich dies auf 
die Kasse des vaterländischen Frauenvereins be­
ziehen, die Arndt verwaltete, und die angeblich 
ein Manko von 5200 Mark ausweisen soll. S tadt­
rat Arndt bekleidete seinen Posten etwa zehn Jahre 
hindurch, früher war er Stadtkämmerer. Er er­
freute sich allgemeiner Beliebtheit, und als er vor 
einigen Wochen seine Silberhochzeit feierte, wurden 
ihm reiche Ehren zuteil. Seine Gattin war kränk­
licher Natur. — Da Herr Bürgermeister Eambke 
sich auf Urlaub befindet und der Beigeordnete, 
Kommerzienrat Goldfarb, der mit seiner Ver­
tretung beauftragt war, durch einen Sturz vom 
Pferde an der Ausübung der Amtsgeschäfte behin­
dert ist. wurde Herr Negierungsreferendar Graf 
von Schwerin nach Pr.-Stargard beordert.

Bis Montag Abend befanden sich Frau Arndt 
und ihr Sohn Rudolf noch am Leben: ihr Zustand 
ist indes noch der gleiche, wie am Sonntag Vor­
mittag, als man sie auffand. Sie liegen im St. 
Elisabeth-Krankenhause in der Bahnhofstraße. Die 
Leiche des Herrn Arndt ist inzwischen zur Bestattung 
freigegeben worden. Der Umstand, daß alle vier 
Personen auf dem Sofa sitzend anscheinend den Tod 
erwartet haben, läßt darauf schließen, daß sie alle 
mit vollem Einverständnis haben aus dem Leben 
scheiden wollen.

Mannigfaltigkö.
( W e g e n  e i n e s  F e l s r u t s c h e s )  am 

Loreleyfelsen bei Lahn in Schlesien ist nach 
amtlicher M eldung au s Läwenberg die Strecke 
Hirschberg i. Schles.-Löwenberg i. Schles. seit 
S o n n ta g  M ittag  gesperrt. Der Personen­
verkehr wird ^',rch Umsteigen aufrecht er­
halten, der Güterverkehr wird umgeleitet.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  Z a h n -  
k ü n s t l e r s . )  I n  H alle ist der Zahnkünstler 
A rno Kreitenmeyer zu sechs M onaten  G e­
fängnis verurteilt worden. Z u  K. kam seiner­
zeit eine F rau , um sich nach der von ihm an­
gepriesenen „schmerzlosen" M ethode einen 
Zahn ziehen zu lassen. Kreitenmeyer machte 
ihr nicht nur eine, sondern eine ganze Reihe  
von Einspritzungen, obwohl die F rau  wieder­
holt betonte, sie w olle nur einen Zahn heraus­
gezogen haben. W ährend der Operation sank 
die F rau  in Ohnmacht. A ls  sie erwachte, 
hatte ihr der „Doktor" nicht weniger a ls  
14  Zähne gezogen. W arum  er das getan,

Line entsetzliche zamilientragSdie 
in Pr.-Ztargard.

„  P n  schrecklicher Vorfall wird vom Sonntag aus -------.  ^ _________ __________  .....
Pr.-Stargard gemeldet: Der besoldete StadtraL >ssopiettp i s t r ' ' e i n M n o i s r »  Arndt und seine Frau aus Pr.-Stargard sowie die lyr em Gevltz zum Preise
22jährige Tochter und der 18jährige Sohn (Gym­
nasiast) starben durch Gasvergiftung. Selbstmord 
liegt vor; aber ob Arndt im Einverständnis mit 
seinen Angehörigen gehandelt hat, ist nicht bekannt.
Da man sofort feststellte, daß der Raum vollständig 
von Gas geschwängert war, wurden alle vier Per
fönen in frische Luft gebracht und Wiederbelebungs­
versuche angestellt. Diese hatten bei der Frau, dem 
Sohn und der Tochter einigermaßen Erfolg, wäh­
rend Stadtrat Arndt tot blieb. Alle vier wurden 
in das Elisabeth-Krankenhaus geschafft, wo die 
Wiederbelebungsversuche fortgesetzt wurden, und 
zwar mit dem Ergebnis, daß die Frau und der 
Sohn durchzukommen schienen, während die Tochter 
Sonntag Abend 10 Uhr starb. Wie verlautet, 
werden der Sohn und die Frau wahrscheinlich auch 
sterben. Nach dem Polizeibericht wurden die vier 
Personen auf dem Sofa in sitzender Stellung auf­
gefunden. Vor ihnen sollen Weinflaschen gestanden 
haben. Von der Lampe war der Gasschlauch unten 
aufgemacht, sodaß das Gas in den Wohnraum 
strömte. Die Staatsanwaltschaft hat die Leiche

sollten, welches Instrument imgrunde genommen 
und hauptsächlich zu dem Zwecke erfunden wurde, 
um die Mäuse wegzusangen und dem verdienten 
Tode zuzuführen. Natürlich dauerte es eine Weile, 
bis ich mich mit meiner Frau über das System der 
anzuschaffenden Falle einigen konnte. Denn be­
kanntlich werden täglich neue unfehlbare Apparate 
konstruiert. Schließlich erstand ich eine gewöhn­
liche Mäusefalle, ich möchte sagen, vorsintflutlicher 
Konstruktion, wie sie die bekannten slovakischrn 
Mausefallenhändler schon für ein paar Groschen 
feilbieten; die ganz primitiv aus einem Draht­
geflecht bestehen, mit einer Öffnung oben, in welche 
die Maus gefälligst hineinzukriechen hat.

Naiv und unerfahren in Müusedingen, stellten 
wir in der ersten Nacht die Falle leer auf. Das 
Resultat war dementsprechend ein negatives. Den 
nächsten Wend waren wir vernünftiger. Wir leg­
ten in die Falle eine Lockspeise. Es hatte gerade 
einen seinen Mandelpudding gegeben. Davon kam 
ein Stück innerhalb des Drahtgeflechtes. Das 
müßte doch entschieden Anziehungskraft üben. So 
meinten wenigstens unsere Kinder, die bereit 
waren, für Mandelpudding selbst — die Schule zu 
schwänzen. Aber die Mäuse waren anscheinend 
anderer Geschmacksrichtung. Der Pudding dustete 
lockend, die Mäuse piepsten die ganze Nacht mörde­
risch, aber am Morgen war die Falle dennoch leer.

Nun mischte sich die Köchin in unsere Staats- 
affäre und meinte mit geringschätzigem Achsel­
zucken, ob wir denn nicht das alte Sprichwort 
kennen, nach welchem man Mäuse mit Speck fängt? 
Sie habe das schon als kleines Kind gewußt. Selbst 
beim Baron Waldewitz, bei dem sie „bekanntlich" 

sie erzählte es nämlich Tag für Tag — zwölf 
Jahre die Küche geführt, und was doch gewiß ein 
seines Haus war —, also selbst bei besagtem Va-

wurde der B edauernsw etten  bald klar: er 
offerierte ihr ein G ebiß zum Preise von 
98 Mark, das „sie dringend brauche." B ei 
einer anderen F rau  hörte er erst dann mit 
Zahnziehen auf, a ls  der Unterkiefer brach. 
Unter furchtbaren Schmerzen begab sich die 
M ißhandelte in die Klinik, w o der Arzt „eine 
kolossale Verletzung" feststellte. Die Frau  
wird infolge dieser gewissenlosen Pfuscherei 
zeitlebens ein schmerzliches Übel behalten. 
Einer anderen P atientin  zog K., obwohl die 
F rau sich nur die Zähne nachsehen lassen 
w ollte, eigenmächtig wider ihren W illen  so­
fort fünf Zähne. A l s  auch da der Kiefer 
brach, hörte er auf ,  erklär te aber in der 
Unterredung noch ho ' die Professoren
in der Klinik seien ' u:er." I n  der B e ­
w eisaufnahm e w n  e ch " , d a ß  der A n ­
geklagte zum Bert: 
eine große A n z M < -

Jnhrrersatzstücken 
d u au sw ärts

ron fing man Mäuse ä'. ä und nicht mit 
Mandelpudding.

Wir beherzigten den Wink und machten es ta t­
sächlich genau, wie es Leim Baren Waldewitz ge­
macht worden war. Drn nächsten Abend wurde ein 
sorgfältig gewähltes Speckstückchen in die Falle ge­
tan. O Himmel, der Jubel am nächsten Morgen! 
Die freiherrliche und zugleich allgemein kosmo­
politische Methode hatte faktisch Erfolg. Es zap­
pelte ein Mäuschen in der Falle. Und was für 
ein niedliches, zierliches Mäuschen! Die Kinder 
befreundeten sich rasch mit dem Tierchen, nachdem 
sie die erste Scheu überwunden, und forderten kate­
gorisch, daß wir es in das goldene Vogelbauer 
geben sollten, anstatt des Kanarienvogels, den sie 
nicht mehr mochten. Es kostete uns Mühe, unsere 
Sprößlinge von dieser Forderung abzubringen. 
Natürlich war es besonders meine Frau, die schon 
bei dem Gedanken an eine lebendige Maus Nerven­
zufälle bekam. Also mußte das Ding der Köchin 
zu weiterer Amtshandlung übergeben werden. 
Diese entledigte sich der Aufgabe dadurch, daß sie 
die Falle nebst zappelndem Inhalt einfach in das 
Regenfaß warf. Das arme Mäuschen! . . . Gott 
weiß, welche Rollen das Tierchen in seiner Welt ge­
spielt hatte! Vielleicht war es Minister, vielleicht 
ein Valladendichter, vielleicht auch Familienvater 
gewesen, nach dem nun Frau und Kinder trauerten. 
. . Und dieses Schicksal — ein nasses Grab im 
Regenfaß.

M it der einmal eingeschlagenen Methode fingen 
wir noch zwei Mäuse. Dann hörten die Erfolge 
auf. Wir mochten noch so saftigen Speck hinein­
tun, die Falle in noch so raffiniert lockende Stellung 
bringen, es lief keine Maus mehr in das Draht­
geflecht. Dafür trieben sie es in unserer Wohnung 
immer toller. Sie stahlen Zucker, nagten allerlei

umherschickt, die von Zohntechn 
standen, aber trotzdem Untersuch § ^  das 
nahmen und Gebisse E i c h e n -  u .
G ift, das K. bei seiner »schmerzloi 

! Handlung" anw andte, oen.velgeue e ^

gerissen habe. Bet'( B e r l i n e r  P e l z d i e b e . )  D ^ 
liner P o lize i hat einen Teil emer
hinter Schloß und R iegel ZoNOO Mk. Petz' den letzten M onaten für ca. 1800V  
w aren gestohlen hatte. „z

< E iV °  B r ° n n - b ° r ^ I , > u " A >  
Erben des verstorbenen M ltw h , i«
Brennaborwerke, S tad trat Andenke»
Brandenburg a. H ., haben, »m das ^  ^  
des Verstorbenen zu ehren, 500

den Jnw elendiebstahl beim jz
in Dahlem  ausführte, ist am S  
F ried m an  festgenommen worden. -

( D i e  E i n n a h m e n  v o n  ^  ^
K a i n z . )  V on  unterrichteter S e  
dem „Leipz. Tagebl." M itteilungen ,
das Einkommen zu, das I A f  ,,.lZ -> 
hat. I n  Leipzig, w o er 1 8 ^  ZU 1̂  
engagiert wurde, betrug seine er
monatlich. B e i den M einingern -MO 
300  Mk. im M onat. A ls  er im ^ ^ f ü g t e  
an die Münchener Hofbühne kam, 
er schon über ein Einkommen vo . ^ e  
M ark jährlich. K önig Ludwig B
dann sein G ehalt bedeutend, sodaß 
A n fang der 90er Jahre Einnahm  
die denen eines M inisters .AtB
waren. I n  den . . . . . . -  -
seine Einkünfte die
rare, die er für Gastspiele  ̂ ^
nach der G röße der Theater, m «ro
auftrat, zwischen 1000  und 4 0 0 0 -^  ^ ,
Abend. Nach oberflächlicher Schätzung ' ^
man in seinem Freundeskreise an, ^hrei> 
große Schauspieler in den .x
durchschnittlich 2 0 0  000  Mark pro 
dient hat. N ü l o - o )

( U n f a l l  d e s  F ü r s t e n  B u l  be- 
A u s Norderney wird vom M "' u M, 
richtet: Gelegentlich seines gew oh n t^  st^^si 
ritts in den D ünen stürzte Fürst B uw w  
dem Pferde und zo sich eine Quetsw u ^  
der linken Schulter zu. I n  wenigen 
dürfte der Fürst völlig wiederhergest  ̂

( D e r  9 2  J a h r e  al t e N e w Y v  
M  u l t i m  i l l i o n 8 r L y  l e) hat >  ̂«»«ff
seiner bildschönen P flegerin , die iw
von 30 Jahren steht, verheiratet. D  
mögen L yles wird auf 200  M illw ne  
geschätzt.

Eine schreiende Vorspiegelung 
falscher Tatsachen.

(Berlin-r^chtssz-n-^^^^^,

Der Schneidergeselle Fritsche war beschu ^  
an dem Hauseigentümer Möller, se . 
maligen Wirt, einen Betrug unter rem Her 
ristischen Umständen begangen Zu, 0 ° ^ ' 'aeklaS 
Jerichtshof," erklärte der 5 7 jä h n g e /N S  
dem der Schneider auch schon äußerlich AiE, 
war, „ick bin nu wegen eenet S p a ß e s  N Dast'', 
nal jeschlsppt worden, der nach wemig ^  ^  
halten absolut harmlos sind 
mal eene humoristisch anjehauchte

bisken Humor jewisserniaßenun da e?n

Vorräte an und vollführten des 
liches Eepiepse. Mich genierte d as!«  w ,  ^  
aber meine arme Frau, in ihrer ^diosy - ^ rs « ^  
Mäuse, kam um ihre ganze Nutze- .  ck
bald da, bald dort unsere Betten I 
half nichts, in der ganzen Wohnung S ^  ^  
mäusefreien Raum. Sie war Kenh<ch^
gann, wieder Eisen zu nehmen, in 
Tropfenmengen. Das half °uch ^«he, ^
Mäuse und ihre Nerven kamen l E  ^useu ^  
ich dachte schon daran, unser Haus zu 
auszuwandern. . zßt«

Da tra t eine unerwartete Wendung e 
mit einem Schlage wurden wir P S neb^„

. » . » L
hatte nämlich die glückliche Idee. W ^  vu ^  
kulieren. Er kaufte kolossale M ngen dreft ^  
lichen Gewächses an und .rKkeiten
an unser Haus grenzenden Ra ^uchtwaS^., 
Nun ist bekanntlich für Mäuse ^  
das reinste Eldorado. Mäuse g la s ten  /  
braten. Zucker. Apfelgelee und stü z ^  di-> 
Leidenschaft auf Roggenkörner.
Frucht vorhält, kann sie nrchts sonst S §i«

Und so kamen wir um
waren alle hiniibergewandert in SS ^  ^
und meine Frau hat nun wie Dropsen " 
prächtig, ohne Brom. Fowlersche Tropf ^

Mein Nachbar aber "  ^ s t ^ ö A
will nicht verkaufen, bis es s N  ^  K
geben wird. Und nun studiere ich t a g l i ^  ^  >1 
richte von der Fruchtbörse und bete. d 
flau bleiben mögen. Denn so lange ^  ^ s -
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L  nicht s°w i7t?eib°n °be m°n daAden da»n /at °"Da'kL^^eßlich der Nächste 
Sache wird für Sie aber getan.

 ̂ Sie glauben  ̂ so glatt ablaufen,
D  Jerichtchof S ? w I ^ E . : .  Ach Jotte doch

M id ie re n . J ? k la ° -  kann ick m ir  ver-
V  als M illio n ä r  Schicksal an, det m ir

P it  ein>>n r - ^ - Ä o r e n  werden liest, sondern

S L K ^

^orgen§^ als m ir^  ^ ^ u e r  ieeLrtk»u

uns Tatsachen erzählen,

den Tod 
von dich

L« n ic h '^n e ^n " ° u s ^ ^ u L ^ B 7 rm L rz ? g k e 7 t!

U L L M L N - ' s . ^
O E u 7. 8 " '» W
w ° I  angewendet ^  erber einen sehr ra ffin ie rten  
w e ^ n  Mutz a l- ' nmso verächtlicher betrachtet 
^schlichen E w n k ,^  °u f Kosten des edlen 
S « - :  Serr M Ä ° n s  in  Szene fetzten. -  
veÄ?r kann die t t i ^ k ^ ^ t k ° ° L e n  Se sicher, Herr 
Lek^'Nerzen- ick nÄ nndvierz ig  M eter sehr leicht 
° ° ^  "ich s e w 5 -^ !- . °  l°  °ber in  mein janzen 
l i ^  aus Ä » -  können, übrigens hat er m ir
di? ^ . t  Pech un ^ ° ? ^ ° " U " 3ie rt. Ick hatte näm- 
iän Hände ^ t ^ f  ihn  eenet M orjens  jerade in  
N °n . als er ^  müßte u ff den Rücken

Die Schlußsteinlegung der neuen Hohenzollern- 
brücke in K öln .

. Humoristisches.
b e k a ^ /n ^ m  t ! )  S ie :

„E in  B aum  —  weiht du —  
neuen 

und

Z w i l l in g  s!"d. ?lse. zwei fünf.

^ M t  jeden K  "?rr D aum  —  weiht l

> 7 L °» --  4 " -  ' L ? ' " L . L ? ^^ c h tL ^ U e s  neu!" —  E r -

L « -  « U M
» in , ,T a n te  Ä nn-"° du uns doch unterscheiden 
l>S^ Mustert die Tante die Kleinen
Ichu?r »der ander« " ^ « ic h t verschiedenfarbige H aar- 
H °Ü ^S  -rmSgl ch .^ -r in g e lte  S trüm pfe -ine Unter- 

„Aber i» 'k .°? ^ « " ^ ° l> e n s . Erstaunt sagt 
M> »--tv-r Ich h a ^  heute Leibweh und die Ilse

lleise A r  T n !n ^   ̂"   ̂ L i e b e s e r k l ä r u n g . )  
!o^ch°biltoar g e m a ^ /^ 't? 'E  m it ihrem Verehrer eine 
N>°,er - .G enau A b ° t ) :  "N u n . wie is t '-7« -  
^ 'o m ^ c k g e le a t ° ° r h - r ;  w ir  haben 50 K ilo -  

Minea,-.^ ^  sind aber keinen S c h M  weiter

^ i r  dg,s,„ kSedankensplitter.
über"' ° " l  >>nsere°MSn ^las Nets onf unsere 

^>>te,^""aebl>ch uu« °"? ° l und Gebrechen sehen und 
Uund ^  ^°"es»na"seke„° sollen mehr auf
^ n 'k A ? "  s>° neuen » r kranke Pflanze wird 

Alle 'ame.? ' ^ ^ "  NSdrstaff aus gutem 
Die „  "  Teile s'äbt sie einfach ab.

i» .rutsch^ n«x KSHl-r.
^'lch rchg "  und zu ae?°i^?chl' das Gute aller Nationen 
i ^ w W g  auf. "tteinbaren und nehmen es olle

Kant.
^'"tlichtz

Zungen der Danziger Produkten.

I n  Gegenwart des preußischen Eisenbahn- 
ministers und vieler anderer angesehener Fest- 
gäste fand dieser Tage in  K ö ln  die feierliche 
Schlußsteinlegung der schönen neuen Dom­
brücke statt, die bei dieser Gelegenheit den 
Namen „Hohenzollernbrücke" erhielt. Das 
prächtige steinerne Bauwerk ist von massiven 
Türmen flankiert, die m it dem Baustil des 
nahegelegenen Domes in  Einklang stehen.

Einen besonderen Schmuck der Brücke bildet 
ein Reiterdenkmal Kaiser W ilhelm s I I .  Das 
S tandbild  ist ein Werk des bekannten B ild ­
hauers Professors Tua illon . Es stellt den 
Kaiser in  der Paradeuniform seines Regiments 
Eardes du Korps hoch zu Roß dar und ist das 
erste öffentliche Denkmal, das dem jetzt re­
gierenden Kaiser bisher auf deutschem Boden 
errichtet wurde.

H a » ,  I 'u r a .  26. September. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 toko schwach. 6.00. Weiter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte

H a in  b ü r g ,  27. September 1910.

Name der L
Z  -> 2  Z L Z A

b
en

d
!

Beobachtnngs-
Station

L r:
Z -
S)

Z A
Wetter

ß
ZZ

Z -

«ß
Borkmn 764,0 S W halbbedeckt 12 0 765
Hambnrg 765,0 S S O Dunst 8 0 768
Swinemünde 767,0 S S O wolkenlos 7 0 771
Neufahrwasfer 769,9 S wolkenlos 7 0 773
Memel 769,9 S W heiter 13 0 772
Hannover 766,2 S wolkig 13 0 768
Berlin 763,8 S wolkenlos 8 0 770
Dresden 768.1 S O wolkenlos 10 0 770
Breslau 770,0 S O wolkenlos 8 0 773
Bromberg 770,2 O wolkenlos 7 0 763
Metz
Frankflrrt(Mo!n)

768,2
767,8 S W s

0
0

767
767

Karlsnlhe (Baden) __ __ , '— — — —
München 770,2 S W wolkenlos 9 — —
Zugspitze
Scilly

— — —

Aberdeen 761,5 W N W wolkenlos — 2 761
I le  d'Aix — — — — —
Paris —  - — — — —
Vlissingen 766,5 S W wolkig 14 0 765
Chrisiiansillld 763,2 S W Regen 10 6 765
Skagen
Kopenhagen 765,1 S wolkig 11 0 779
Stockholm 765,1 S W wolkig 10 0 767
Haparanda 759.8 N N O wolkenlos 3 0 752
Archangel — — —- — —
St. Petersburg 760,1 W bedeckt 9 0 765
Riga 769,0 W S W bedeckt 8 0 771
Warschau 773,0 S S O wolkenlos 4 0 775
Wien 770,2 N O wolkenlos 10 0 771
Rom 568,3 N halbbedeckt 14 9 768

das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
Pf. das Pfund, Pflaumen 15 Pf. das Pfund, 

Hnnbeeren — .— Pf. ^  Liter. Blaubeeren — ,—  Pf. 
/s Liter, Wallnüsse 2 0 -4 0  Pf. V , Liter, Iohannls- 

beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren, >/, Liter — Pf., 
Pilze 5 - 8  Pf. das Näpfchen, Puten 2,50— 3,00 Mk. das Stück, 
Gänse 3,06 — 6.50 Mk. das Stück, Enten 3,00— 6.60 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60— 2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20— 2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80— 0,90 Mk. das 
Paar. Hasen Mk. das Stück, Rebhühner —,—  Mk. 
das Stück

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 28. Sept.: 
Vielfach heiter, trocken, Frost.

T h o r n e r  M a r k t p r e i s e .
vom Dienstag den 27. September.

B e n e n n u n g .

lOOKilo

50 Kilo

2' ^Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

W e ize n ..................... .....
R oggen.........................................
G e r s te .........................................
Hafer..............................................
Stroh (Richt-)...............................
Heu . .........................................
Kocherbsen....................................
K arto ffe ln ....................................
Weizenmehl . . . . . . .
Roggenmehl ...............................
B r ö t ............................... .....
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchfleisch....................................
Kalbfleisch....................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter S peck....................
Schmalz. . . . . . . . .
Butter . . . . . . . . .
Eier . . . . . . . . . .
Krebse . . . . . . . . .
A a le ..............................................
Breffen .....................................
Schleie . . . . . . . .
Hechte .........................................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche .........................................
Z a n d e r ...............................
Karpfen . . . . . . .
B a r b in e n ............................... ....
Weißfische . .......................... ....
Heringe . ............................... ....
Flundern . . . . . . . .
M a r L n e n ............................... ....
l Ni l ch» » » « . , » . . .
Petroleum . . . . .  . . .
Spiritus . . . . . . . .

(denaturiert). . . . .  . .
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 25— 30 Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kop, 
Weißkohl 5 - 1 5  Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, 
Salat 0 Köpfchen — Pf., Spinat 10—20 Ps. das Pfund, Peter- 
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen —  Pfg-,
Zwiebeln 1 5 -2 0  Pf. das Kilo, Mohrrüben 8 - 1 0  M  das Kilo 
-choten — Pf. das Pfd.. grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd., 

Wachsbohnen —  Pf. das Pfund, Sellerie 5—10 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 1 0 -2 5  Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen
5 Pf., Gurken — ,---------Mk. die Mandel, Spargel — bis

Pf. das Pfund, Karotten — Pf .  das Bund,
Birnen 1 0 -3 0  P f. das Pfund, Äpfel 1 0 -3 5  Pf.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 Liter

1 8 . -
13, -
12,-
14, -  
4,50
4.59

18,-
1.60

— ,50
1.50
1.40 
1,29
1.40
1.50 
1,80

H o
4 . -
4 . -

" 7 i -

1 8̂6

1,'20

1 -

— ,'l6 
— ,15 

1,90 
—,32

19.20
14.20
15, —
15.20 
5,—  
5,-

16. -

1 M

H -
1,60
1,60

2 W
4,80
8,-
1̂ 40

—,—
2—

l',60
1,40

1 .4 0  
—,60

28. September: Sonnenaufgang 5.56 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.45 Uhr, 
Mondaufgang morg. Uhr, 
Monduntergang 4.36 Uhr.

Standesam t T lio rn .
Vom 18. September bis einschl. 24. September d. Is .  sind 

gemeldet:
Geburten: 1. Steuermann Johann Smarzewski, T. 

2. Malermeister Sigismund Biernacki, T. 3. Zimmer­
geselle Franz Braun, S . 4. Arbeiter Otto Iabs, S . 
5. unehel. T . 6. unehel. T. 7. unehel. S. 8. Tischler 
Franz Iackewicz. S . 9. Steinsetzer Franz W in iarski,S .
10. Prooiantamtsarbeiter Franz Dlugoß, S . 11. Semi­
narlehrer Anton Schneider, S . 12. M ajor im Fuß- 
artillerie-Regiment Nr. 11 Maxim ilian Dobrzynski, T. 
13. Arbeiter Johann Siodelski, S . 14. Arbeiter Johann 
Kaminski, T. 15. Arbeiter Peter Chylinski, T .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Künstler Wilhelm Heilig 
und Hedwig Lauenburger. 2. Arbeiter Erich Schmidt 
und Valerie Ianz. 3. Buchdrucker Theodor Harbarth 
und Louise Finkeldey. 4. Handschuhmacher Joseph Heisig 
und Johanna Andziewicz. 5. Bauaufseher Noman 
Klemp und Martha Kedrowski. 6. Maurergeselle Johann 
Nuttkowski und Rosalie Kaczanowski. 7. Bureaudiener 
Albert Lemke und Hedwig Witzke. b) auswärtige: 
8. Oberleutnant Erich Lilienthal und Frieda Daude- 
Götz. 9. Oberstabsarzt Charles Tissot dit Sanfiu-Itzehoe 
und Elisabeth Schultze-Vsrlin. 10. Kellner Josef 
Taykowski-Culmsee und Anna Lewanski-Glasau.
11. Bäckermeister Em il SLeyer und M inna Lobe, beide 
in Großcorbetha. 12. Malergehilfe Friedrich Falkenberg- 
Stewken und Hedwig Krahn-Podgorz. 13. Sergeant im 
Kürassier-Regiment 5 Wilhelm Schulz-Nosenberg und 
M inna Fink-Thorn-Mocker. 14. Schuhmachergeselle Ernst 
Koschnitzke-Thorn-Mocker und Berta Koschnitzti-Montig. 
15. Sergeant im Infanterie-Regiment 21 Albert Schöwe 
und Ella Bartsch-Neupaleschken. 16. Bergmann Karl 
Kirste-Wattenscheid und Elisabeth Hofmann Westenfeld. 
17. Arbeiter George B lum  und Therese Retzke, beide 
in Danzig. 18. Architekt Rudolf Lüttmann und Agnes 
Wendt-Krieloro. 19. Hausdiener Johann Rutkowski und 
Iu lianna  Kaminski-Nielub. 20. Glasschleifer Georg 
Schwandt-Marienhofund Anna Mietzelfeldt-Berlin. 21. 
Zimmerer Em il Burmeister und M aria Borgert, beide in 
Lübeck. 22. Zimmermann Johann Wischnewski und 
Emma Mick, beide in Danzig. 23. Präparandenlehrer 
Johann Koltermann und Cäcilia Berg-Dt.-Krone.

Eheschließungen: keine.
Sterbefälle: 1. Gefreiter der 1. Kompagnie des 

Pionier-Bataillons Nr. 17 Anton Evers, 23^4 I .  
2. Arbeiter-Witwe Rosalie Lewandowski, geb. Rogalski, 
69 I .  3. Zimmermannsfrau Johanna Bröcker, geb. 
Biermann 47V, I .  4. Magdalene Bonkowski, 60 I .  
5. Wazlaw Byrzykowski, 17 T . 6. Leokadia Rybacki,
10 M . 7. Max Hetzet, 1 " /is  I-  8. Aloysius Talinski, >
11 M . 9. Lucie Sechlinski, 2 M . 10. Drechslermeister- 
W itwe Katharina Götz, geb. von Eichstein 86V4 I .  
11. Klara Steiner, IV 4 M . 12. Helene Steiner, IV 4M . 
13. Schneider Franz Zwolinski, 62V4 I .  14. Elisabeth 
Uske, IV 3 I .

Warm zu empfehlen ist der Gebrauch von Zucker's 
Patent-Medizinal-Seise bei Rauhigkeit u. Schuppungen 
der Haut, bei leichter Jchthyosis, ganz befand, bei Air- 
reinigkeiten ders., wenn Mitesser u. deren Folgezustände, 

» s > Anötchen, Pusteln usw. das bekannte 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." 
^0  urteilt H. D r. ineä. W . über 

« I V R R V I I  Zucker's Patent-Medizinal-Seife.
? a Stck. 50 Pf. (15o/oig) u. 1.60 M . 

(35Vc>ig, stärkste Form). Dazugeh.ZuSooh-Creme 75 Pf, 
u. 2 M . in fämtl. Apoth., Drog. u. Parf.

M e in e  Ä u re a n rä n m e
befinden sich vom 28. September d. I s .  ab in der

Krückenstratze Ur 6.
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Meiner hochgeschätzten 
meine Dampfwaschanstalt

Kundschaft die ergebene Anzeige, daß ich

„Kiiiieevittcken"
von Mellienstraße 69 nach Hosstraste 19 verlegt habe.

Ich bringe bei dieser Gelegenheit meine Waschanstalt in empfehlende 
Erinneruna und bemerke ergebenst, daß ich in den neuen, bedeutend er­
weiterten Räumen in der Lage bin, alle mir übertragenen Arbeiten prompt 
auszuführen. Auf meine Gardineuwäscherei und -Spannerei mache 
ich noch besonders aufmerksam.

Hochachtungsvoll
M o k s r N  ^ s n i c s ,

Dampswaschanstalt „Schneewittchen".

v a m e n s c h M M e r e z .
Zweite Direktrize

zur Uuteiiiutzung der ersten wird für ein seines Maßgeschäft in der Provinz gesucht. 
Es ist nicht erforderlich, daß die Dame schon eine Direktrizenstellung bekleidet hat. 
Angebote unter G . A  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stammzucht der großen 
weißen Yorkshire» 

Dominium Dietrichsdorf
bei Culmsee, Westpr.,

Herde mehrfach prämiiert, hat spnmgfä- 
hige, sowie 5 Monate alte

Eber
und tragende

ErstlingssSue«
abzugeben.

8 Stammeber und teilweise Stamm­
sauen sind importiert.

Die Herde untersteht der Kontrolle des 
bakteriologischen Instituts der westpreuß. 
Landwirtschaftskammer._______________

Empfehle mich
bei Garantie eines g u t e n  S i t z e s  zur

Anfertigung vsn 
Herren- n. Knnbengarderoben

zu billigen Preisen.
6. Uantde ,̂ Schnei-ermstr.,

Araberstrahe S.________ __

Thornrr Leihhaus
Brllckenstr. 14, 2. Et.

Höchste Beleihung von Brillanten, 
Uhren, Gold und Silber,

H y p o t h e k e n .
Größte Verschwiegenheit zugesichert.

1 neuer, eiserner

Fensterrahmen
(ca. Zt/z X  3 in  groß) mit Zubehör steht 
billig zum sofortigen Verkauf.

klvdr. vlekert, G. M. b. tz.
Welch edel denk. Mensch gibt jg. Kaufm.

W :r  «»ri!'»UL'"L
monatl. Abz. ? Gefl. Angeb. unter 
Is .  333 an die Geschäftsst. der „Presse".

15000 Mark L »
fort oder später gesucht; verzinst. 12 Vg. 
Angebote unter Is .  9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"'

Ein gut erhalener, kleiner

Krcks-Dsen
zu kaufen gesucht.

O ü to  Gerechtestr. 26.

Eine Hobelbank
Thorn-Mocker, Lmdenstraste 46.

Zwei leere Stube«
sind vom 1 10. an ruhige Mieter Neu­
stadt. M ^ rk t zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse". ___

Uonsieur edsrebe äes

!W8liß " /  tzt ü'stiiAM
Is soir. ^erlre aux Initiales Is . 8 , 
100 au durerui äe ee jourual.



Bekanntmachung.
Die am 1. Oktober d. I s .  fällig 

werdenden M ets- und Pachtzinsen 
für städtische Grundstücke, Lager- rc. 
Plätze, Lagerschuppen, Rathaus- 
gewölbe und sonstige Nutzungen, 
sowie Erbzins- und Kanonbeiträge, 
Anerkennungsgebühren und Hypo- 
thekenzinsen sind zur Vermeidung 
der Klage und der sonstigen ver­
traglich vorbehaltenen Zwangsmaß­
regeln spätestens bis zum

14. Oktober d. As.
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

E s  w ird  noch besonders d a ra u f  
h ingew iesen, daß nach diesem 
Z eitpunkte  eine nochm alige be­
sondere Z a h lu n g sa u ffo rd e ru n g  
a n  die S chuldner nicht ergeht, 
sondern  daß sofort d ie  an g e­
d ro h ten  Z w a n g sm a ß re g e ln  w er­
den an g ew an d t w erden .

Thorn den 20. September 1910.
D e r M a g is tr a t .

W M M M s s i i r s s U .
Der nächste Termin für die Unter­

suchung sämtlicher Säuglinge, welche der 
Fürsorge unterstehen, findet am 
Mittwoch den 28 . Septbr. 1910, 

nachmittags 5 Uhr, 
in den Räumen der Kleinkinder- 
bewahranstalt, Bachestr. 11, statt.

Die Mütter und Pflegemütter werden 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich 
zu diesem Termin zu erscheinen.

Thorn den 24. September 1910.
________ D er M a g is tr a t .

Z . O ktober« er«.
A Treuen L?
U 5oH ö/)§eH /'6/'-e -  A

7^«Sfrrer«, g-

k d .  ^ r e u n ä l i o d
Spezial-Beleuchturrgsgeschäst, 

?tzr2rv/8S2 Neust. Markt L1 k'erurllkSYZ 
empfiehlt

?um Umzüge
sein reichhaltiges Lager in:
S a lo n k r o n e « ,  S p e is e z im m e r -  

k ro n e n ,
Z n g a m p e ln ,  A m p e ln  n n d  

T isc h la m p e n
zu hängendem u. stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem u. stehendem Spirituslicht 
zu Petroleum u. Petroleumglilhlicht. 

Ferner empfehle:

S a ssp a rk ertle
in bekannter Güte.

L r e s la u .
k ä r b e r e !  M o d e m .

V s b e d s M s i t
tlie vgom- >11»! äimü-LMeob»»,

«SdsIsM», keeM»» n«. >ir«.
Lsrömön-Wsseberöl unl! 

Appretur.
LnttrLxs vermittelt sodnell 

unä Spesen tret

I v l .  6 r v 88tzr, M r o ,
ÜIl8LpetIi8lr. 18.

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

koräillvil-rsdrL-
Neäerlage

ü > iled li«8 lk > .
11,

Ecke Brückenstr.

O Llum, Chrapitz,
Bahnst. Wrotzlawken,

v e r k a u f t ,  solange der Vorrat reicht,
ca. 20  Ztr. gepflückte, ausgelesene

darunter Goldparmänen u. Reinetten, 
letztere beide Sorten ä 15 Mark, die 
übrigen zu 12 Mark. __________

Gut erhaltenen

und versch. leichte Einspänner sind billig 
abzugeben bei

Thorn,
'' - -  ̂Bäckerstr.-Ecke.

Bis zum Umzüge nach Breiteste. 27, Ecke Vaderstr.,
gewähre ich bei Entnahme von Griginalkistchen, a WO und 50 Ttück,

Zigarren oder Zigaretten einen

gabatt von 10 pror.
Bei Entnahme größerer Posten wird der R abatt erhöht.

Niederlage der Zigarren - Fadrik O n s l .  8v 1 r1 v 1 i,
L r 'S l l S S I r ' .  2 1 . — Fernsprecher 270.

cker ttsussrauen  sn  zrossen >VLscke- unä 
KeiniZungstaZen:

1. LrleickternnZ äer Arbeit,
2. zrünälicke Neinizunz unä
S. Lrrieluaz einer sclineenkeissea, 

unverdorbenen XVöscke, 
w eräen se it 25 Isk ren  von Nr. Iliompson'» 
8 eitenpulvsr, «si-tze 8 cti«an, Lstreulick erfüllt!

l ' i - I U L -
1 0 0 g  p s k s ^ S  0 S S b k k ^ 4 0 s t 1 k

Hiermit mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. Oktober 
ab das bisher Q s k n r  HVLnIilor'sche

K H I i m i l - S e j W
GLisaketWraße

übernehme und dasselbe in unveränderter Weise weiterführen werde. 
Diesem Geschäft gliedere ich eine

LerkaiiWeöe «einer Mimen
an und werde ich dort

Srot mir Weißwaren
ständig führen. Bestellung auf Frühstück werde ich auch von dort 
aus frei Haus ausführen.

T h o i n r r  k r o t t a b r i k
2ar! LtruLs.

S e s e h ä t t s a n t e i l e
4 au einer gut gehenden G. m. b. H. (Maschinen-Fabrik
LeD IFIFI- Westpr.) besonderer Verhältnisse halber sofort zu pari ab­
zugeben. Gefl. Angebote unter «  L ., Aun.-Bureau Zs-LUrek, Steglltz Berlin.

W M ä e n d a ä ?
0 . L c l i U 5 I N A l l i ? .

« o r u r e e i r a m  » ä k
i -

S s i ä s i i s t O f f i .  . . . . .
S a m m e l e  X  l ^ l a l o y o n ä ^ u s l e s '

k<osfcimnocl<6 V-portof̂
Ä 6 I P 0 N S

l o i l e  lMs 
L pjfLSN  

K S S S f L S

lia lb len lig s^ ob esi
k6 l1 IY6 6 !U8 6 N

« l o l l N  8
GUI I I »

liefern
r u  b s b r Ü L - p r e l s e n

L l8vn!»»näLKLi»s.

P o s e n /  « .  I . ,  K o h le is s tr a tz e  2 2 .

llkiilismiM kmz. VolbereilimB-AlistsII
für die EmZ.-Freiw.. Prim aner- und AbitnrienLenprüfungen, sowie zum Eiu- 
E  ^ ? d e  KlaM einer höheren Lehranstalt. Bisher günstige Erfolge. 
Unterrrcht nur von Oberlehrern. Streng beaufs Pensionat. Anstalt in einer 
Villa. Prospekt gratis.

von

Lugen 8ommenfe!llt
vorm O t to  ^ N re i« t^

G r a u d e n z
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

TAlOMe.
DU" M an verlange Muster. "HU

Gründung der Firma 1859.

Gemilete Vertreter gesucht.

puäämgpulver
i5t  <1L8 b e s t e !

dlakrinittel-k'Lbrik „ttansL- 
Hamdurx.

rür 50 „HsQSL-.Outen erkalten 
L!e eins Oose tt. xrntü.

Vertrötsr: 6ark L»e8enrotli.

GMll!!-Abslltze
ohne Schrauben, ohne Nägel nach neue­
stem System, durchaus praktisch und 
dauerhaft» unter Garantie. Ferner 

empfehle elegante

M a s i 8 L Z « 1 r s L 1 : .
Rvsliblititaim innerhalb 2 Stunden bei 
D ts W lIM I l  tadelloser und gewissen- 
hafter Ausführung zu billigsten Preisen.

Wsshlktti Zchillerftr. l9.
« M M M

rrsUMarNüst. ^isusst.LLtaloz 
M.LllipTskl.vitzl.^krrütv u.krot. xrLt. ruw 

L. vu§er, üummLvLrsLkLdräL 
üorün SM.. §rivc1riekOtrLUustz 31-SL

Änte schmackhafte

liefert 0,25 Ztr. zu 0,60 Mk., 
von 1 Ztr. an 2 Mk. frei Haus Mittwoch 
und Sonnabend.

W in k en a u  bei T horn ,
_______________ Telephon 597.

Wahrem Kailsmm
erleilt während Tages- und Abendzeit 
erfolgr. Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführ.,Wechselknnde, 

Korrespondenz, Stenographie. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

«Presse".__________________________

G r a t i s - A u s t a u s c h
geschästl. Ideen jeder Art f. Abonnenten. 
Keine Provision. Direkte Vermittlung. 
Neste E "slge! Man verlange Prospekt. 
VteL5^'- 6: 6o., Berlin 374 SAf. 29.

dauernd in T h o r n ,  F r ie d r ic h s t r .  7 ,
SS- nächste Nähe des Stadtbahnhofes. "N I

Darstellung hervorragender TageSersigniste. vpr  ̂
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lev 

Bilder,
Tägl i ch  A n f a n g  4 U hr. 

S o n n t a g s :  Kassenösfnung 2 Uhr. mkg„
Entree: Reseroierter Platz SO Pfg-, 1. Platz ov pw' 

2. Platz 28 Pfg., Kinder 10 Pfg.
-Jed en  Sonnabend: Neues Program m .

I n  unserem V erlage ist erschienen und zum Preise voll' 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

^ e s t s p i r l
W W W W  3 M » M l  her V

von Ä. von kllisneron.
G .  D o m k r o w s k i  ^  D u c h d r u c k e r e l»

----- ---- ^ ^ -------- -------- --------  >IW>l'II III! , >!>I t!

^ L h o r n e r  S e t t e n l a b B
4 .  N .  M e v M s v k  N a c h f o lg e r ,

Altstadt. Markt 33 -  AltstSdt. Markt SS'
empfiehlt

ih r e  g a n z  v o rz ü g lic h e n , g a r a n t i e r t  r e in e n

S p S L i s I  -
w-lchl-llönigln-S-ise. w atta-r-Is-, wach-I-r« ^ *  

Elfenbein-Seife, Terpentin-, Salmiak-, Aern-Seise, 
aromatische Haushalt-Seife.

!ö s M M 8 1,. 8 im o » 8 o H
Kominlliu!itZ«8eIl8e!ikrft. 6eZriin<!et 1858.

sms Moru, vLäerstrassv 24. » ^
VornIN8UNF von k>ep08ltvn sovtleLorAsläern, 
vi8Üontierunx von 1Veeii8eln,
^n- un<k Verkauf, 8ov1v Lvle11inn§ 

Dkkekten unä llzpotdekeo,
8 e8orFunx von ll^potkekenzeläern (Look' 

nnä krivotxolä).
Vermietn NA von StoklkLvkern unter Mt- 

vvr8eklu88 äer Nieter.

M  L M tk k I i8ttzii I)W0 f M  llxpy td tz lkv ll jro 8tO lo ^

S o M i s  M S Z s L S , ,  

L D k n s i s I L s r ' ,

^ I t s t L Ä t .  M s r l L L  1 1 ,  2 .

A N s t ä n S i g e s  L o g i s
mit guter Pension, kräftiger Mittags­
tisch ä 60 Pfg. zu haben

Strobandstraße 4, 1.

z >  I k l i l n f t «

K-rfch. z-Iir. Wöbet
Nufibauw-Bettqestelle mit Matratzen, 
Kleider-, Wäsche- u. Splegelschränke, 
Tische. Plüsch-Garnitur und Sophas, 
Schreibtische, Garderobenschränke 
Blumenständer u. a. m. zu verkaufen 

Bachestraße 16.

B ä c k e r e i  -  G r u n d s t ü c k
zu verkaufen.

L i«»8Ü L vllsfv i« , Schnlitz
a. Weichsel.________

M  M U H » . zVti Tischt. 
Eisschraiik, Sptistschrsuk

zu verkaufen G erechteste. 8, 1 Tr.
M m  säst neues Pmrrmo, Nußbaum, 
^  Marke „Hoffmann", ein fast neuer 
Panzer-Geldschrank. eine sehr ele­
gante Nußbaum - Plüsch - Garnitur, 
Sofa mit Paneel u. Spiegelaussatz, 
zwei Sessel, vier Stühle, ein Hocker, 
ein Büsett (Nußbaum u. Eiche), sowie 
verschiedene andere elegante Nußbaum- 
Sachen zu verkaufen bei

N L t t r r n Io l ,  Heiligeqeiststr. 6.

Goppernibusftr. 3 8 :  
ßkBSiill

Zu erfragen dortselbst.______ ______

W M - W W
zu verkaufen. Angebote unter V . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

H a u s g r i m d s t ü c k
mit v/4 Morgen Gartenland und schonen 
Wohnungen in M o c k e r , Bergstraße, 
sehr schön gelegen, ist wegen anderer 
Unternehmen sofort bei 3—4000 Mark 
Anzahlung (gut verzinsbar) zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Grschäftswagen
billig zu verkaufen

Mocker, Bergstraße 4Y.

z w - i l l - m b - n t - E
Gi..e Hä-S-l-«""'

fast neu, zu verkaufen ^  ^

sind zu verkaufen. ^  tzfif
T h o r n e r  V k -s ta » -

 ̂ « -»rk  S t r n d e ^

- " " L : L ' . W  N A ! , , , »
l ' k o r n s r  V r c > "

Zwei Stück gut

in verschiedenen Srotzeu

" Hchlen

" k k l i

S Z L ' K S -


